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62 Sie Scpwetger ^ebantme. Sir. 6

ftoffen mepr ober weniger gefeit unb fcpüpt
feinerfeits ben Körper babor. SBirb eS berlept,
fo ift ber ©ingang in baS ©emebe frei unb
bie Batterien bringen itt beu Körper ein.

Sarttm !anu auep, wer öerfteljt mit äufjerfter
Sorgfalt borgugepen, in einem galle bießeicpt
ot]ne Schaben 31t ftiften einen fReften auS»

räumen, inbem ein Slnberer mit weniger Uebung
bie ©ebärmutterwanb fdEjäbigt unb ber Snfeftion
Sor unb Sür öffnet. 3nt allgemeinen aber
ift bei Snfettion ber ©ebrattcp bon fdjarfen
Snftrumenten, beim Slbort 3. S3, Küretten ber»
ïaffen, weil biefe gerabe ben ©ranulationSwatl
3erftören. Sie fepen E)ier wieber an einem
frappanten Veifpiel ben alten Sap beftätigt:
Ser Slrgt bepanbelt, bie Statur peilt,
unb ben bagttgepörigen, ber als oberfter ©runb»
fap jeber Ä'raufenbepanblung baS „ 9t i dp t
f dp a b e n " pinftellt. Sie fepen, bap ber Slrgt,
wie in iprem ©ebiete bie fpebamme, nur bafür
gu forgen pat, ba[3 bie bon ber Statur be=

gonnene Teilung beS erfranlten Menfcpett uicpt
geftört wirb unb wo bie Siatur unterftüpt
werben ïann, wie 3. S3, bei ©inberleibung bon
fogenanntem §eilferum, ipr biefe Unterftüpung
mtdp 3U teil wirb.

fllus der Praxis.
1.

©in Sag im grüpjapr war'S, ein Sag boß
Sonnenfcpein, ein leifer Suft bon aufgebtüpten
Veilcpen lag in ber Suft. SDieine Morgcnbe»
fucpe waren beenbet unb langfam trat icp ben
Heimweg an. Ser präcptige Morgen patte es
mir angetan, beSpalb beeilte icp mid) nid)t, nad)
§aufe 311 gepcu.

Von einer Seitenftrape !am eine mir be=

lärmte grau auf micp 31t, bie in ber Hoffnung
war.. Slrn Seucpten iprer fcpönen bunflen
Slttgen unb an bem ftillfeligen StuSbrud beS

etwas bteicpen ©eficpteS erlannte idp bie greube,
bie bas 3U erwartenbe Äinbcpen ipr jept fdpon
bereitete. gum Stetten Mate füllte fie Mutter
werben unb erwartete ©nbe September ipre
Stieberfunft. Mit Veftimmtpeit fagte fie mir,
ipre lepte i|3eriobe pabe fie an ber SBeipnacpten
gepabt. Vor fünf gapreu patte fie mit Seicptig»
t'eit einem Ättaben baS Seben gegeben. 3d)
freute mid) fcpon auf meine Sätigleit in biefer
mir lieb geworbenen gamilie.

Ser Sommer patte einem freunblicpen fperbfte
ißlap gemacpt, bunte Vlätter fielen 0erein3elt
3ur ©rbe, wir §ä£)Iteit Mitte Oltober unb nocp
patte meine grau 9Ü' nicpt geboren. Stm 17.
Ottober, morgens, würbe id) 3U ipr gerufen.
Vei meiner Slntitnft fanb idp bie grau im Vett.
3nt Saufe beS ©efpräcpeS ergäplte fie mir, bap
fie baS Seben beS SinbeS fo gering fpüre, oft»
mais gar nidpt. Vei ber änperen Unterfudpung
fanb id) über bem Sieden einen parten runbcn
Seil, was icp für ben ßopf pielt, foitfi founte
idp nidjtS feftftetlen. «fpergtöne pörte icp leine;
bie innere Unterfudpung pielt id) für überflüffig,
ba bie SBepen itod) fd)Wad) waren. 3d) ging
fort, befucpte bie grau abcnbS wieber, bie SBepen
waren nod) gleicp. Mit ber S3emerlnng, micp
in ber 9tad)t 31t polen, wenn bie Sd)tner3en
ftärlcr würben, berliep icp bas fçiaitS. Sim
anbern Sag war mein erfter ©attg 31t ber @e=

bärenben, bie nod) gleicpe SBepeit patte, wie
Sags gubor. 3d) tröftete bie grau fo gut icp
lonnte unb berfpradj, balb wieber 31t lommen.
21IS id) am britten Morgen wieber pinlam,
war alle» nod) gleicp, fo bap id) ntid) sur
inneren Unterfud)ung eittfcplop. Ser Sd)eiben=
teil War bollftäitbig erpalt'en, Muttermunb ge=

fd)loffen, lein borliegenber Seil, nun ftunb itp
bor einem Ûîcitfel. Sie SBepeit tarnen alte 5—10
Minuten, balb ftürler balb fcpwädjer. 2lm
2lbenb liep icp beu 2lr3t rufen. @r tarn, unter»
fuepte uttb fanb ben gleicpen 23efunb wie id)
am Morgen, er piep unS ©ebttlb paben, ber»
orbnete Sipbäber unb warme Spülungen.

So gingen 7 Sage borbei, oft traten bie SBepen

peftiger auf, bann wieber palbe Sage laug nur
gatT3 fcpwacp. Ser 2lr3t laut unb ging. 2lm
aepten Sage piep er mid) unterfudjen, id) fanb
bie Sadje g0113 gleicp wie baS erfte Mal. Ser
Slrgt glaubte nicpt mepr an eine Scpmanger»
fdpaft, fonbern bermutete eine ©efdjwulft, allein
bie grau bepauptete gatt3 beutlidp, ÄinbSbe»

wegungett gefpürt 31t paben. Sie Semperatur
War immer normal, trophein fap bie grau fepr
leibettb aus. 2lnt neunten Morgen braepte uns
ber erfte Slrgt einen 3Weiten mit, auep feine
Unterfudpung ftimmte mit ber unfrigeit über»
ein. Ser S3efepl, ab3uwarten, würbe bon
nettem erteilt, bang unb erwartungSbolI btidte
id) in bie gutunft. Sie grau litt fcpwerer
unter ber Ungewippeit ipreS guftaubeS, als
unter beu Sdpmersen. Ser 2tr3t fuepte bie
S3lafe 31t fprengen, aber auep baS ntiplang, mir
bangte für baS Seben biefer grau. Sie frag
micp immer wieber, ob fie wopl fterben muffe.
3pre Stimme Hang bewegt unb ipre Sittgen
Würben fendpt. Sie wepmütige Stimmung,
bie über fie gelommen unb baS Vertrauen, baS

fie mir erwies, rüprte micp tief. 3d) wagte
laum fie ansufepen, in ber gitrcpt, bap mein
23lid trop alter Selbftbeperrfdfung mepr ber»
raten fönnte, als er füllte. SBie fcpwer füplt
mau in foldjen Stunben bie brüeleube £)pu»
maept beS menfdplidpen Könnens.

Ser @ntfd)lup, in ber graitenllinil $ülfe 31t

fudpen, würbe in uns waep. Ser Slrgt war
bamit einberftauben. Seit 23eginn ber SSepeit
waren 14 Sage berfloffen, am erften Sîobentber
fudpte bie grau ben Spital auf. (Sine innere
Unrupe berliep mid) ben gansen Sag nidpt,
abenbS nadp 6 Upr ging icp in bie Ulinil, um
na dp ber Traufen 3U fe'pett. 23oß banger ©r=
Wartung, tief in ©ebanfen berfunfen, jtieg id)
bie Sreppe empor. Stuf einmal füplte icp, wie
jetnanb bie §ahb auf meine Scpulter legte unb
3ugleid) blidte idp in baS bleitpe @efid)t, baS
bie Sorge meiner lepten Sage gewefeu. SBar
eS Sdjrecfen ober greube, waS mein §er3
fdfneller fdplagen liep, als biefe grau auf mid)
3itfam 0b meiner Verwirrung mupte fie tadpen
unb fagte gang parmloS, id) gepe wieber peim
unb folle, wenn bie SBepeit peftiger würben,
wieber lommett. 3d) toar fepr erftaunt ba»

rüber, itaip einigem ßtad)beu!en beraulapte id)
bie grau, mit mir jttm Dberarst 311 gepeit,
biefem ergäplten wir ttnfere lltägige SeibenS»

gefepiepte. 9?ttn wttrbe bie grau nocpmalS
unterfudpt, ber 2lr"3t fanb ben guftanb reept
gefäprlitp uttb bat btefelbe, boep itt ber Stnftalt
3u bleibett, was ber 2lrmen nun wieber redpt
fcpwer würbe. Stefe Vlüffe bebeclte ipr 2lntlip,
baS beu StuStrud feelifcper Qual trug. Mit
einem wepmütigen 2äd)eln um ipren Munb
wanbte fie fiep 31t mir unb bie Srcinen, bie
in ipren Singen fdpimmerten, braepten miip um
ben IReft meiner Vepevrfdpung.

Ser fjSatientin
'

W;:.-je ipr gimmer ange»
wiefett uttb fd)werett ^ergeitS trat icp beu

fpeimweg an. 2Inbern Sages würbe mir tele»

ppouifcp mitgeteilt, bap ber ßuftanb ber Sranlen
beforgttiSerregenb fei unb eine Operation brin»
genb notwenbig; sugleid) wttrbe mir bie @r=

iaubniS erteilt, biefer Operation be^uwopnen.
3ft eS eine @efd)Wulft ober eine Scpmanger»
fdpaft, baS war nid)t nur meine grage, fonbern
auep bie ber Slcrgte. 2ltS ber Seiö geöffnet
war, fapen wir, bap eS bod) eine Scpwaitger»
fepaft fei. Sie eigentliche ©ebärmittter, wie
fie in unbefrudptctfcm gitftaub ift, lag bor unS,
aber bartebeit ein 3weiter UteritS unb barin
eine gritcpt. ^weiter UteruS patte aber Weber
Muttermunb nod) Sipeibenteil unb würbe fantt
bem Äiitb peranSgefipnitten. ©in Heiner Scpnitt
wttrbe gemadjt, fofort geigte fiep bie SSlafe unb
hinter ber Vlafe war ein öänbcpen gut fitpl»
bar. Sie gritipt war ausgetragen, boep feit
einiger geit abgeftorben. Ser Seib würbe 3U=

genäpt unb bie grau in ipr S3ett gebraipt.
ßfad) brei SBocpen war fie fo weit pergeftellt,
bap fie baS Spital berlaffen lonnte. M.

II.
2ltn Sage bor bem fßalmfonntag biefeS

3apreS war eS, bap id) 3U einer ©eburt follte,
Wo id) fcpon 3mei Dtäipte 3ngebrad)t patte,
weit bie Patientin Stpmer3eit patte. Sie mar
eine günftgebärenbe, bie anbern ©eburten
herliefen gut, ausgenommen ein 2lbortuS. Dhttt
war itp am gleicpen 2Ibenb noip bort, als baS
SBaffer ab war; SBepen waren leine borpanben,
eS war eine fpinterlopflage, Ä'opf Vedeneingattg.
3ip liep ben Veriipt 3ttrüd, micp fofort 3U
rufen, wenn SBepen lommen unb ging peim.
Sa piep eS, icp ntöcpte fofort 3U einer anbern
Patientin lommen, fie pabe ftarfe SBepen unb
eS war wirElicp fo; icp poffte, in einer Stunbe
fei alles borüber, aber leiber ging'S nidpt opne
Slrgt borbei. 3a ber gleicpen geit follte icp 31t
ber ©rftern gepen, ba auep ftarfe SBepen auf»
traten, ©ine anbere Kollegin leitete battn bie
©ebitrt bei ber erften ißatientin, eS ging fcpnell
unb gut borüber; icp freute micp fcpon, eS

Werbe ein gutes SBodpeubett geben, als am
fünften Sage bie SBärterin fagte, unfere grau
pabe feit morgens 7 Upr fo ftarfe Seibfcpmerjen.
2lm Slbenb borper patte icp ein Älpftier ge=
maept, fie patte fiep gut entleert. 3d) baepte
3uerft, fie pätte etwas UnsuträgticpeS gegeffen,
maepte ipr bartun petpe .tamillenumfcpläge auf
beit Unterleib, aber fie befatn nur nod) mepr
Sd)tner3en ; ttnn fing icp mit falten Umfcplägen
an, was ipr beffer tat. Semperatur 37,6, fßttlS
80. Sep wollte fofort 311m 2lr3t gepen, bie

grau bat micp aber, gujuwarten. Ém anbern
Morgen, als icp wieberlam, fagte fie; Stun
gept eS beffer, icp pabe nur nocp auf ber recpteit
Seite Scpmer3en; bie Semperatur war 38,2,
ißuls 86. 3cp ging gum Slrgt, er laut am
gleicpen Slbenb unb fagte; @S ift eine S3linb=

barmentgünbung unb follte nod) biefe 9tad)t
operiert werben. Sie grau wttrbe in ber
gleicpen Stunbe inS Spital gebraipt unb fofort
operiert. Slm aepten Sage bitrfte fie geftmb
wieber peim lommen. SBie war id) banfbar,
bap ber Slrgt fofort gelommen unb bamit
SdpwerereS berpinbert Würben war. Viel beffer
ift eS, ben Vorwurf fiep gugugiepen, man pabe
gweintal ben Slrgt 31t früp gerufen, als ein»
mal 31t fpät. Fr. H.

III.
Vor einigen SBod)cu wttrbe icp gtt einer

jungen biertgebärenben grau gerufen, iip
ntöcpte ja boep fcpnell lommen, ba fie fcpon
fiarl blute. SltS iip aitlam, orbnete idp fogleid)
an, bap fid) bie grau inS Vett lege unb ber»

langte auep gugleicp ben Slrgt.
Sie Sd)Wangerfcpctft war angeblidp 3U ©nbe,

aber bie SBepen fcpwadj. Sie grau würbe
gereinigt, ber Slrgt madpte ben Unterfudp uitb be=

ftättgte, wie bermutet, oorliegenben gruiptlucpen.
Sie Vlutitng ftellte fiep, als bie grau rupig

tag, nidpt wieber ein, aber and) bie SBepen
nicht. So blieb fie beim einige Sage rupig
liegen, opne jeglidpe Störung. Man erwartete
mit bangen Sorgen ben Sag, wo fiep bie SBepen
wieber einteilten. Sie burfte wieber aufftepen
unb eS bauerte ttod) bolle brei SBod)en bis gttr
©eburt.

©S ftellte fiep bann wieber eine giemlich ftarle
Vlutung eilt, bie SBepeit waren leiber fcpwacp.
Ser Slrgt bereitete fid) bor, fobalb genügenb
Oeffnttng fei, bie SBenbttng auf bie güpe gtt
macpcit, waS benn auep gefipap. SaS Sinb
würbe and) fcpnell ejtrapirt, boep brad) eS

leiber bei biefeit ^omplilationen ben tinlen Sinn.
Sie IRacpgeburt lam ebenfalls rafdj, wenn auep
nidpt gerabe an einem Stüd, fo war fie bei

genauerer Unterfudpung bod) lomplett.
Sie Vlutung war nadpper mäpig unb würbe

bttrd) gwei peipe Spülungen ttnb bttrd) ißulber
gefüllt. SaS SBoipenbett berlief fieberfrei. SaS
ÄHnb burfte längere nicht gebabet werben,
.wegen bem gebroepenen Slermcpen. Seiber ift
'bis jept nocp leine Vefferung eingetreten, ob»

Wopl eS ja in ärgtlicper Vepanblung ift unb
fdjon girla 8 SBod)en feit ber ©ebitrt. B. B.
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stoffen mehr oder weniger gefeit und schützt
seinerseits den Körper davor. Wird es verletzt,
so ist der Eingang in das Gewebe frei und
die Bakterien dringen in den Körper ein.

Darum kann auch, wer versteht mit äußerster
Sorgfalt vorzugehen, in einem Falle vielleicht
ohne Schaden zu stiften einen Resten
ausräumen, indem ein Anderer mit weniger Uebung
die Gebärmutterwand schädigt und der Infektion
Tor und Tür öffnet. Im allgemeinen aber
ist bei Infektion der Gebrauch von scharfen
Instrumenten, beim Abort z. B. Curetten
verlassen, weil diese gerade den Granulationswall
zerstören. Sie sehen hier wieder an einem
frappanten Beispiel den alten Satz bestätigt:
Der Arzt behandelt, die Natur heilt,
und den dazugehörigen, der als oberster Grundsatz

jeder Krankenbehandlung das „Nicht
schaden" hinstellt. Sie sehen, daß der Arzt,
wie in ihrem Gebiete die Hebamme, nur dafür
zu sorgen hat, daß die von der Natur
begonnene Heilung des erkrankten Menschen nicht
gestört wird und wo die Natur unterstützt
werden kann, wie z. B. bei Einverleibung von
sogenanntem Heilserum, ihr diese Unterstützung
auch zu teil wird.

Aus à Praxis.
i.

Ein Tag im Frühjahr war's, ein Tag voll
Sonnenschein, ein leiser Duft von aufgeblühten
Veilchen lag in der Luft. Meine Morgenbesuche

waren beendet und langsam trat ich den
Heimweg an. Der prächtige Morgen hatte es
mir angetan, deshalb beeilte ich mich nicht, nach
Hause zu gehen.

Von einer Seitenstraße kam eine mir
bekannte Frau auf mich zu, die in der Hoffnung
war., Am Leuchten ihrer schönen dunklen
Augen und an dem stillseligen Ausdruck des
etwas bleichen Gesichtes erkannte ich die Freude,
die das zu erwartende Kindchen ihr jetzt schon
bereitete. Zum zweiten Male sollte sie Mutter
werden und erwartete Ende September ihre
Niederkunft. Mit Bestimmtheit sagte sie mir,
ihre letzte Periode habe sie an der Weihnachten
gehabt. Vor fünf Jahren hatte sie mit Leichtigkeit

einem Knaben das Leben gegeben. Ich
freute mich schon auf meine Tätigkeit in dieser
mir lieb gewordenen Familie.

Der Sommer hatte einem freundlichen Herbste
Platz gemacht, bunte Blätter fielen vereinzelt
zur Erde, wir zählten Mitte Oktober und noch
hatte meine Fran Na nicht geboren. Am 17.
Oktober, morgens, wurde ich zu ihr gerufen.
Bei meiner Ankunft fand ich die Frau im Bett.
Im Laufe des Gespräches erzählte sie mir, daß
sie das Leben des Kindes so gering spüre,
oftmals gar nicht. Bei der äußeren Untersuchung
fand ich über dem Becken einen harten runden
Teil, was ich für den Kopf hielt, sonst konnte
ich nichts feststellen. Herztöne hörte ich keine;
die innere Untersuchung hielt ich für überflüssig,
da die Wehen noch schwach waren. Ich ging
fort, besuchte die Frau abends wieder, die Wehen
waren noch gleich. Mit der Bemerkung, mich
in der Nacht zu holen, wenn die Schmerzen
stärker würden, verließ ich das Haus. Am
andern Tag war mein erster Gang zu der
Gebärenden, die noch gleiche Wehen hatte, wie
Tags zuvor. Ich tröstete die Frau so gut ich
konnte und versprach, bald wieder zu kommen.
Als ich am dritten Morgen wieder hinkam,
war alles noch gleich, so daß ich mich zur
inneren Untersuchung entschloß. Der Scheidenteil

war vollständig erhalten, Muttermund
geschlossen, kein vorliegender Teil, nun stund ich
vor einem Rätsel. Die Wehen kamen alle 5—10
Minuten, bald stärker bald schwächer. Am
Abend ließ ich den Arzt rufen. Er kam, untersuchte

und fand den gleichen Befund wie ich

am Morgen, er hieß uns Geduld haben,
verordnete Sitzbäder und warme Spülungen.

So gingen 7 Tage vorbei, oft traten die Wehen

heftiger auf, dann wieder halbe Tage lang nur
ganz schwach. Der Arzt kam und ging. Am
achten Tage hieß er mich untersuchen, ich fand
die Sache ganz gleich wie das erste Mal. Der
Arzt glaubte nicht mehr an eine Schwangerschaft,

sondern vermutete eine Geschwulst, allein
die Frau behauptete ganz deutlich,
Kindsbewegungen gespürt zu haben. Die Temperatur
war immer normal, trotzdem sah die Frau sehr
leidend aus. Am neunten Morgen brachte uns
der erste Arzt einen zweiten mit, auch seine

Untersuchung stimmte mit der nnsrigen überein.

Der Befehl, abzuwarten, wurde von
neuem erteilt, bang und erwartungsvoll blickte
ich in die Zukunft. Die Frau litt schwerer
unter der Ungewißheit ihres Zustandes, als
unter den Schmerzen. Der Arzt suchte die
Blase zu sprengen, aber auch das mißlang, mir
bangte für das Leben dieser Frau. Sie frug
mich immer wieder, ob sie wohl sterben müsse.

Ihre Stimme klang bewegt und ihre Augen
wurden feucht. Die wehmütige Stimmung,
die über sie gekommen und das Vertrauen, das
sie mir erwies, rührte mich tief. Ich wagte
kaum sie anzusehen, in der Furcht, daß mein
Blick trotz aller Selbstbeherrschung mehr
verraten könnte, als er sollte. Wie schwer fühlt
man in solchen Stunden die drückende
Ohnmacht des menschlichen Könnens.

Der Entschluß, in der Frauenklinik Hülfe zu
suchen, wurde in uns wach. Der Arzt war
damit einverstanden. Seit Beginn der Wehen
waren 14 Tage verflossen, am ersten November
suchte die Frau den Spital auf. Eine innere
Unruhe verließ mich den ganzen Tag nicht,
abends nach 6 Uhr ging ich in die Klinik, um
nach der Kranken zu sehen. Voll banger
Erwartung, tief in Gedanken versunken, stieg ich
die Treppe empor. Auf einmal fühlte ich, wie
jemand die Hand auf meine Schulter legte und
zugleich blickte ich in das bleiche Gesicht, das
die Sorge meiner letzten Tage gewesen. War
es Schrecken oder Freude, was mein Herz
schneller schlagen ließ, als diese Frau auf mich
zukam? Ob meiner Verwirrung mußte sie lachen
und sagte ganz harmlos, ich gehe wieder heim
und solle, wenn die Wehen heftiger würden,
wieder kommen. Ich war sehr erstaunt
darüber, nach einigem Nachdenken veranlaßte ich
die Frau, mit mir zum Oberarzt zu gehen,
diesem erzählten wir unsere lltägige
Leidensgeschichte. Nun wurde die Frau nochmals
untersucht, der Arzt fand den Zustand recht
gefährlich und bat dieselbe, doch in der Anstalt
zu bleibe!?, was der Armen nun wieder recht
schwer wurde. Tiefe Blässe bedeckte ihr Antlitz,
das den Austruck seelischer Qual trug. Mit
einem wehmütigen Lächeln um ihren Mund
wandte sie sich zu mir und die Tränen, die
in ihren Augen schimmerten, brachten mich um
den Rest meiner Beb-n rschung.

Der Patientin nn. oe ihr Zimmer
angewiesen und schweren Herzens trat ich den

Heimweg an. Andern Tages wurde mir
telephonisch mitgeteilt, daß der Zustand der Kranken
besorgniserregend sei und eine Operation dringend

notwendig; zugleich wurde mir die
Erlaubnis erteilt, dieser Operation beizuwohnen.
Ist es eine Geschwulst oder eine Schwangerschaft,

das war nicht nur meine Frage, sondern
auch die der Aerzte. Als der Leib geöffnet
war, sahen wir, daß es doch eine Schwangerschaft

sei. Die eigentliche Gebärmutter, wie
sie in unbefruchtetem Zustand ist, lag vor uns,
aber daneben ein zweiter Uterus und darin
eine Frucht. Zweiter Uterus hatte aber weder
Muttermund noch Scheidenteil und wurde samt
dem Kind herausgeschnitten. Ein kleiner Schnitt
wurde gemacht, sofort zeigte sich die Blase und
hinter der Blase war ein Händchen gut fühlbar.

Die Frucht war ausgetragen, doch seit
einiger Zeit abgestorben. Der Leib wurde
zugenäht und die Frau in ihr Bett gebracht.
Nach drei Wochen war sie so weit hergestellt,
daß sie das Spital verlassen konnte. à

II.
Am Tage vor dem Palmsonntag dieses

Jahres war es, daß ich zu einer Geburt sollte,
wo ich schon zwei Nächte zugebracht hatte,
weil die Patientin Schmerzen hatte. Sie war
eine Fünftgebärende, die andern Geburten
verliefen gut, ausgenommen ein Abortus. Nun
war ich am gleichen Abend noch dort, als das
Wasser ab war? Wehen waren keine vorhanden,
es war eine Hinterkopstage, Kopf Beckeneingang.
Ich ließ den Bericht zurück, mich sofort zu
rufen, wenn Wehen kommen und ging heim.
Da hieß es, ich möchte sofort zu einer andern
Patientin kommen, sie habe starke Wehen und
es war wirklich so; ich hoffte, in einer Stunde
sei alles vorüber, aber leider ging's nicht ohne
Arzt vorbei. In der gleichen Zeit sollte ich zu
der Erstern gehen, da auch starke Wehen
auftraten. Eine andere Kollegin leitete dann die
Geburt bei der ersten Patientin, es ging schnell
und gut vorüber; ich freute mich schon, es
werde ein gutes Wochenbett geben, als am
fünften Tage die Wärterin sagte, unsere Frau
habe seit morgens 7 Uhr so starke Leibschmerzen.
Am Abend vorher hatte ich ein Klystier
gemacht, sie hatte sich gut entleert. Ich dachte
zuerst, sie hätte etwas Unzuträgliches gegessen,
machte ihr darum heiße Kamillenumschlägc auf
den Unterleib, aber sie bekam nur noch mehr
Schmerzen; nun fing ich mit kalten Umschlägen
an, was ihr besser tat. Temperatur 37,6, Puls
80. Ich wollte sofort zum Arzt gehen, die
Frau bat mich aber, zuzuwarten. Am andern
Morgen, als ich wiederkam, sagte sie: Nun
geht es besser, ich habe nur noch auf der rechten
Seite Schmerzen; die Temperatur war 38,2,
Puls 86. Ich ging zum Arzt, er kam am
gleichen Abend und sagte: Es ist eine
Blinddarmentzündung und sollte noch diese Nacht
operiert werden. Die Frau wurde in der
gleichen Stunde ins Spital gebracht und sofort
operiert. Am achten Tage durste sie gesund
wieder heim kommen. Wie war ich dankbar,
daß der Arzt sofort gekommen und damit
Schwereres verhindert worden war. Viel besser
ist es, den Vvrwurf sich zuzuziehen, man habe
zweimal den Arzt zu früh gerufen, als
einmal zu spät. kì Ick.

III.
Vor einigen Wochen wurde ich zu einer

jungen viertgebärenden Frau gerufen, ich
möchte ja doch schnell kommen, da sie schon
stark blute. Als ich ankam, ordnete ich sogleich

an, daß sich die Frau ins Bett lege und
verlangte auch zugleich den Arzt.

Die Schwangerschaft war angeblich zu Ende,
aber die Wehen schwach. Die Frau wurde
gereinigt, der Arzt machte den Untersuch und
bestätigte, wie vermutet, vorliegenden Fruchtkuchen.

Die Blutung stellte sich, als die Frau ruhig
lag, nicht wieder ein, aber auch die Wehen
nicht. So blieb sie denn einige Tage ruhig
liegen, ohne jegliche Störung. Man erwartete
mit bangen Sorgen den Tag, wo sich die Wehen
wieder einstellten. Sie durfte wieder aufstehen
und es dauerte noch volle drei Wochen bis zur
Geburt.

Es stellte sich dann wieder eine ziemlich starke
Blutung ein, die Wehen waren leider schwach.
Der Arzt bereitete sich vor, sobald genügend
Oeffnung sei, die Wendung auf die Füße zu
machen, was denn auch geschah. Das Kind
wurde auch schnell extraHirt, doch brach es
leider bei diesen Komplikationen den linken Arm.
Die Nachgeburt kam ebenfalls rasch, wenn auch
nicht gerade an einem Stück, so war sie bei

genauerer Untersuchung doch komplett.
Die Blutung war nachher mäßig und wurde

durch zwei heiße Spülungen und durch Pulver
gestillt. Das Wochenbett verlief fieberfrei. Das
Kind durfte längere Zeit nicht gebadet werden,
wegen dem gebrochenen Aermchen. Leider ist
bis jetzt noch keine Besserung eingetreten,
obwohl es ja in ärztlicher Behandlung ist und
schon zirka 8 Wochen feit der Geburt, k. k.
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Besprechungen.

lUctit Tmuöfmutb. Sammlung bewährter HaitS»
itnb Heilmittel, Dîegeptc für ©efttnbe unb
Kranfe, nebft einer Ueberfid)t über bie Ijaupt»
fädjlidjften borfommenbeu ^eiîpftartjen itnb
KraufljeitSfüIle. H^auSgegebeit bon ®.
H o f ft e 11 e r. preis gr. 1.50. Serlag bon
grife Schröter in Söafel.

Deeben mandjen guten Dlatfdjlägen finbet fid)
itt öiefem Südjleitt btel abergicutbigeS itnb
falfdje» 3eilf!- tbeifen nur bin auf Dir.
102, wo ftetjt: „Stafenreinigimg ift bei jebem
DJienfdien nötig, audj menu er fühlbar bon
Sefdjmerben nicht gequält wirb", gum ©lüde
arbeitet bie Dïatur fo, bah eS nicht nötig ift,
ihr nadjgubelfen, wenn nidjt Störungen Por»
Ijanben finb, unb eS tann gerabegtt gefcif)rlic£)
fein, an ben normal ablaufenbert Vorgängen
iit unferem Körper berumbodtern 31t wollen,
wenn nidjt» fehlt. So finbet man faft auf
jeher Seite 31t beanftanbenbe Dlatfdjläge unb
wer gum Seifpiel auf frifc£)e SBitnben Seïjm
auflegt, wie bie« in Dir. 977 angeraten wirb,
ol)ne bafür 31t forgeu, baff er auch wirtlidj
fteril gemachten Sehnt hat (b)tebotr ftetjt aber
nidjt»), her läuft ©efafjr, fid) einen Starrtrampf
gttgugiel)eu ttnb fein Sebeit gu üerlieren. SBentt
fepon bei berfdjiebenen KranfheitSguftänben bie
fjugieljung eines SlrgteS geforbert wirb, fo tann
bod) Wegen her bielen gefährlichen ober bod)
311111 Seit uuhlofen Diatfdjläge bie ©rfdjeimtng
auf bem Sücljermarft nicht begrüfjt werben.

^ri)turner. Ijclmtntiteiturreiu.

Zenfralcorstand.
31m 4. Sunt Ijat bergentralPorftanb St. ©allen

bie SereinSleitung bem neu gewählten Sorftanb
in Safel abgetreten.

Sericf)t über Serljanblungen unb Verlauf beS

TageS lefen Sie in her geitjmg.
Seiber war bie neue Präfibcntiit beruflich

berf)inbert, an ber ©eneralüerfammlung 31t er»

fcheiueu.
Sorerft mödjte ich bem abtretenben Rentrai»

borftanb iit St. ©allen unb fpegiell feiner Präfi»
bentin grl. H- Hüttenmofer banfett im Diamen
ber fdjweigerifdjen Hebammen für all' bie toiele

Dlrbeit, bie fie im Saufe ber berfloffenen 5 galjre
für ben Serein geleiftet haben. war beren

nidjt wenig. 3m 3«hre I910 Statuten
neu gemacht warben. ©S erwuchs barauS bem

Sorftanb bie Pflidjt, bie SJlitgtieber an baS

Halten berfelben 31t gewöhnen.
DBir haben aitd) gefehen, bajj ber Rentrai»

borftanb bon St. ©allen mit biel greube unb
©ifer gearbeitet hat unb ftetS baS SBoljl beS

SerehtS im Dlttge hutte.
©S fei ihm an biefer Stelle ein Krängeben

gewunben unb im Diamen ber fchweigerifdjen
Hebammen bie öolle Dlnerfennung auSgefprodjen.

©eftatten Sie mir, 3bnen ben .gentralöor»
ftanb bon S3afel noch einmal borguftellen.
Prafibentin gr. Slattner=SBefpi, ©lifabftr. 40.
Sicepräfibentin gr. 9Beber»Sanber, Pfirterg. 29.
Kaffiererin gr. HaaS»DUjdj, Sdjweqjergaffe 42.
Slftuarin gr. 5Dîe)jer»Sora, gelbbergftrafje 4.

S3eifi^erin gr. Sucbmann=D)ieher, Spalenborft. 18.
Ter neugewäl)lte f3entralborftanb begrübt bie

fchwe^erifchen Hebammen. @r hofft, bie Seitung
ber SereiitSgefdjäfte 3ur gufriebenljeit ber DJiit»

glieber beforgen gu tonnen, ©r wirb fidj SDÎiiïje

geben, ben Statuten gemäf) gu arbeiten.
SBir haben noch ben werten girmett gn bantett,

bie bei Dlttlafs ber ©eneralberfammluug ber»
fchiebeue ©aben gefpenbet haben.

Tie tit. girnta Nestlé & Anglo-Suiss
Condensed Milk Comp., Sebep, hat nicht nur allen
Teilnehmerinnen an ber ©eneralberfammluug
baS Santett offeriert, fonbern bagu noch 100
granfen geftiftet; baâfelbe taten bie girmett

DJiaggi in Kemptljal itnb ©alactiua in Sern.
Tie Troponwerfe in DJiülIheim fpenbeten gr. 50.
Slufjerbem berbauten mir ber @alactinagefellfd)aft
bie Slttmen unb Serbiettenringe, Womit ber
Tifd) gefdjmitdt war.

girnta Kotjler & ?ßeter in Saufanne legte
jebem ©ebed ein Haddien ©hocolabe bei.

3hre @rof)nutt fei ben fjyirmen beftenS berbantt.
Söir bitten um Dtachficht bei ber ©rlebigitng

ber 33erein§gefchäfte, ba aller Dlnfang fd)wer ift.
DJtit freunblich fotlegialen ©rüfjen!

3für ben foutrai borftanb,
beffen ißräfibentin :

S h- ®lattner 20ef pi, Safel.

Bêbammenîest in Basel 1912.

äöieber haben fjerrliche, fcf)örte Tage ihren
31bfd)luh gefunben. Sil» ob e§ ber Hiounel
ejtra gut gemeint mit ben weifen grauen, lieh
bie liebe Sonne ihre Strahlen leuchten über
bie nun iit ihrem fdjönfteit Schmitd prangenbe
DJhttier ©rbe. 3u fröhlicher Stimmung be=

ftiegeit benn auch unferer 6 Kolleginnen am
3. Suni ben um 10 Ul)r 45 bon Sent ab»

gehenben Dltner Schuelljug. Turch bie grünen
Triften be§ ©mmentalS uitb beê DbetxtargauS,
an wohlhabenbeu, inbuftriereichen Stäbtcheu
unb Törferu borhei, führte un§ ba§ Tatnpfroff
halb burch ben Hauenfteintuunel, um un§ bann
auf Saêlerboben mieber an ba» Tageslicht 31t

beförbern.

3n fhueller galjrt ging'S bttreh baS herrliche,
mit mehligen grud)tbäumen lieferte Hügel»
gelänbe bal)in unb gegen halb 2 lll)r rollte ber

grtg in bie Sahnhofhalle ber alten Dïheinftabt ein.

Salb trafen wir and) einige Kolleginnen, bie

fd)Dit mit frühem Sügeu angetommen waren.
T)a aber feine red)t beS SöegeS fttnbig war,
fo bertrauten wir un» fur^erhanb einem Tram»
wagen an, ber itnS bann artet) glüdlich in ber
Diülje ber Safran3unft abfetjte, wo fich fhon
bie meiften Telegiertett einfanben. SBir hatten
gerabe noch 3eit, unfern fnurrenben Dltagen
31t beliebigen unb gletd) barauf begaben wir
unS nach ^em ©tlungSjimmer, wo wir unter
bem gefhidten ijMfibium bon grl. Hütten»
mofer in errtfter Dlrbeit bie borliegenben Traf»
tauben burchgenomtnen, wir glauben fagen 3U

bürfen, ba§ wir eS 311m SBoljl unb Seften beS

Sd)Wei3erifd)en HehammenbereinS getan haben.
Dtach SVäftünbiger Seratung würbe bie Tele»
giertenberfammlung gefchloffen. Dîach einge»
nommenem gittern Dîadjteffett fam battn auch
ber Hum°r 3ur ©eltung. Tarin mufften bie
SaSler Kolleginnen unb nod) einige DluSwärtige
etwas 31t leiften. 3a Soefie unb iffrofa würbe
borgetragen, wirflich feine DJiülje würbe gefdjeut,
um un» frohe gemütliche Stunben 31t bereiten.
SBaljre Sachfalben ernteten 31101 Setfpiel „Ter
3taliani in ^urr^"' ferner bie h°lbe IDÎaib,
bie nicht 3U ber alten 3ungfer SDterian nach
Safel begehrte, als fie ihren „Sami" wieber
gefunben. 91ud) bie beiben SBafchfrauen, bie
alles nur auS bem Stegreif genommen, unb
wie gut fie bie Hebammen im Safranfaal 31t

„berhedjelu" mufften, babei nidjt unterliehen,
fteiffig bie ©läfer 31t füllen unb „SaSlerdjlepfer"
31t effett, fie haben ihre Sache hrab gemacht.
Kurs unb gut, ihr lieben SaSlerfotteginnen,
ihr Ijabt audj ba „puht". Ha^t he^Üth ®anf
für alles, was ihr unS geboten!

91m nädjften borgen nach genoffenem grüh»
ftüd girtgS hinaus nach bem goologifchen ©arten,
ba mir bachten, am DJacfjmittag both nicht über
biel $eit 31t berfügen unb mir uns beShalb am
Sormittag bie SBunber ber Schöpfung ruhiger
betrachten founten. SBaS ba „freucht itnb
fleucht" auf unferer fcfjönen ©rbe unb unter
berfelben, war h'e^ gu fehen, wahrlich Safel
muh man nicht berlaffen, ohne bem „goologifdjen"
einen genauen Sefuch abgeftattet gu haben.
Dîun ging'S nach bent Sernoulliamuu, in hellen

Sdjaren gogett fie baljin, bie einen per SSagett,
bie attbern per pedes, wotjl ttodj nie fjat bie
alte Dïheinftabt fo biel weife grauen in ihren
DJtauern beherbergt, wie am 4. 3utti 1912. 91uS

allen ©auen unfere» fdjünen HeimaflanbeS fittb
fte gefommen 31t froher Tagung ttttb gefteS»
frettbe. 91udj grl. Hantnt auS Strahbttrg ttnb
gratt Sürgi attS Colmar hatten unS an biefem
Tag mit ihrer ©egenwart beefjrt. lieber 300
an ber 3ahl mögen es gewefen feilt,, bie fich

§ur Hauptberfanunlung im Hörfaal beS Ser»
uoullianitmS einfanben. Tie Silutng bauerte
bis gegen 1 Uljr ttnb alle berltehen woljlbe»
friebigt biefe Stätte ber Silbttng unb be»

SBiffettS. DÄüge eine jebe bon biefem Tage
etwas mit ttadj Hattfe unb nadj ihrem SBirtungS»
freiS mitgenommen haben, gleidjfam als ^eljrung
für baS gange gafjr, wo fie frifdjen DJhtt unb
erneute pflichttreue fdjöpfen tann für ben oft
fo fdjwereit Seruf!

3n ber Safranguttft angetommen, gaben wir
unfere ©ffetten an ber ©arberobe ab, wo man
in brangboll fürchterlicher ©nge fid) itt ©ebitlb
faffen muhte, bis bie Dîeilje ait einem tarn. Ter
grofte Saal, meldjer für ba» Saufett fjerge»
ridjtet würbe, bermoä)te faum bie grofje Diu»

§a£)C Teilnehmerinnen aufguuehmett. ffu be»

bauertt waren nur bie bienftbaren ©eifter, bie

faft unmenfchliche Dtrbeit berrichten muhten, um
bie hungrigen DJlagen alle 311 beliebigen. TaS
bon ber ginna Dïeftlé gefpenbctc geftbanfett
munbete benn auch borgitglid) unb neben jebem
Sefted buftete ein lieblidjeS Slunienfträuhchen
ttttb ttod) berfchiebene nüljliche ©efdjente
erfreuten uitS. SBir liehen es im» nidjt nehmen,
uetdj bem Sanfett ttod) eine fdjöne SBagenfafjrt
bttrd) bie Stabt 31t machen, wo Wir SafelS
SeljenSWürbigfeiten itt aller Dlulje gcitiehcn
tonnten. Tem herrlichen Dlljeinftrom entlang
unb auch om @t. gafobSbenfmal, biefem Döahr»
geidjett auS rul)mbotlen Tagen, borbei, tarnen
wir bann beim goologifdjen ©arten an, wo
Wir gerabe noch 3e't hatten, unS au bem bon
ber Settion Safel gefpenbeten geftfaffee gütlich
3u tun. Dtur gu halb h'eh e» aufbredjett unb
bon bem gaftlidjen Safel Dlbfdjieb nehmen, bemt
wir hatten bie Heimreife burch ben 3'ara ge»
wäljlt uttb wollten bie Dîaturfcf)ûnf)eiten biefer
©egenb geniehen, fo muhten wir ben um '6 Uhr
44 in Safe! abgeljenben Sdjuellgug benit|ett.
SBttnberfchön war eS benn attdj! DJiit ©nt=
güden fchauten wir nach ^en bititflen Tarnten»
wälbern empor, wo Ijie unb ba eine Surgruine
bon hoher gelfeuginne romantifch ittS liebliche
Tal hinunter blidte. Turdj herrlidje Täler
unb tiefe gelfenfd)luchten führte un» ber ^ug
Siel gu, gerabe war eS ttodj IjetI genug, um
einen Süd in ben gäljnenben Dlbgrunb ber
Taubenlochfchlucht 31t werfen. Tröljnenb rollte
ber ^ug über bie Srüde ttttb halb faljen wir
in ber 9(benbbätumerung bie erften Sidjter bon
Siel herüber fdjimntern. Seife tlatfdjten bie
erften Dïegentropfen an bie SBaggonfenfter, als
wollten fie unS fagen, je^t ift'S genug aü' ber
Herrlic£)£eiten. 3Bir waren aber aud) §ufriebett
unb banfbar für alles ©euoffene.

SBir tonnen nicht umhin bem 3urüdgetretenen
^entralborftanb, borab ber berehrten Rentrai»
präfibentin grl. Hüttenmofer, noch ^en her3s
lichften Tant auSgufprechett für bie grojje £Ö?ü|e

unb Pflichttreue, mit ber alle wäljrenb ber
leisten 5 3cttjre gum grohen Segen beS Schweig.
HehammenbereinS gemirtt Ijabett. SBir banfen
aber auch allen benjenigen, bie in irgenb einer
SBeife gu bem fchönen ©elingem beS gefteS bei»

getragen haben unb uns bamit ttnbergehliche
Tage bereiteten. Dtttn, wir finb wieber baljeim
unb haben wieber piaf) genommen an ber
Trettmühle beS alltäglichen SebenS unb SerufeS
unb bentett noch lange mit banfbarem Her3en
an bie fchön berlebten Tage in Safel gurüd.

M. Wenger.

Nr. 6 Die Schweizer Hebamme. 63

vesprechungen.
Wem Kausfreund. Sammlung bewährter Haus¬

und Heilmittel, Rezepte für Gesunde und
Kranke, nebst einer Uebersicht über die
hauptsächlichsten vorkommenden Heilpflanzen und
Krankheitsfälle. Herausgegeben von G.
Hofstetter. Preis Fr. 1.50. Verlag von
Fritz Schrvter in Basel.

Neben manchen guten Ratschlägen findet sich

in diesem Büchlein viel abergläubiges und
falsches Zeug. Wir weisen nur hin auf Nr.
102, wo steht: „Blasenreinigung ist bei jedem
Menschen nötig, auch wenn er fühlbar von
Beschwerden nicht gequält wird". Zum Glücke
arbeitet die Natur so, daß es nicht nötig ist,
ihr nachzuhelfen, wenn nicht Störungen
vorhanden sind, und es kann geradezu gefährlich
sein, an den normal ablaufenden Vorgängen
in unserem Körper herumdocktern zu wollen,
wenn nichts fehlt. So findet man fast auf
jeder Seite zu beanstandende Ratschläge und
wer zum Beispiel auf frische Wunden Lehm
auslegt, wie dieS in Nr. 977 angeraten wird,
ohne dafür zu sorgen, daß er auch wirklich
steril gemachten Lehm hat jhieyon steht aber
nichts», der läuft Gefahr, sich einen Starrkrampf
zuzuziehen und sein Leben zu verlieren. Wenn
schon bei verschiedenen Krankheitszuständen die
Zuziehung eines Arztes gefordert wird, so kann
doch wegen der vielen gefährlichen oder doch

zum Teil nutzlosen Ratschläge die Erscheinung
auf dein Büchermarkt nicht begrüßt werden.

Schweher. Hetmmmenmrem.

àtralvorstana.
Am I.Juni hat der Zentralvorstand St. Gallen

die Vereinsleitung dem neu gewählten Vorstand
in Basel abgetreten.

Bericht über Verhandlungen und Verlauf des

Tages lesen Sie in der Zeitpng.
Leider war die neue Präsidentin beruflich

verhindert, an der Generalversammlung zu
erscheinen.

Vorerst möchte ich dem abtretenden
Zentralvorstand in St. Gallen und speziell seiner
Präsidentin Frl. H. Hüttenmoser danken im Namen
der schweizerischen Hebammen für all' die viele
Arbeit, die sie im Laufe der verflossenen 5 Jahre
für den Verein geleistet haben. Es war deren

nicht wenig. Im Jahre 1910 sind die Statuten
neu gemacht worden. Es erwuchs daraus dem

Vorstand die Pflicht, die Mitglieder an das

Halten derselben zu gewöhnen.
Wir haben auch gesehen, daß der

Zentralvorstand von St. Gallen mit viel Freude und
Eifer gearbeitet hat und stets das Wohl des

Vereins im Auge hatte.
Es sei ihm an dieser Stelle ein Kränzchen

gewunden und im Namen der schweizerischen
Hebammen die volle Anerkennung ausgesprochen.

Gestatten Sie mir, Ihnen den Zentralvorstand

von Basel noch einmal vorzustellen.
Präsidentin Fr. Blattner-Wespi, Elisabstr. 40.
Vicepräsidentin Fr. Weber-Lander, Pfirterg. 29.
Kassiererin Fr. Haas-Rych, Schweizergasse 42.
Aktuarin Fr. Meyer-Born, Feldbergstraße 4.

Beisitzerin Fr. Buchmann-Meyer, Spalenvorst. 18.
Der neugewählte Zentralvorstand begrüßt die

schweizerischen Hebammen. Er hofft, die Leitung
der Vereinsgeschäfte zur Zufriedenheit der
Mitglieder besorgen zu können. Er wird sich Mühe
geben, den Statuten gemäß zu arbeiten.

Wir haben noch den werten Firmen zu danken,
die bei Anlaß der Generalversammlung
verschiedene Gaben gespendet haben.

Die tit. Firma IKestlê A àZsio-Zuiss Lcm-
ckenseck lAilk Lomp., Vevey, hat nicht nur allen
Teilnehmerinnen an der Generalversammlung
das Bankett offeriert, sondern dazu noch 100
Franken gestiftet; dasselbe taten die Firmen

Maggi in Kempthal und Galactina in Bern.
Die Troponwerke in Müllheim spendeten Fr. 50.
Außerdem verdanken wir der Galactinagesellschaft
die Blumen und Serviettenringe, womit der
Tisch geschmückt war.

Firma Kohler Peter in Lausanne legte
jedem Gedeck ein Päckchen Chocolade bei.

Ihre Großmut sei den Firmen bestens verdankt.
Wir bitten um Nachsicht bei der Erledigung

der Vereinsgeschäfte, da aller Anfang schwer ist.

Mit freundlich kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand,
dessen Präsidentin:

C h. Blattner - Wespi, Basel.

KêvammLàt in Kasel 19l2.
Wieder haben herrliche, schöne Tage ihren

Abschluß gefunden. Als ob es der Himmel
extra gut gemeint mit den weisen Frauen, ließ
die liebe Sonne ihre Strahlen leuchten über
die nun in ihrem schönsten Schmuck prangende
Mutier Erde. In fröhlicher Stimmung
bestiegen denn auch unserer 6 Kolleginnen am
3. Juni den um 10 Uhr 45 von Bern
abgehenden Oltner Schnellzug. Durch die grünen
Triften des Emmentals und des Obevaargaus,
an wohlhabenden, industriereichen Städtchen
und Dörfern vorbei, führte uns das Dampfroß
bald durch den Hauensteintunnel, um uns dann
auf Baslerboden wieder an das Tageslicht zu
befördern.

In schneller Fahrt ging's durch das herrliche,
mit unzähligen Fruchtbäumen besetzte

Hügelgelände dahin und gegen halb 2 Uhr rollte der

Zug in die Bahnhofhalle der alten Rheiustadt ein.

Bald trafen wir auch einige Kolleginnen, die
schon mit frühern Zügen angekommen waren.
Da aber keine recht des Weges kundig war,
so vertrauten wir uns kurzerhand einem Tramwagen

an, der uns dann auch glücklich in der
Nähe der Safranzuuft absetzte, wo sich schon
die meisten Delegierten einfanden. Wir hatten
gerade noch Zeit, unsern knurrenden Magen
zu befriedigen und gleich darauf begaben wir
uns nach dem Sitzungszimmer, wo nur unter
dem geschickten Präsidium von Frl. Hüttenmoser

in ernster Arbeit die vorliegenden
Traktanden durchgenommen, nur glauben sagen zu
dürfen, daß wir es zum Wohl und Besten des

Schweizerischen Hebammenvereins getan haben.
Nach lUFstündiger Beratung wurde die
Delegiertenversammlung geschlossen. Nach
eingenommenem gutem Nachtessen kam dann auch
der Humor zur Geltung. Darin wußten die
Basler Kolleginnen und noch einige Auswärtige
etwas zu leisten. In Poesie und Prosa wurde
vorgetragen, wirklich keine Mühe wurde gescheut,

um uns frohe gemütliche Stunden zu bereiten.
Wahre Lachsalven ernteten zum Beispiel „Der
Jtaliani in Zurri", ferner die holde Maid,
die nicht zu der alten Jungfer Merian nach
Basel begehrte, als sie ihren „Sämi" wieder
gefunden. Auch die beiden Waschfrauen, die
alles nur aus dem Stegreif genommen, und
wie gut sie die Hebammen im Safransaal zu
„verHecheln" wußten, dabei nicht unterließen,
steißig die Gläser zu füllen und „Baslerchlepfer"
zu essen, sie haben ihre Sache brav gemacht.
Kurz und gut, ihr lieben Baslerkolleginnen,
ihr habt auch da „putzt". Habt herzlich Dank
für alles, was ihr uns geboten!

Am nächsten Morgen nach genossenem Frühstück

gings hinaus nach dem zoologischen Garten,
da wir dachten, am Nachmittag doch nicht über
viel Zeit zu verfügen und wir uns deshalb am
Vormittag die Wunder der Schöpfung ruhiger
betrachten konnten. Was da „kreucht und
fleucht" auf unserer schönen Erde und unter
derselben, war hier zu sehen, wahrlich Basel
muß man nicht verlassen, ohne dem „Zoologischen"
einen genauen Besuch abgestattet zu haben.
Nun ging's nach dem Bernoullianum, in hellen

Scharen zogen sie dahin, die einen per Wagen,
die andern per peckes, wohl noch nie hat die
alte Rheinstadt so viel weise Frauen in ihren
Mauern beherbergt, wie am 4. Juni 1912. Aus
allen Gauen unseres schönen Heimatlandes sind
sie gekommen zu froher Tagung und Festesfreude.

Auch Frl. Hamm aus Straßburg und
Frau Bürgi aus Colmar hatten uns an diesem
Tag mit ihrer Gegenwart beehrt. Ueber 300
an der Zahl mögen es gewesen sein, die sich

zur Hauptversammlung im Hörsaal des Ber-
uoullianums einfanden. Die Sitzung dauerte
bis gegen 1 Uhr und alle verließen wohlbefriedigt

diese Stätte der Bildung und des

Wissens. Möge eine jede von diesem Tage
etwas mit nach Hanse und nach ihrem Wirkungskreis

mitgenommen haben, gleichsam als Zehrung
für das ganze Jahr, wo sie frischen Mut und
erneute Pflichttreue schöpfen kann für den oft
so schweren Beruf!

In der Safranzuuft angekommen, gaben wir
unsere Effekten an der Garderobe ab, wo man
in drangvoll fürchterlicher Enge sich in Geduld
fassen mußte, bis die Reihe an einein kam. Der
große Saal, welcher für das Bankett
hergerichtet wurde, vermochte kaum die große
Anzahl Teilnehmerinnen aufzunehmen. Zu
bedauern waren nur die dienstbaren Geister, die
fast unmenschliche Arbeit verrichten mußten, um
die hungrigen Magen alle zu befriedigen. Das
von der Firma Nestlé gespendete Festbankett
mundete denn auch vorzüglich und neben jedem
Besteck duftete ein liebliches Blumensträußchen
und noch verschiedene nützliche Geschenke er-
freuten uns. Wir ließen es uns nicht nehmen,
nach dem Bankett noch eine schöne Wagenfahrt
durch die Stadt zu machen, wo wir Basels
Sehenswürdigkeiten in aller Ruhe genießen
konnten. Dem herrlichen Rheinstrom entlang
und auch am St. Jakobsdenkmal, diesem
Wahrzeichen aus ruhmvollen Tagen, vorbei, kamen
wir dann beim zoologischen Garten an, wo
wir gerade noch Zeit hatten, uns an dem von
der Sektion Basel gespendeten Festkaffee gütlich
zu tun. Nur zu bald hieß es aufbrechen und
von dem gastlichen Basel Abschied nehmen, denn
wir hatten die Heimreise durch den Jura
gewählt und wollten die Naturschönheiten dieser
Gegend genießen, so mußten wir den um 6 Uhr
44 in Basel abgehenden Schnellzug benützen.
Wunderschön war es denn auch! Mit
Entzücken schauten wir nach den dunklen Tannenwäldern

empor, wo hie und da eine Burgruine
von hoher Felsenzinne romantisch ins liebliche
Tal hinunter blickte. Durch herrliche Täler
und tiefe Felsenschluchten führte uns der Zug
Viel zu, gerade war es noch hell genug, um
einen Blick in den gähnenden Abgrund der
Tanbenlochschlucht zu werfen. Dröhnend rollte
der Zug über die Brücke und bald sahen wir
in der Abenddämmerung die ersten Lichter von
Viel herüber schimmern. Leise klatschten die
ersten Regentropfen an die Waggonfenster, als
wollten sie uns sagen, jetzt ist's genug all' der
Herrlichkeiten. Wir waren aber auch zufrieden
und dankbar für alles Genossene.

Wir können nicht umhin dem zurückgetretenen
Zentralvorstand, vorab der verehrten
Zentralpräsidentin Frl. Hüttenmoser, noch den
herzlichsten Dank auszusprechen für die große Mühe
und Pflichttreue, mit der alle während der
letzten 5 Jahre zum großen Segen des Schweiz.
Hebammenvereins gewirkt haben. Wir danken
aber auch allen denjenigen, die in irgend einer
Weise zu dem schönen Gelingen des Festes
beigetragen haben und uns damit unvergeßliche
Tage bereiteten. Nun, wir sind wieder daheim
und haben wieder Platz genommen an der
Trettmühle des alltäglichen Lebens und Berufes
und denken noch lange mit dankbarem Herzen
an die schön verlebten Tage in Basel zurück.

lA. VssenZer.
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Sîrmtîeïtfaffe.

©rfraufte SDÏitglieber:
grau bon Slrj, ©djaffhaufeit.
grau Sanbott, 9Mfct§ (©taruë).
grau §ug, fperbetêwit (©otottjuru).
grau ©fed, gihlfdjtacht (Stjurgau).
get. Stettin, Sorfdjadjerberg (©t. ©allen).
grau Sernfjarb, Sadjfen ©gürtcE)).

grau Käufer, SBütflingen (Sjürid)).
grau ©djär, Slbelboben (Sern).
grau fDîeter, gifibaefj (9(argau).
grau ©tatber-Kung, Sern.
gräutein 9JiargretIj, Oberfajen (©rattbünben).
grau (Sbenauj;, ©odion (SBaabt).
grau Srüberli, (Reibenbad) (Sern).
gräulein ©erber, ©djaitgnau (Sern), 5. 3- 3ifR=

fdjtadjt (Sfjurgau).
grau 9JtaitIarb=3Ragnenat, Saufanne (SBaabt).

grau @rau=9Jtaidarb, ©t. Sfaifc (Oceiteuburg).

grau ©tuber, ©ituggen (@otott)urn).
grau ütmadjer, Dberrieb (Sern),
grau Stmmann. Sägerwiten (Stjurgau).
grau ©fed-SBitb, (Ridjterdwit (Stjurgau).
grau Sufeutjarb, Sofjn (©djaffhaufeit).
grau SBerber-Sdjneiter, Stjam (gug).
grau Pfeiffer, Seggingen (©chaffljaufen).-
grau Srupbadjer-Saber, SBäbeudweit (gitrief)).
grau SBbffmaun, Siet (Sern).

_

grau SBeibmauu, fjöitgg (gürict)).
gräulein SRarcoug, ©enf.
grau (Rotjrer, Sirdjberg (Sern),
gräulein gwatjten, ©t. gmmer, 5. Q. in ©enf

(Klinif Sr. Martin),
gräulein (ßrince, Serrièrcg (Neuenbürg),
grau (pirt, giirid).
grau Müder, ©otottjurn.

SB ö aj u e r i u n e n :

grau ftRüder, Setp (Sern),
grau ©tuber, Keftentjotg (©otottjurn).
grau SRorgeuegg, SorberfuÜigeit (Sern),
gräulein ©lüjag, ©uarenê (SBaabt).
grau Söetjrli, Siberftein (Stargau).

gur 9t0tig.
Sen werten äRitgliebem gur Kcuntuid, bafs

taut Sefdjtuh ber Setegierten- ttnb
©eneratberfammtung ber Seitrag ber Kranfenfaffe um
3 gr. ertjoljt warben ift, fomit wirb bie 9tadj=
natjmefarte ftatt gr. 4.12 im SRouat 9toüember

gr. 5. 62 famt ißorto betragen.
Sie Kraufcnfaffefommiffion in SBintertljur:

gr. SBirttj, fpräfibeutin.
grl. Kirdjtjofer, Saffiercrin.

Vmiii$na®ricS)ten.
©eftion Stppcngelt. ©djoit tängft war cd mein

SBitufdj, in ber fdjüucn Stütegeit iitg SRittct-
taub gu getjett, um Sodeginnen ititb aubere
Sefannte 31t' fefjcn. Stber einige neue SBctt-

bürger, bie itjre Stufunft auf bcit Stprit aitgc-
metbet, finb erft im CJtai angefontmen unb
tjaben babitrd) meinen fßtan bernictjtet.

Satb itaäjljer aber ertjiclt id) ben erfreutidjen
Seridjt bon einer moljtbefudjten, gelungenen
Serfammtung. Jpr. Sr. tRipmaun fott einen
fetjr lehrreichen Sortrag gehalten tjaben über:
©djmergtofe ©ntbinbung unb Setjanbtung bon
Jïrampfabem, ben wir ifjm befteng üerbanfen.
?ltë Setegierte nadj Safet würbe grau grifd)=
f'ucdjt-tpeufdjcr gewätjtt. Slitdj tourbe be-
fdjloffcu, an äRitgtieber, bie 25 ober nodj metjr
gatjre im Scrufe gewirft tjaben, ©efdjenfe 31t

berabfotgen, bie an ber nädjfieu Serfammtung
berteitt werben, ©ottft aber unfehlbar er-
fdjeiueit, fonft Wetje bir, ertjälft tjatt nictjtê!
Sie Serfammtung wirb am 6. Stuguft, mittags
1 Itbjr, gur Sraube in Stppenged ftattfinben;
bei günftiger SBitterung ift bann nodj eine

gatjrt nadj ber SBafferau borgefetjen. @0 finb
gemiittidje ©tunbeu in SluSfidjt. 9tudj wid
uns jpr. Sr. )pitbcbranb wteber mit einem

Sortrag beetjren, beit tjoffenttidj biete tjören
motten. Grfudje bie 9-Ritglieber, biefe ©intabung
gu beadjten, ba feine gweite erfolgen wirb.

gür ben Sorftanb:
Sie Stftuarin: grau 5DÎ. © cd) i c

©eftion Safet. gn unfercr ©iigung bom 29.
8J?ai würben bie Sorbereituttgen für bie
©eneratberfammtung befprodjen.

gm gttnt fällt bie ©itjung aitS, bagegen
führen wir am 23. gnti ben beliebten 9(u§-
fing nadj Sottmingen gutn Kaffee aus.

SBir werben in ber guti=9tummer nodj ein-
mat baran erinnern. S er Sorftanb.

©eftion Sent. Sie nädjfte SereiuSfitgung
finbet ftatt ©amdtag ben 6. guti, uadjntittagS
2 lltjr, im grauenfp'itat.

.jperr Sr. ßtjriften wirb fo freunbtiäj fein,
uns einen wiffcnfdjaftlidjen Sortrag gu tjatten
über: „ißfjtjfifatifdje Sherapie". Sa bieS für
uns eilt nodj giemltdj uubelanuteS ©ebiet ift
unb ber Sortrag iutereffant 31t werben ber=
fpridjt, fo rechnen wir auf eine gatjtreid) be=

fitdjte Serfammtung.
gür ben Sorftanb : 9Jt. SB e tt g e r.

©eftioit @t. ©atteu. gm 9tamen meiner
liodeginneu banfe idj ber ©eftion Safet fjerg=
tidj für bie itnS antäpfidj ber ©cncratbcrfanum
tun g bom 4. gutti erwiefeuc tiebeuSwürbigc
©aftfreunbfdjaft.

Ser uns gefpeubete Staffec im ffootogifdjeu
©arten mit ad feinen reidjtidjen Zutaten an
ftuthen ufw. fjat alten wotjt gcfdjmcdt unb
bauten wir beit SctSter Üodegiuneit befteuS
bafür.

3u unfercr bemuädjftigen Serfammtung,
Stontag ben 24. gitni, im ©pitatfeder, laben
wir nochmals ein. ©S gilt, gwei fiodeginneit,
gr. ©gger unb gr. .Slitljn, git ifjrem 25jährigen
SerufSjubitäum gu begtiicfwünfdjen unb er=
warten wir fcljun beSwegen eine gatjtreidje
Seteitigung.

©odten nodj metjr Sodeginnen auf gteidje
©tjbbng Stnfprudj madjett tonnen, fo erbitten
wir nodj redjtgeitigc Stnmelbung. @S fott jebe

git ihrem (Rechte fonunen.
SKit frennblidj tottegiatem ©ruh!

gür bett Sorftanb: $. glitten mo fer.

Section Romande, ©tüuug bom 24. 9J(ai
in ber graueuftiuif. Sorfitj: 9)tde. Sorboëu,
Sßräfibcntin. 34 9J(itgtieber finb anmefenb.

99îabame SBuiftag unb 9Mc. Sorboëu fiitb
beauftragt, bie ©cction 9iomanbe in ber am
3. unb 4. gitni 1912 in Safet ftattfinbenbeu
©eneratberfammtung gu bertreteu.

Sie Serfammtung wirb bon beit berfcljiebenen
Stnträgen in ÜcnntuiS gefetgt, wetetje ber ©enerat«
berfammtung unterbreitet werben fotten.

9tach einer intereffauten ©rörterung bcfdjtieht
bie Serfammtung ciuftimmig fotgenbeS:

1. Sen IjatbjciEjrtidfjcrt Seitrag ber firanfevt»
faffe um gr. 1.50 gu erfjötjen. (Antrag
ber Äontmiffioit ber Äranfeutaffe.)

2. Sen Seitrag bon gr. 20.— für bie Söödj=
nerinnett aufgufjebeu. (Eintrag ber ©eftion
Safet.)

3. Seit Seitrag ber Sranfenfaffc bon gr. 1.50
bom erften Sage ab gu betaffen.

Sie Setegierten fiitb beauftragt, biefen ©tanb=
punft 31t bertreten.

Unter anberem fotten fie fich naih bem Ser=
bleib beS Kapitals erfuitbigeit, wetdjeS bor
einigen gahren für einen UttcrSberforgungS»
fottbS gitfammengetan würbe.

9Jtdc. ©ornut fcijlägt bor, baff bie ©eftioti§=
berfammtnngen ungefätjr ade gwei (Dtouate
ftattfiuben fotten. Ser Sorfdjtag wirb attge=
nommeit unb werben bie Serfammtungen ftatt=
finbett im gebruar, Slprit, guni, Dftober unb
Segetuber.

$err (ßrofeffor Otoffier ift fetjr gufrieben ba=

mit, aber er wünfdjt, bah öie 9)titgticber fictj
immer gatjtreidjer eiufiitbeit, bafj fie fetber bas
SBort ergreifen, intereffante gälte auS ihrer

SrapS ergätjten, um Sat fragen unb gragen
fteden über atteS, wa§ itjnen unftar ift.

9Me. tpaenni, Hebamme iit Saufanue, bc=

rilltet über einen galt, wo bie grudjt watjr=
fcheintidj infolge einer Säfjmuttg nadj 5Ys
Monaten abgeftorben ift, Währenb ber goetits
mit adent erft ©ttbe beS neunten 9)tonateS
auSgeftohen würbe. Sie fpebantme fjat fidj
gefragt, ob fie ba§ Äinb höbe beim Stntte am
mctbeit foden? §err Srofeffor Oîoffier ant=
wortet, bah fiß Svectjtc war, eS nidjt angit=
metbeu, ba e§ fidj in ber Sat nur um eine
getjtgebiirt fjanbeltc.

9J?de. Sorboëu tieft brei intereffante Arbeiten
über „baS Serhatten ber fjebamme bei einer
grau wätjreub ben SBetjcit".

9Rde. ©ormtt fdjtägt bor, nur gwei ftatt
bier bcfdjriebeue gälte gu jeber ©iluutg gu
tiefern. SBtrb angenommen.

Sie ©eneratberfammtung fott ©übe guni
in ber grauenftinif ftattfiuben.

§err Sr. Sfjétin berichtet über bie ©in=
unb UitSgaben be§ fdjweigerifchen ^cbammem
bereinS unb ber Srautentaffe.

©eftion ©otottjunt. Sie Serfammtung in
9èeuenborf uatjm einen fetjr guten Sertauf.
SBie Ocrabrebet, ftanb ein präcfjtig betorierter
SBageu in Ctteu am Satjiifjof gur Serfügitug
ititb luftig ging bie gatjrt bitrdjd ©äu bem

Seftimmungdort 311, wo |)err Sr. ©tuber be=

rcit§ auwefeub war. 9tac|bein bie fjfräfibentin
im (Rainen bed Sorftaitbed ade fjergtidj will»
fontmen gedeihen, hielt und §err Sottor einen
fetjr guten Sortrag über „bie SBetjeutätigfcit
ber ©ebärmutter wätjreub ber ©eburt". ©»
würbe fowotjt über bie 31t ftarten wie arte!)
über bie gu fctjwadjen SBetjen gefprodjen unb
und maitcljeS wieber in ©rinnerung gebradjt.
9îachbem ber Sortrag bon ber $räfibentin
aufê Sefte berbanft worben war, ging man
gum ©efdjäftticheu über, ©s würben bie ber=
fdjiebeueu Stnträge für ben fdjweigertfdjeu §eb=
amtnentag in Safet befprodjeu, fowie 2 Sete»
gierte gewätjtt. Sie SBafjt fiet auf gräulein
groetidjer unb grau ©terdji unb nun giugg
ginn Dbtigatorifdjen Kaffee unb Sitdjli, wetetjeg
bortreffttidj fdjmedte. Um 5 Utjr fiieff es %b--

fchieb nehmen bon ben freunbtidjcn SBirtSteutcu
unb bem fdjonett Surfe. iOiit Sang unb S'taug
ging cd SDtteit git, wo und bas Sainpfrof;
wieber aufnahm. ©§ war eilt fdjöner Sag,
nur fdjabe, bafj nidjt metjr Seitneljmerinnen
waren. gftr ben Sorftanb:

S te fßr äfibentiu.
©eftion ©rfjnffhflufcn. 2tudj bie hot wieber

einmal getagt, am 23. 9Jiai 1912, unb tut es
adeit ffeitungdteferiuueu funb, baff fie nodj
tebt itub in alter ©title tut, wa» fie faun.
Steine Saittone brauchen überhaupt nietjt groffen
Särnt gu machen. Safet ftetjt nun an ber
©ptlge unb tjat weife grauen genug, bie fauu
fictj nun hören taffen ititb wir wüitfdjen beut

tunftigeu Sorftanb ©tüd unb Ijoffeit auch, er
werbe gttmSeften be« fthweigerifdjcit§ebamiuen=
ücreing biet ©uteS fchaffett.

gn anbern Seridjten wirb oft gettagt über
fdjledjteit Sefuch, wo bodj boit Stergten unb
Kolleginnen biet geflieht, um bie Ifnfammcn»
fünfte Icljrrcidj unb untertjatteub gu geftatten!
— Sa müffen mir gufrieben unb fülle fein
ititb fdjöpfen in ber Leitung, wag fie und
bietet, wenn wir feine Sorträge befommeit
föitncit. ga, bie gcitnng fjat fidj gemadjt, bafj
eS eine greube ift, banf beit Semü'hungen ber
Oîebaftion in Sern. Sefet fie nur fteifjig, gtjr
Schweiger gebammelt, unb lernet barauë!

©eftiou ïôiitietltjnr. Unfere nädjfte Serfammtung

finbet Sonnerdtag beit 20. gutti im
gewohnten Sofal ftatt.

Sie (Dtitglieber werben erfitdjt, ber
Serfammtung recht gatjtreid) beiguwotjnen, ba ber
Setegiertcnberidjt bon Safet, fowie noch biet
attbered gur ©ntgegeunatjme fommt.

gür beit Sorftanb: grau ©gti.

Die Schweizer Hebamme. Nr 0

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frau von Arx, Schaffhausen.
Frau Landolt, Näfels (Glarus).
Frau Hug, Herbetswil (Solvthurn).
Frau Gsell, Zihlschlacht (Thurgau).
Frl. Acklin, Rorschacherberg (St. Gallen).
Frau Bernhard, Dachsen (Zürich).
Frau Nauser, Wülsliugeu «Zürich).
Frau Schär, Adelboden (Bern).
Frau Meier, Fisibach jAarga??).
Frau Stalder-Kunz, Bern.
Fräulein Margreth, Obersaxen (Graubündeu).
Frau Chena??x, Gollion (Waadt).
Frau Brüderli, Reideubach (Bern).
Fräulein Gerber, Schaugnau (Bern), z. Z.

Zihlschlacht (Thurgau).
Frau Maillard-Magnenat, Lausanne (Waadt).
Frau Grau-Maillard, St. Blaise «Neueuburg).
Frau Studer, Gunzgeu (Solvthurn).
Frau Amacher, Oberried (Bern).
Frau Amman??. Tägerwilen (Thairga??).

Frau Gsell-Wild, Richtersìoil (Thurgau).
Frau Buse??hard, Lohn «Schaffhausen).
Frau Werder-Schneiter, Cham (Zeig).
Frau Pfeiffer, Weggingen (Schaffhauscn).
Frau Brnpbacher-Bader, Wädeusweil (Zürich).
Frau Wyßmaun, Biel (Bern).
Frau Weidmann, Hongg (Zürich).
Fräulein Marcoux, Genf.
Frau Nohrer, Kirchberg (Bern).
Fräulein Zwahlen, St. Jinmer, z. Z. in Genf

(Klinik Dr. Martin).
Fräulein Prime, Verrières (Neuenburg).
Frau Hirt, Zürich.
Frau Müller, Solvthurn.

Wöchnerinnen:
Frau Müller, Belp (Bern).
Frau Studer, Kesteuholz (Solvthurn).
Frau Morgeuegg, Vorderfultigeu (Bern).
Fräulein Guyaz, Guareus (Waadt).
Frau Wehrli, Biberstein (Aargau).

Zur Notiz.
Den werten Mitgliedern zur Kenntnis, daß

laut Beschluß der Delegierten- und
Generalversammlung der Beitrag der Krankenkasse um
3 Fr. erhöht worden ist, somit wird die

Nachnahmekarte statt Fr. 4.12 im Monat November
Fr. 5. 02 samt Porto betragen.

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Fr. Wirth, Präsidentin.
Frl. Kirchhofer, Kassiererin.

^ereinsnachllGteN.
Sektion AMnzell. Schon längst war es mein

Wunsch, in der schönen Blütezeit ins Mittcl-
land zu gehen, um Kolleginnen und andere
Bekannte zu sehen. Aber einige neue
Weltbürger, die ihre Ankunft ans den April
angemeldet, sind erst im Mai angekommen und
haben dadurch meinen Plan vernichtet.

Bald nachher aber erhielt ich den erfreulichen
Bericht von einer wohlbesuchten, gelungenen
Versammlung. Hr. Dr. Ritzmann soll einen
sehr lehrreichen Vortrag gehalten haben über:
Schmerzlose Entbindung und Behandlung von
Krampfadern, den wir ihm bestens verdanken.
Als Delegierte nach Basel wurde Frau Frisch-
knecht-Heuscher gewählt. Auch wurde
beschlossen, an Mitglieder, die 25 oder noch mehr
Jahre im Berufe gewirkt haben, Geschenke zu
verabfolgen, die an der nächsten Versammlung
verteilt werden. Sollst aber unfehlbar
erscheinen, sonst wehe dir, erhälst halt nichts!
Die Versammlung wird am 6. August, mittags
1 Uhr, zur Traube in Appenzell stattfinden;
bei günstiger Witterung ist dann noch eine

Fahrt nach der Wasserau vorgesehen. So sind
gemütliche Stunden in Aussicht. Auch will
uns Hr. Dr. Hildebrand wieder mit einem

Vortrag beehren, den hoffentlich viele hören
«vollen. Ersuche die Mitglieder, diese Einladung
zu beachten, da keine zweite erfolgen wird.

Für den Vorstand:
Die Aktuarin: Fran M. Schieß.

Sektion Basel. In unserer Sitzung vom 29.
Mai wurden die Vorbereitungen für die
Generalversammlung besprochen.

Im Juni fällt die Sitzung aus, dagegen
führen wir am 23. Juli den beliebten Ausflug

nach Bottmingen zum Kaffee aus.
Wir werden in der Juli-Nummer noch

einmal daran erinnern. Der Vorstand.
Sektion Bern. Die nächste Vereinssitznng

findet statt Samstag den 0. Juli, nachmittags
2 Uhr, im Frauenspital.

Herr Dr. Christen wird so freundlich sein,
uns einen wissenschaftlichen Vortrag zu halten
über: „Physikalische Therapie". Da dies für
uns ein noch ziemlich unbekanntes Gebiet ist
und der Vortrag interessant zu werden
Verspricht, so rechnen wir ans eine zahlreich
besuchte Versammlung.

Für den Vorstand: M. Wenger.
Sektion St. Gallen. Im Namen meiner

Kolleginnen danke ich der Sektion Basel herzlich

für die uns anläßlich der Generalversammlung
vom 4. Juni erwiesene liebenswürdige

Gastfreundschaft.
Der uns gespendete Kaffee im Zoologischen

Garten mit all seinen reichlichen Zutaten an
Kuchen usw. hat allen wohl geschmeckt und
danken wir den BaSler Kolleginnen bestens
dafür.

Zu unserer demnächstigen Versammlung,
Montag den 24. Juni, im Spitalkeller, lade«?
wir nochmals ein. Es gilt, zwei Kolleginnen,
Fr. Egger und Fr. Kühn, zu ihrem 25jährigen
Berufs) ubilänn? zu beglückwünschen und
erwarten wir schon deswegen eine zahlreiche
Beteiligung.

Sollten noch mehr Kolleginnen ans gleiche
Ehrung Anspruch machen können, so erbitten
wir noch rechtzeitige Anmeldung. Es soll jede

zu ihrem Rechte kommen.
Mit freundlich kollegialem Gruß!

Für den Vorstand: H. H litten in oser.

Lection iîomancke. Sitzung vom 24. Mai
in der Frauenklinik. Vorsitz: Mlle. Borboën,
Präsidentin. 34 Mitglieder sind anwesend.

Madame Wuistaz und Mlle. Borboën sind
beauftragt, die Seetion Romande in der am
3. und 4. Juni 1912 in Basel stattfindenden
Generalversammlung zu vertreten.

Die Versammlung wird von den verschiedenen
Anträgen in Kenntnis gesetzt, welche der
Generalversammlung unterbreitet werden sollein

Nach einer interessanten Erörterung beschließt
die Versammlung einstimmig folgendes:

1. Den halbjährlichen Beitrag der Krankenkasse

um Fr. 1.50 zu erhöhen. (Antrag
der Kommission der Krankenkasse.)

2. Den Beitrag von Fr. 20.— für die
Wöchnerinnen aufzuheben. (Antrag der Sektion
Basel.)

3. Den Beitrag der Krankenkasse von Fr. 1.50
vom ersten Tage ab zu belassen.

Die Delegierten sind beauftragt, diesen Standpunkt

zu vertreten.
Unter anderem sollen sie sich nach dem

Verbleib des Kapitals erkundigen, welches vor
einige«? Jahren für eine?? Altersversorgungs-
fonds znsammengetan wurde.

Mlle. Cornut schlagt vor, daß die
Sektionsversammlungen ungefähr alle zwei Monate
stattfinden sollen. Der Vorschlag wird
angenommen und werden die Versammlungen
stattfinde?? in? Februar, April, Juni, Oktober und
Dezember.

Herr Professor Rossier ist sehr zufrieden
damit, aber er wünscht, daß die Mitglieder sich

immer zahlreicher einsinden, daß sie selber das
Wort ergreifen, interessante Fälle aus ihrer

Praxis erzählen, um Rat frage?? und Frage??
stellen über alles, was ihnen unklar ist.

Mlle. Haenni, Hebamme in Lausanne,
berichtet über einen Fall, wo die Frucht
wahrscheinlich infolge einer Lähmung nach 5H5
Monaten abgestorben ist, während der Foetus
mit alle??? erst Ende des neunte?? Monates
ansgestoßen wurde. Die Hebamme hat sich

gefragt, ob sie das Kind habe beiin Amte
anmelde?? sollen? Herr Professor Rossier
antwortet, daß sie im Rechte war, es nicht
anzumelden, da es sich ii? der Tat nur um eine
Fehlgeburt handelte.

Mlle. Borboën liest drei interessante Arbeiten
über „das Verhalten der Hebamme bei einer
Frau während den Wehe??".

Mlle. Cornut schlägt vor, nur zwei statt
vier beschriebene Fälle zu jeder Sitzung zu
liesern. Wird angenommen.

Die Generalversammlung soll Ende Juni
ii? der Frauenklinik stattfinden.

Herr Dr. Thälin berichtet über die Ein-
und Ausgaben des schweizerische?? Hebammenvereins

und der Krankenkasse.

Sektion Solothurn. Die Versammlung in
Neuendorf nahm einen sehr guten Verlauf.
Wie verabredet, stand ei?? prächtig dekorierter
Wage?? in Ollen am Bahnhof zur Verfügung
und lustig ging die Fahrt dnrchs Gäu dein
Bestimmungsort zu, too Herr Dr. Studer
bereits anwesend war. Nachdem die Präsidentin
in? Namen des Vorstandes alle herzlich
willkommen geheißen, hielt uns Herr Doktor eine??

sehr guten Vortrug über „die Wehentätigkeit
der Gebärmutter während der Geburt". Es
wnrde sowohl über die zu starken wie auch
über die zu schwachen Wehen gesprochen und
uns manches wieder in Erinnerung gebracht.
Nachdem der Vortrag von der Präsidentin
aufs Beste verdankt worden war, ging man
zum Geschäftliche?? über. Es wurden die
verschiedenen Anträge für den schweizerischen Hcb-
ammentag in Basel besprochen, sowie 2

Delegierte gewählt. Die Wahl fiel auf Fräulem
Frvelicher und Frau Sterchi und nun gings
zum obligatorische?? Kaffee und Küchli, welches
vvrtreffllich schineckte, lim 5 Uhr hieß es
Abschied nehme?? von den freundlichen Wirtsleuten
und den? schönen Dorfe. Mit Sang und Klang
ging es Ölten zu, wo uns das Dampfroß
wieder aufnahm. Es war ei?? schöner Tag,
nur schade, daß nicht mehr Teilnehmerinnen
waren. Fchr den Vorstand:

D?e Präsidentin.
Sektion Schaffhausen. Auch die hat wieder

einmal getagt, am 23. Mai 1912, und tut es
alle?? Zeitungsleserinnen kund, daß sie noch
lebt und in aller Stille tut, was sie kann.
Kleine Kantone brauchen überhaupt nicht großen
Lärm zu machen. Basel steht nun an der
Spitze und hat weise Frauen genug, die kaun
sich nun höre?? lassen und wir wünschen den?

künftigen Vorstand Glück und hoffen auch, er
werde zum Besten des schweizerischen Hebammen-
Vereins viel Gutes schaffen.

In andern Berichten wird oft geklagt über
schlechte?? Besuch, wo doch von Aerzte?? und
Kolleginnen viel geschieht, um die Zusammenkünfte

lehrreich und unterhaltend zu gestalten!
— Da müssen wir zufrieden und stille sei??

und schöpfe?? in der Zeitung, was sie uns
bietet, wenn wir keine Vorträge bekommen
können. Ja, die Zeitlang hat sich geinacht, daß
es eine Freude ist, dank den Bemühungen der
Redaktion in Bern. Leset sie nur fleißig, Ihr
Schweizer Hebammen, und lernet daraus!

Sektion Winterthur. Unsere nächste Versammlung

findet Donnerstag den 20. Juni im
gewohnten Lokal statt.

Die Mitglieder werden ersucht, der
Versammlung recht zahlreich beizuwohnen, da der
Delegiertenbericht von Basel, sowie noch viel
anderes zur Entgegennahme kommt.

Für den Vorstand: Frau Egli.
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StUlscbiDierigkeiten.
Son ®r. St. S t c r n in grantfurt a. SR.

9)fan fprtcfjt immer bon ber „guten alten

geit". SBettit biefe S3egeid)nuug aucp nicpt in
jeber Hiiificpt gutreffen mag, bag ©ute f)atte

fie gewiß, bafs fie bag gange Scben einfacher,

natürlicher itnb Eraftboller gefialtete. Sie pod)»
entwicfelte Kultur unb SecpniE îtnfercr $eit
unb bie fortfd)teitcnbe Erhöhung be» mafe»
rietïen Sîibeau» ber Staffen ïjat gitr Unnatur
unb Vcrgiïrtctuug geführt, fie pat ba» fltatür»
licpe fompligiert unb ba» Kompilierte fepr
fcpwicrig gemadjt. Unfere ©roßeitern mußten
iprc Kinber bei Einfachheit, SparfamEeit unb
Strenge unb bocp in Siebe gu ergießen, opne
biefteibige S3itd)er über Kiitberergiebitng gu ïefett
unb olpte Kittfe über Säuglingspflege unb
Etgiepniiggfragen gu hören, bie Ergiepungg»
refuttate roaren gewiß nicpt fcplecpter al§ bie

Ijeutigen, bie §crgen§begief)ungen ber Kinber
gu bcit Eltern waren aber ficher tiefer unb
liebeboßer. Stud) bag ©ebätett ift fjeitte nid)t
ntebr fo einfach >me epebem. Sie grauen fwb
cinpftnbtidjer, fcpwädjer unb ättgftlidfer geworben.
Söäbrenb nod) bor wenigen 3al)rgeï)iiteit and)
in bcit reidjeit gamitien bie gebammelt bie

Entbinbung leiteten, ift bie §cbammc heute
trop ihrer befferen Vorbilbung auf ben Kreig
ber Kleinbürger unb Slrbeiter bcfdyräitEt, unb
im übrigen burd) ben Spegiatargt für ©eburtg»
hilfe unb graueiifraitEheiteit berbrängt; benn
auch ein einfadier praftifdjer Slrgt genügt itid)t
mehr. Sie Hebamme barf allenfalls bei ber
Entbinbung nod) gegenwärtig fein, bann tritt
bie SBärteriit in ihre Stechte, ba bie Sßöcpiterin
fietg eine fadjberftänbigc Pflege braucht. Set)

will bamit nur fagen, baß bag, wag früher
einfad) unb natürlich unb ohne greife Umftänbe
fid) bottgog, heute einen großen Slpparat boit
Singen unb ißerfonen erforberlicp madjt, ein wid)=
fige» unb fcpwierigc» Vollbringen geworben ift.

©ettait fo ftef)t eg mit bem Stitteu. Unfere
2tf)nenmütter faf)en im Stitteu eine fetbft»
berftänbtidje unb fdföne bcgtücfenbe fßfticpt, bie
nätürtid)eu ScpwierigEeiten unb Hittberniffe
würgen baper leicht überwitnben. Heute fpiett
bie Stitttcdjnif eine große Stolle auch m
ben mebigiuifdien Seprbüdfern unb ßeitfcptifteit,
unb biefeS Kapitel ift and) nicht mehr gu eut»
Behren, SSir finb fd)on froh, burd) eifrige ißro=
paganba c» foweit gebracht git haben, baß mir
bieten äJtüttern heute mieber Söißett unb Suft
gum Stillen ihrer Kinber eingebracht haben,

um ber gewaltigen SäugtingSftcrbtid)Eeit gu

fteuern.
Sie Erfahrung in großen Klimfcit hat gelehrt,

bah heute fo gut wie el)cbcm faft eitle gefunben
SJtiitter eine an Qualität unb Cuantität genit»
geube fötenge fötilcp gu probugiereu im Staube
finb unb baff aitd) ber Stau ber Struft unb ber
Vruftmargeii nur fetten ein §iuberni§ barfteßt,
wenn man mit Eifer unb ©ebutb unb 3»berftdjt
au bie Sache herantritt. Kräftige, uugcEünftette
unb gewohnte Koft ift bag befte SDiittet, bie

Straft genügeub gu füllen. Slßerbingg treten
red)t oft Sßitnbeit an ber Söargc auf, befouberg
wenn ein fräftiger Säugling trinEt unb auf»
beißt, ober bie Söarge fleiu ift. Sie wüteuben
Sdpnergen, bie biefe SBargenfdjrunben unb
Stbfdfürfungen beim Stißen berurfad)eu, gwingeit

auch manche heroifepe fyrau gum Slbfeßett, fa
gum bößigen Stufgeben beg Stilleng. Kleine,
bertümmerte SBargen, befouberg wenn fie auf
einer praßen Kugetbruft auffißett, ober gar
trichterförmig eingegogene SSatgett (§ot)twargen)
fchredeu bie grauen, wenigftenê in ber fßribat»
prajig, oft babon ab, ba» Kinb überhaupt
angutegen, befouberg wenn einige SSerfud^e
fet)lgcfd)tagen finb. Su ben Ktinifen Eomrnt
man bei ber fteten Uebermadjung unb bem

guten Steifpiet ber ©enoffintten mit ©efcpicE
unb ©ebutb über biefe §inberniffe hinweg, bie
in ber fßribatpraji» eine erhebliche Stoße fpieten.

Sie SecpniE ift auch hier ber Stot gu Ipilfe
gefommen, unb bie gaplreidjen fötobeße bon
Struftt)ütchen, bie man für alle biefe gölte be=

nußt, haben fd)ted)t unb red)t geholfen, recht
gufrieben bamit ift auê gahtreid)cn ©rünben
niemanb gewefen, ihre grof)e ^ah1 heweift, baff
fein SJtobeß burçhauâ feinen $Wecf erfüllt hat.

Ein bon mir fonftruierteâ S?ruftwargen=
hütchen, welches unter beut Sd)ußnamen „Sn=
fautibuê" bon ber girma SBial & Ut)lmann,
granffurt a. 3)î. in ben §attbel gebrad)t wirb
(Sabettprei» dJt. 2. 25 per Stücf), hat ftçh at»
ein gitberläfftgeS Hilfsmittel gegen foïcîje äußere
Stillhinberniffe, wie fie buref) berfümmerte,
f) o I) l e unb Wim be SSargen bebingt finb, auf
gasreichen Ktinifen bewährt. Sa§ Hütchen ift
gang au» ©itmnti unb bal)er aitêfochbar, fangt
fid) pneumatifd) auf ber SBruft burd) einen

Saugring beim Sluffetgen feft unb garantiert
ein natürliches Srinfen be§ Hiubeê bireft
an ber burd) baë Käppdjeu gefchübten SBarge.

Sag Hütchen Eommt in gwei ©röfgen, uämtid)
für normale unb außergewöhnlich plumpe
Söargen in ben Raubet. ©ebrauchSanweifung
liegt jebem Slpparat bei.

So wirb eg and) in ber fßribatprapg aß=

mählid) gelingen, ber äußeren Stillhinberniffe
Herr gu werben gum Segen ber Kinber unb
Éiûtter.

CuberkuSo$e=Il?erkblatr.
herausgegeben bon ber ©irettion beë ©cfunbljeit^

toefenê beâ Kantonë S'iricf).

Sie Sttb er fit lofe ift bie üerbreitetfte aßer
übertragbaren ober Snfeftiun»=Kranfheiten. Shr
Erreger, ber Suberfetpagißug, befinbet fid) in
aßen ^erfaßgprobufteu, bor aßem im 2lu»wurf
unb ©efchwürgeiter, bei Sartntuberfulofe im
Stuhlgang; bei Stieren» unb S3lafentuberfutofc
im Urin.

Ser Sagillug erhält fid) eiugetrod'net monate»
lang entwicflung»fäl)ig unb bleibt be»f)alb ge=
fäl)rlid); bitrd) Sonnenlicht wirb er balb Oer»
nidftet.

Sie lieb ertrag un g erfolgt:
namentlich burd) beit 2lu»witrf bon tuber»

fulög Erfrnnftett (Stnhnften, Küffen),
burd) mit Slug witrf bernnreinigte @ebrand)g=

gegenftäubc (Safd)eutüd)er),
burd) iuftgierteu staub, infigierte SSol)»

nuugen (uid)t auf ben Stoben fpitcfen
burch SJÏild) bnb gleifd) bon an Silber»

fulofe (fßerlfitcht) erfranfteu Sieren;
auch burch Verlegungen mit tuberfutö-J

inftgierten SJteffern, ©abeltt, Knochen ic.
©efaßr broht nameutlid) bei ber fogen.

„offenen Suberfutofe", b. I). wenn bie

gerfaßenen, Suberfelbagißen entt)altenben
©ewebe mit bem Stugwurf uitb Eiter
in bie Stußenwelt gelangen unb bort
berbreitet werben.

Sag Kran f eng immer foil hell, luftig unb
geräumig fein. SBenn möglich her Kranfe
fein eigeiteg Limmer, guttt minbeften muß er
fein eigeneg Vett fjabevt ; bagfetbe barf nicht
hart au bagjenige eineg ©efuuben gerüd't werben.
Sag Limmer ift reidßid) git lüften unb bei

nießt allgufühler SBitterung foß immer ein
genfter offen ftehen, fogar be» nacht». Sîid)t
wafhbare ©arbinen unb Seppid)e, fowie bie

übrigen Staubfänger, wie g. S3. Stippfachen,
troefene Sîlumen» unb ©räferfträuße tc. foßen
aug beut ^tmmer entfernt werben. S3oben,
SBäitbe unb Stöbet finb feudjt git reinigen, nie»

malg trod'en abguwifd)en. Ser Keßridjt ift,
Bebor er iit beit Kotfübel ober ittg greie ge=
fcEjüttet wirb, auf geeignete SBeife (g. S3, burch
SJtifchen mit Krefolfeifenlöfttug unb Stef)eulaffeu
wäl)renb gwei Stunben) git beginfigieren. Sep»
piche, S3ettgeua unb bergleicheu aug bemKranfeit»
gintuter bürfen nicht gum genfter [pnaitg ge=

fd)üttelt werben.
Ser Kranfe foß fo weit eg immer angeht,

wafepbare Kleibuug tragen. Er foß fein eigene»
Eßgefdjtrr befißen, bag immer allein, nidjt mit
anbern gu reinigen ift, am beften burch Slug»
Eod)eu ober burch Einlegen iit Eodjenbeg Soba»
Waffer.

SBo peinlid)e 9teintid)Eeit fcplt, befteht
immer bie ©efapr ber Stuftcduug; SauberEeit
ift ber befte Sd)uß gegen bie ttebertragung ber
KranEl)eit.

Eg ift Pflicht be» KrattEeu, mit feinem §tu»=

wttrf fo umgugehett, baß feine SDtitmenfdjen
burd) benfelben nid)t angefteeft werben; er foß
jebeS3e)d)mußung beg eigenen Körper», befouberg
ber Hcm^Cr Kleiber, ber Seib» ttitb S3ett=

wäfd)e mit Stugwurfftoffeu bermeibett. S3etut

Hüften foß er ein Such bor ben Stunb holten.
Start unb Schnurrbart finb git rnfierevt,

ebentueß Stein gu holten.
Ser Stttgwttrf ift ftet» in einem SpttcEnapf

ober einem Spucffläfd)d)eit aufgufaugeu (Seit»
weifer'fdjeg SStobeß). Stße Sage ift ber gefam»
mette Stn»wurf unfdjäbtid) git machen, eutweber
burch Stu§fod)cn (Stpparate nach ©taub in
SBalb), ober burch Verbrennen, ober burd)
SJiifcheit ttttb Stehcnlaffeu über Stadjt mit
Karbolwaffer unb nachherige» Stuggießcu in
ben Stbtritt. Spittfttäpfe unb SpucEftäfd)d)en
finb täglich mit Eod)enbent SSaffer, beut ein
Eßlöffel Soba auf 1 Sitcr Söaffer beigemifcht
wirb, git reinigen.

SDÎit Slugwitrf üerunreittigte Hönbe finb fo»

fort mit Krefolfeifenlöfttug unb bann mit Söaffer
unb Seife git wafd)cn. Eg ift barauf git adjteit,
baß babei ber Schmttß unter ben gingerttägeltt
Befeitigt wirb.

Stur wenn eg uid)t attber» geht, g. S3, bei

großer Schwäche ber Vaticuteu, barf itt Safdjett»
tücher gefpueft werben. Siefe foßen nid)t git
ber übrigen SBäfcße be» Hou»haIte» gelegt,
fonbertt in einen Söäfdjcbcittel geftedt ober itt
einem mit Sobatöfung unb Seife befdjicfteii
Söafd)Eeffel eingetaucht werben. Siefe SBäfchc
ift wät)renb 20 SJiinuten git fiebett. Seibwäfche,

Unfere JiuiUtnpgaüene.
Sag heutige S3ilb geigt ein gang befouberg Eräf»

tige», boit ©efuitbt)eit ftroßcnbcg Iftotßtitggpärchen,
Käte unb Ulrich ©• m Sîoftocf.

S3ei ber ©eburt waren bie Kinber, wie ung bie

Hebamme berichtet, regelrecht entwicfelt. Sie SKutter,
welche nach früheren Entbittbuttgen nur feßr wenig
SJfilä) unb aud) nur für bie Sauer einiger SBodfen
hatte, alfo nicht gu füllen bermodjte, nahm biegmal
bon Slitfattg ait Êîalgtropon unb hotte infolgebeffen
fo reicplict) SWilch/ haß fie ißre beibett Kinber boß» Säte uitb Ufvtrf) iit Ol oft od).

ftänbig mit ber S3ruft Hapten fonnte, optte babei
felbft Sfefcpwerbeu gu berfpüreit.

Sic borgitglicpe Entwidlung ber Kinber erpeßt
aug ber beifolgeitben ©ewieptgtabeße.

gewicht öct SUttbcr ; 728

£äfc mvidj
9. September 6 fßfb. 375 ©r. 7 fßfb. 250 ®r.
1. Scobember 7 „ 250 „ 9 „ 150 „
5. Segcmbet 9 „ 180 „ 11 „ 75 „

12. Sanuar. 11 ff ff 12 „ 200 „
10. g-ebruar 12 „ 300 „ 14 „ 185 „
23. 9)1ärg 15 „ J-75 „ 16 „ 250 „
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5Mlschwierigkeiten.
Von Dr. A. Stcrn in Frankfurt a. M.

Man spricht immer von der „guten alten

Zeit". Wenn diese Bezeichnung auch nicht in
leder Hinsicht zutreffen mag, das Gute hatte
sie gewiß, daß sie das ganze Leben einfacher,

natürlicher und kraftvoller gestaltete. Die
hochentwickelte Kultur und Technik unserer Zeit
und die fortschreitende Erhöhung des
materiellen Niveaus der Massen hat zur Unnatur
und Verzärtelung geführt, sie hat das Natürliche

kompliziert und das Komplizierte sehr
schwierig gemacht. Unsere Großeltern wußten
ihre Kinder bei Einfachheit, Sparsamkeit und
Strenge und doch in Liebe zu erziehen, ohne
dickleibige Bücher über Kindererziehung zu lesen
und ohne Kurse über Säuglingspflege und
Erzichungssragen zu hören, die Erziehungsresultate

waren gewiß nicht schlechter als die

heutigen, die Herzcnsbeziehungen der Kinder
zu den Eltern waren aber sicher tiefer und
liebevoller. Auch das Gebären ist heute nicht
mehr so einfach wie ehedem. Die Frauen sind
empfindlicher, schwächer und ängstlicher geworden.
Während noch vor wenigen Jahrzehnten auch
in den reichen Familien die Hebammen die

Entbindung leiteten, ist die Hebamme heute
trotz ihrer besseren Vorbildimg ans den Kreis
der Kleinbürger und Arbeiter beschränkt, und
im übrigen durch den Spezialarzt für Geburtshilfe

und Frauenkrankheiten verdrängt,- denn
auch ein einfacher praktischer Arzt genügt nicht
mehr. Die Hebamme darf allenfalls bei der
Entbindung noch gegenwärtig sein, dann tritt
die Wärterin in ihre Rechte, da die Wöchnerin
stets eine sachverständige Pflege braucht. Ich
will damit nur sagen, daß das, was früher
einfach und natürlich und ohne große Umstände
sich vollzog, heute einen großen Apparat von
Dingen und Personen erforderlich macht, ein wichtiges

und schwieriges Vollbringen geworden ist.
Genau so steht es mit dem Stillen. Unsere

Ahnenmütter sahen im Stillen eine
selbstverständliche und schöne beglückende Pflicht, die
nätürlichen Schwierigkeiten und Hindernisse
würgen daher leicht überwunden. Heute spielt
die Stilltechnik eine große Rolle auch in
den medizinischen Lehrbüchern und Zeitschriften,
und dieses Kapitel ist auch nicht mehr zu
entbehren. Wir sind schon froh, durch eifrige
Propaganda es soweit gebracht zu haben, daß mir
vielen Müttern heute wieder Willen und Lust
zum Stillen ihrer Kinder eingebracht haben,

um der gewaltigen Säuglingssterblichkeit zu
steuern.

Die Erfahrung in großen Kliniken hat gelehrt,
daß heute so gut wie ehedem fast alle gesunden
Mütter eine an Qualität und Quantität
genügende Menge Milch zu produzieren im Stande
sind und daß auch der Bau der Brust und der
Brustwarzen nur selten ein Hindernis darstellt,
wenn man mit Eifer und Geduld und Zuversicht
an die Sache herantritt. Kräftige, ungekünstelte
und gewohnte Kost ist das beste Mittel, die

Brust genügend zu füllen. Allerdings treten
recht oft Wunden an der Warze auf, besonders
wenn ein kräftiger Säugling trinkt und
aufbeißt, oder die Warze klein ist. Die wütenden
Schmerzen, die diese Warzenschrunden und
Abschürfungen beim Stillen verursachen, zwingen

auch manche heroische Frau zum Absetzen, ja
zum völligen Aufgeben des Stillens. Kleine,
verkümmerte Warzen, besonders wenn sie auf
einer prallen Kugelbrust aufsitzen, oder gar
trichterförmig eingezogene Warzen (Hohlwarzen)
schrecken die Frauen, wenigstens in der Privatpraxis,

oft davon ab, das Kind überhaupt
anzulegen, besonders wenn einige Versuche
fehlgeschlagen sind. In den Kliniken kommt
man bei der steten Ueberwachung und dem

guten Beispiel der Genossinnen mit Geschick
und Geduld über diese Hindernisse hinweg, die
in der Privatpraxis eine erhebliche Rolle spielen.

Die Technik ist auch hier der Not zu Hilfe
gekommen, und die zahlreichen Modelle von
Brusthütchen, die man für alle diese Fälle
benutzt, haben schlecht und recht geholfen, recht
zufrieden damit ist aus zahlreichen Gründen
niemand gewesen, ihre große Zahl beweist, daß
kein Modell durchaus seinen Zweck erfüllt hat.

Ein von mir konstruiertes Brustwarzen-
Hütchen, welches unter dem Schntznamen „Jn-
fantibns" von der Firma Vial 8: Uhlmann,
Frankfurt a. M. in den Handel gebracht wird
(Ladenpreis M. 2. 25 per Stück), hat sich als
ein zuverlässiges Hilfsmittel gegen solche äußere
Stillhindernisse, wie sie durch verkümmerte,
hohle und wunde Warzen bedingt sind, ans
zahlreichen Kliniken bewährt. Das Hütchen ist

ganz aus Gummi und daher auskochbar, saugt
sich pneumatisch auf der Brust durch einen

Saugring beim Achsetzen fest und garantiert
ein natürliches -rrinken des Kindes direkt
an der durch das Käppchcn geschützten Warze.
Das Hütchen kommt in zwei Größen, nämlich
für normale und außergewöhnlich plumpe
Warzen in dei? Handel. Gebrauchsanweisung
liegt jedem Apparat bei.

So wird es auch in der Privatpraxis
allmählich gelingen, der äußeren Stillhindernisse
Herr zu werden zum Segen der Kinder und
Mütter.

Làrklàe-Mèrkdlatt.
Herausgegeben von der Direktion des Gesundheits¬

wesens des Kantons Zürich.

Die Tuberkulose ist die verbreitetste aller
übertragbaren oder Jnfektivns-Krankheiten. Ihr
Erreger, der Tuberkelpazillus, befindet sich in
allen Zerfallsprodukten, vor allein im Aktswurf
und Geschwürseiter, bei Darmtuberkulvse im
Stuhlgang; bei Nieren- und Blasentnberkulvse
im Urin.

Der Bazillus erhält sich eingetrocknet monatelang

entwicklungsfähig und bleibt deshalb
gefährlich; durch Sonnenlicht wird er bald
vernichtet.

Die Uebertragung erfolgt-
namentlich durch den Auswurf von tuberkulös

Erkrankten (Anhusten, Küssen),
durch mit Auswurf verunreinigte Gebrauchs-

gcgeustäude (Taschentücher),
durch infizierten Lüaub, infizierte

Wohnungen (nicht auf den Boden spucken!),
durch Milch und Fleisch von an Tuberkulose

(Perlsucht) erkrankten Tieren;
auch durch Verletzungen mit tuberkulös

infizierten Messern, Gabeln, Knochen w.
Gefahr droht namentlich bei der sogen.

„offenen Tuberkulose", d. h. wenn die

zerfallenen, Tuberkclbazillen enthaltenden
Gewebe mit dem Auswurf und Eiter
in die Außenwelt gelangen und dort
verbreitet werden.

Das Krankenzimmer soll hell, luftig und
geräumig sein. Wenn möglich soll der Kranke
sein eigenes Zimmer, zum mindesten muß er
sein eigenes Bett haben; dasselbe darf nicht
hart an dasjenige eines Gesunden gerückt werden.
Das Zimmer ist reichlich zu lüften und bei

nicht allzukühler Witterung soll immer ein
Fenster offen stehen, sogar des nachts. Nicht
waschbare Gardinen und Teppiche, sowie die

übrigen Staubfänger, wie z. B. Nippsachen,
trockene Blumen- kind Gräserstränße w. sollen
aus dem Zimmer entfernt werden. Boden,
Wände und Möbel sind feucht zu reinigen,
niemals trocken abzuwischen. Der Kehricht ist,
bevor er in den Kotkübel oder ins Freie
geschüttet wird, auf geeignete Weise (z. B. durch
Mischen mit Kresolseifenlösung und Stehenlassen
während zwei Stunden) zu desinfizieren.
Teppiche, Bettzeug und dergleichen aus dein Krankenzimmer

dürfen nicht zum Fenster hinaus
geschüttelt werden.

Der Kranke soll so weit es immer angeht,
waschbare Kleidung tragen. Er soll sein eigenes
Eßgeschirr besitzen, das immer allein, nicht mit
andern zu reinigen ist, am besten durch
Auskochen oder durch Einlegen in kochendes
Sodawasser.

Wo peinliche Reinlichkeit fehlt, besteht
immer die Gefahr der Ansteckung; Sauberkeit
ist der beste Schutz gegen die Uebertragung der
Krankheit.

Es ist Pflicht des Kranken, mit seinein Auswurf

so umzugehen, daß seine Mitmenschen
durch denselben nicht angesteckt werden; er soll
jede Beschmutzung des eigenen Körpers, besonders
der Hände, der Kleider, der Leib- und
Bettwäsche mit Auswurfstoffen vermeiden. Beim
Husten soll er ein Tuch vor den Mund halten.

Bart und Schnurrbart sind zu rasieren,
eventuell klein zu halten.

Der Auswurf ist stets in einem Spucknapf
oder einem Spuckfläschchen aufzufangen (Dett-
wcilerffches Modell). Alle Tage ist der gesammelte

Auswurf unschädlich zu machen, entweder
durch Auskochen (Apparate nach Dr. Staub in
Wald), oder durch Verbrennen, oder durch
Mischen und Stehenlassen über Nacht mit
Karbolwasser und nachheriges Anspießen in
den Abtritt. Spucknäpfe und Spuckfläschchen
sind täglich mit kochendem Wasser, dem ein
Eßlöffel Soda auf 1 Liter Wasser beigemischt
wird, zu reinigen.

Mit Auswurf verunreinigte Hände sind
sofort mit Kresolseifenlösung und dann mit Wasser
und Seife zu waschen. Es ist darauf zu achten,
daß dabei der Schmutz unter den Fingernägeln
beseitigt wird.

Nur wenu es nicht anders geht, z. B. bei

großer Schwäche der Patienten, darf in Taschentücher

gespuckt werden. Diese sollen nicht zu
der übrigen Wäsche des Haushaltes gelegt,
sondern in einen Wäschebeutel gesteckt oder in
einem mit Sodalvsung und Seife beschickten
Waschkesfel eingetaucht werden. Diese Wäsche
ist während 20 Minuten zu sieden. Leibwäsche,

Unsere ànllwgsgallene.
Das heutige Bild zeigt ein ganz besonders

kräftiges, von Gesundheit strotzendes Zwillingspärchen,
Käte und Ulrich S. in Rostock.

Bei der Geburt waren die Kinder, wie uns die

Hebamme berichtet, regelrecht entwickelt. Die Mutter,
welche nach früheren Entbindungen nur sehr wenig
Milch und auch nur für die Dauer einiger Wochen
hatte, also nicht zu stillen vermochte, nahm diesmal
von Anfang an Malztropon und hatte infolgedessen
so reichlich Milch, daß sie ihre beiden Kinder voll- Kätc und Ulrich S. in No stock.

ständig mit der Brust nähren konnte, ohne dabei
selbst Beschwerden zu verspüren.

Die vorzügliche Entwicklung der Kinder erhellt
ans der beifolgenden Gewichtstabelle.

Gewicht der Hinder: ?ss

Käie Ulrich
9. September 6 Pfd. 375 Gr. 7 Pfd. 250 Gr.
1. November 7 „ 250 „ 9 150
5. Dezember 9 „ 180 „ 11 „

12. Januar. 11 „ — „ 12 „ 200 „
10. Februar 12 „ 300 „ 14 „ 185 „
23. März 15 „ k.75 „ 16 250 „
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93ettgeug itfm. finb gleich 31t behattbeln. Sie
Stbgabe ber f ranfenmäfche in SBafchanftalten
ift urtguläffig.

93ei Sarin» ober SîiereutuberKtlofe fittb ©tul)l
ltnb lirin nad) Slnmeifuug beS SlrgteS 311 beS»

infizieren.
©ebraudjtcS 93crbanbntateria( ift 51t ber»

brennen ober in ©obamaffcr attSgufochen.
finber finb für Sttberütlofe befonbcrS

empfänglich- Sie füllen fo mcnig roie mogliäj
mit beut franfat berfeljren, jebeufatlS nicht
auf bem 93oben beS franfengimmerS fpielen
ober in baS 93ett beS frantcn gelegt merbcn.
Siefer foil fie nicht füffen, ihnen feine ©peifeit,
3ucferfad]en nnb bergleidjen geben.

Sie fantonale Sign für bie 93e!ämpfung ber
Suberhtlofe gibt burd) ibre fpülfSfiellen an 93e=

bürftige 93etten, Scibroäfdje, ©egenftänbe für
bie franfenpflege, and) SebenSmittel ab.

galls ein an offener SuberKtlofe Seibettber
feine Sßolfming medjfelt ober fie banernb ber»
läßt, fo bat bie SesiitfeKion beS fraufen»
gimtnerS unb feines Inhalts burd) bie amtlichen
SeSinfeKoren 31t erfolgen.

„Sc^roetj. 33(rittcï für ©ciunbtjcttäpftctje".

öenKinuersrändliclK Belehrung
über die Krätze.

$n tßreußen ift bitref) ©rlaß beS ÜDtinifteriumS
beS gnuern eine bolfSbcrftänbltche 93e(ehrmtg
betreffenb bie übertragbare Straufljeit ßräße
(»täube) berbreitet morbcit. Sa biefelbe jcbeS
gaßr and) irt ber ©djmeig in 3al)lreid)en gälten
gur ^Beobachtung gelangt unb biete SCuftecfuugcn
heranlaßt, fo berüffentlidfen mir bie Belehrung
glcid)faUS :

Sie Sräße ift eine übertragbare Ipautfranf»
beit, bie bureb bie Äräßmilbe, ein gnfeft auS
ber klaffe ber Spinnentiere, berurfacht mirb.

1. Sie Sräßmilbe (Sarcoptes scabiei) ift mit
bloßem ülttge als ein Keines, meifseS, gläugenbeS

ißünftdjen eben crf'eunbar; fdjon bei Sitpcn»
bergrößeruttg fiefjt man au bem eiförmig ge=
ftalteten Sier eine 9teif)e bon gortfäßeit, bie
bent fiopf, ben bier, teils mit .'paftfcfjeiben,
teils mit 93orfteu berfel)encn gttßpaaren nnb
ben am fpiutereube beS SiereS befinblidjcn
93orfteu entfprcdjen. SaS 9Jtäuud)eu ift nur
etma £)cilb fo groß mie baS SSeibdjat; eS bofjrt
fid) in bie fpaut beS 9J?enfd)eu ein unb ftirbt
nad) ber 93cgattung balb ab. SaS SBeibdjeit
bol)rt fid) nad) ber 93egattung bitrd) bie ber»
borntc ©djidjt ber Oberhaut beS DJteufdjen
unb müljlt fid) in biefer parallel gur Oberflädfe
©äuge, git biefen ©äugen legt eS, immer
meiter ftd) fortgrabenb, täglid) 1 bis 2, im
gattgen bis 50 ©ter, aus beiten nad) 12 Sagen
junge Sräßmilbat auSlried)eu, bie ben ©aitg
üerlaffen unb fidf in etma 3 bis 1 SSorhett
bitrcl) mefirfadje Häutungen 31t gefd)led)tSreifcu
IDtilben entroicfelu.

2. Sie erfte unb l)erborfted)cnbfte Srfdjeinitug
ber Äräße ift ein äußerft ftarfeS guefat, baS
burd) beit Steig, beit bie iDHlbcn unb ihre SlttS»

fçheibungett auf bie »terbenenbigungen ans»
üben, berurfad)t mirb. SDtit ber 93ermef)rung
ber SJtilben nimmt baS Suiten, baS gitnäd)ft
burd) (eidjteS fraßen gelinbert toerbeti tarnt,
immer meßr an ?litSbej)ititng unb ©tarfe 31:,
fo baß bie ^Befallenen balb in recht euergifd)cr
Sßeife il)rc Spant bearbeiten. 93efonbers ftart
ift baS Süden unmittelbar ltacfi beut Schlafen»
geßen, ba fiel) bie iDîilbett in ber 93ettmärme
lebßafter bemegeu.

Sem geübten Slrgt gelingt es meift, bei
Sräßefranfheiteu bie DJfilbeugänge aufgufiitben.
©ie ftellen fid) als hellgraue ober infolge beS

©iubringenS bon ©eßmuß fcßmärglicß gefrümmte
fdßmale Streifen bon einer Sänge bis 31t 2 cm,
feiten meßr, bar, an beren ©nbe manchmal bie
DJtilbe als Keiner meißer ißunft buräjfcßimmcrt.
Shr SieblingSfiß finb bie garten .fpautfalten
gmifd)eu ben gingern unb bie ©eiteuflädjen
ber ginger, bie Sleinfingerfeite ber fpanb unb

bie 93eugefcite beS paitbgeleufeS, bie borberc
93egrengiutg ber Stchfelhößle, bie ©flbogcu, bie
©egenb um ben Dtabel nnb oberhalb beS £mft=
gelentS, bie ©efäßfalten, ber gitßrüdeit unb
innere gitßranb fomie bet grauen bie Umgegenb
ber 93ruftmargen, bei SMnnern bie @efd)'lcd)tS=
teile, bei Keinen Ä'inbern bie ,öanbfläd)eit unb
gußfohlert.

3. Surd) beit Steig, bat bie DJtilbcn unb ißre
9luSfd)eibitugeit auf bie §aut ausüben, fomntt
eS itt ber Umgebung ber ©äuge gu Sntgitu-
bitngen, bitrcl) mcld)e bie ©äuge nicht feiten
über bie $aitt erhoben merben unb bon roten
Streifen umgeben erfd)eineu. Oft entfteheu
unter unb neben bat ©äugen fomie auch in
ber nid)t bon ©ättgett bitrd)fcètat paut 931äSd)ett
unb Aufteilt, bie mitunter bereitem, fftt biefat
burd) bie SJtilbe herborgcritfetten ©rfdjeinuugcu
treten ttoef) bie mauiiifaltigen$autabfd)ürfititgeu,
Dtötungeu, ©ntgünbitngcn ttitb 93orfenbilbitugeu,
bie burd) baS Üraßett ber Spant entfteheu. 93ei

längerem 93eftel)en ber iMtte Contint eS attd)
gumeileti 31t tiefergehenben ©iterungen. gu
feltenen gälten entraidelt fid) bei 93erttad)=
läffigtirtg ber iîranfheit bie „itruftenlräße" ober
„Dtorrocgifche Sräße", bei ber bie fpaitt ftellem
metfe bon biden Jîrufteit bebedt ift, bie außer
bat ^autabfonberitngen unb ©d)muß attS
Zahlreichen toten unb lebaibeit fJtilbcit unb
mtitbeueiertt ueftehen, nnb unter baten bte
.Spant bicht bott DJtilbengäitgcn burchfeßt ift.

4. Sütel) baS SUlgemeinbefiubcit unb bie
SeiftungSfähigfeit beS tDtenfdjeu mirb bitrd) bie
Stäße erhebiid) becinträd)tigt. guSbefoubere
bei Siubern bemirft ber beftäitbige gudreig,
baß ber @d)laf unb STppetit ftart leiben unb
fie balb mager unb blaß auSfeheit. 9Jtand)ma[
ïommt eS bei ber fräße aitd) gu Dteigmtgen
ttnb ©rfranütitgen ber DUcrat, bie gemühnlid)
mit ber 93efeitigitug ber äftilbat mieber ber»
fchminbeit.

5. Ste Uebertragung ber fräße erfolgt meift
bott einem SDienfcheit auf ben anbern; eS ift

!n allen Apotheken und Droguerien:

Dr. WANDER'S

Speziainahrung für magen-darmkranke Säuglinge
(Malzsuppe nach Dr. Keller)

Dr. Comte in Freiburg schreibt:

„Ich habe das Produkt in zahlreichen Fällen von schwerer
DyspejJsie, akuter tond chronischer Magendarmerkrankung und
Atrophie mit äusserst befriedigendem Erfolge verwendet. Häufig
machte ich die Erfahrung, class einzig Ma/tosan noch half,
nachdem alle andern, bis jetzt bekannten Ernährungsverfahren
fehlgeschlagen hatten. Es ist meine Ueberzeugung, durch dieses
Mitte/ mehrere Kinder am Lehen erhalten zu haben,
denen die Umstände eine Amme nicht gestatteten und die einem
sichern Tode entgegengingen

Gratis-Proben stehen zur Verfügung. 702
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Bettzeug usw, siud gleich zu behandeln. Die
Abgabe der Krankenwäsche in Waschanstalten
ist unzulässig.

Bei Darm- oder Nierentnberkulose sind Stuhl
und Urin nach Anweisung des Arztes zu des-
iusiziereu.

Gebrauchtes Verbandmaterial ist zu
verbrennen oder in Sodawasser auszukochen.

Kinder sind für Tnberknlose besonders
empfänglich. Sie sollen so wenig wie möglich
mit den: Kranken Verkehren, jedenfalls nicht
ans dem Boden des Krankenzimmers spielen
oder in das Bett des Kranken gelegt werden.
Dieser soll sie nicht küssen, ihnen keine Speisen,
Zuckersachen und dergleichen geben.

Die kantonale Liga für die Bekämpfung der
Tuberkulose gibt durch ihre Hülfsstellen an
Bedürftige Betten, Leibwäsche, Gegenstände für
die Krankenpflege, auch Lebensrnittel ab.

Falls ein au offener Tuberkulose Leidender
seine Wohnung wechselt oder sie dauernd
verläßt, so hat die Desinfektion des Krankenzimmers

und seines Inhalts durch die amtlichen
Desinfektoren zu erfolgen.

„Schweiz. Blätter für Gesundheitspflege".

gemeinverständliche kelevrnng
über die Krätie.

In Preußen ist durch Erlaß des Ministeriums
des Innern eine volksverständliche Belehrung
betreffend die übertragbare Krankheit Krätze
(Räude) verbreitet worden. Da dieselbe jedes
Jahr auch in der Schweiz in zahlreichen Fällen
zur Beobachtung gelangt und viele Ansteckungen
veranlaßt, so veröffentlichen nur die Belehrung
gleichfalls:

Die Krätze ist eine übertragbare Hautkrankheit,
die durch die Krätzmilbe, ein Insekt ans

der Klasse der Spinnentiere, verursacht wird.
1. Die Krätzmilbe (Sarcoptes scabiei) ist mit

bloßem Auge als ein kleines, weißes, glänzendes

Pünktchen eben erkennbar: schon bei Lupen-
Vergrößerung sieht man an dem eiförmig
gestalteten Tier eine Reihe von Fortsätzen, die
dem Kopf, den vier, teils mit Haftscheiben,
teils mit Borsten Verseheuen Fußpaareu und
den am Hiuterende deS Tieres befindlichen
Borsten entsprechen. Das Männchen ist nur
etwa halb so groß wie das Weibchen; es bohrt
sich in die Haut des Menschen ein und stirbt
nach der Begattung bald ab. Das Weibchen
bohrt sich nach der Begattung durch die
verhornte Schicht der Oberhaut des Menschen
und wühlt sich in dieser parallel zur Oberflüche
Gänge. In diesen Gängen legt es, immer
weiter sich fortgrabend, täglich 1 bis 2, im
ganzen bis 5V Eier, aus denen nach 12 Tagen
junge Krätzmilben auskriecheu, die den Gang
verlassen und sich in etwa 3 bis 1 Wochen
durch mehrfache Häutungen zu geschlechtsreifen
Milben entwickeln.

2. Die erste und hervorstechendste Erscheinung
der Krätze ist ein äußerst starkes Jucken, das
durch den Reiz, dei? die Milben und ihre
Ausscheidungen ans die Nervenendignngen
ausüben, verursacht wird. Mit der Vermehrung
der Milben nimmt das Jucken, das zunächst
durch leichtes Kratzen gelindert werden kann,
immer mehr au Ausdehnung und Stärke zu,
so daß die Befallenen bald in recht energischer
Weise ihre Haut bearbeiten. Besonders start
ist das Jucken unmittelbar nach dem Schlafengehen,

da sich die Milben in der Bettwärme
lebhafter bewegen.

Dem geübten Arzt gelingt es meist, bei
Krätzekrankheiten die Milbengänge aufzufinden.
Sie stellen sich als hellgraue oder infolge des
Eindringens von Schinutz schwärzlich gekrümmte
schmale Streifen von einer Länge bis zu 2 cm,
selten mehr, dar, an deren Ende manchmal die
Milbe als kleiner weißer Punkt durchschimmert.
Ihr Lieblingssitz sind die zarten Hantfalteu
zwischen den Fingern und die Seitenflächen
der Finger, die Kleinfingerscite der Hand und

die Beugeseite des Handgelenkes, die vordere
Begrenzung der Achselhöhle, die Ellbogen, die
Gegend um den Nabel und oberhalb des
Hüftgelenks, die Gesäßfalteu, der Fußrücken und
innere Fußrand sowie bei Frauen die Umgegend
der Brustwarzen, bei Männern die Geschlechtsteile,

bei kleinen Kindern die Handflächen und
Fußsohlen.

3. Durch den Reiz, den die Milben und ihre
Ausscheidungen auf die Haut ausüben, kommt
es in der Umgebung der Gänge zu Entzündungen,

durch welche die Gänge nicht selten
über die Haut erhoben werden und von roten
Streifen umgeben erscheinen. Ost entstehen
unter und neben den Gängen sowie auch in
der nicht von Gängen durchsetzten Haut Bläschen
und Pusteln, die mitunter vereitern. Zu diesen
durch die Milbe hervorgerufenen Erscheinungen
treten noch die mannifaltigen Hautalsickstirfungeu,
Rötungen, Entzündungen und Bvrkenbilduugeu,
die durch das Kratzen der Haut entstehen. Bei
längerem Bestehen der Krätze kommt es auch
zuweilen zu tiefergehenden Eiterungen. In
seltenen Füllen entwickelt sich bei
Vernachlässigung der Krankheit die „Krustenkrätze" oder
„Norwegische Krätze", bei der die Hallt stellenweise

von dicken Krusten bedeckt ist, die außer
den Hautabsvuderungen und Schmutz alls
zahlreichen toten lind lebenden Milben und
Müveueiern bestehen, lind unter denen die
Haut dicht von Milbengängeu durchsetzt ist.

4. Auch das Allgemeinbefinden und die
Leistungsfähigkeit des Menschen wird durch die
Krätze erheblich beeinträchtigt. Insbesondere
bei Kindern bewirkt der beständige Juckreiz,
daß der Schlaf und Appetit stark leiden lind
sie bald mager und blaß aussehen. Manchmal
kommt es bei der Krätze auch zu Reizuugen
lind Erkrankungen der Nieren, die gewöhnlich
mit der Beseitigung der Milben wieder
verschwinden.

5. Die Uebertragung der Krätze erfolgt meist
von einem Menschen auf den andern; es ist

in allen Apotlisksn unci Ol'OZust'iSn:

vr. W/<dIk)^'L

kMâlàiU kük inM-àiàà UHW
iülalzsuppö nsvli lZv. KkIIev)

Dr. Llomts in ^rsidurg seürsibiu

„leb babe cias TVoàbt à ^abi^eicbe» âiien von sebiee»-«»'

Dz/SMMîe, a/ntten n»ei eb^oniseben IttaAenckanmenbnanàna
^.ttopbie mit Misses be/mectiAen<tem Z>/dtFe nemeemiet. Tbà/iZ-
maebte ieb â ^»-/ab»-«»^ e//72/^ /tts/tosâ/? oocH à//,
naàiem atte a»<ie>m, bis ^'àt be/cannten Z?m«b,'«NA8ve,-/ab,-en
/'eb/Fe»cbta-?en batte». Zts ist meine k7ebe,-se«MNA, olu/'c^ ck/'ese5

/ne/l^e/'e /lf/oole/' s/» T.s7?e/i ààe/7,
ànen ciie b/msttàie eine ^àme niobt Aeàtteà nmi ol/e e/'/ie/»

Tools ea^e^e/?^/o^eo. '

kràkràii Men !lir VerlüMZ. 702
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hierbei weniger eine gelegentliche ïurge ©erülp
rung, 3. SB. ein £ärtbebrucE 31t fürchten, al§
tüelmebr eine längere unb ausgiebigere, wie

fie insbefonbere bei ber ©enufwng berfelben
Schlafgelegenheit burd) mehrere ißerforten gU=

ftanbe fommt.
2tber and) burcf) SBctt^eug, Seibiuafctje ober

SleibungSftütfe Eöitnen fträfjmilben bejro. itjre
(gier bort einer ffSerfon auf bie anbere über»

tragen werben. ©egünftigt wirb bie ^"ranf^eit
in jeben fÇatte burdj Unfauberfeit, wie bemt

and) bie ft'räfee bei unfauberen ißerfonen infolge
einer weit ftärfereu ©ermehrung unb 21tt§=

breitung ber Sftilben biet fdjmerer auftritt.
6. Sie Sträfee ift im Äranfcnbaufe in ber

Stege! in 3 bis 5 Sagen bauernb 31t Reiten.

3m eigenen Jpau§l)alt ift bie Durchführung
einer iträncfur Diet fdjwieriger unb ber (Srfolg
unfidferer, 3umal wenn feine ©abeeinridjtuitg
3ur Verfügung fteljt. SBenn üom Strgt bei
einem Staufen Stätte feftgeftellt ift, muffen fo=

gleid) alle 31m fyamilie gef)örenben ober fonft
in bemfelbeu §au§f)alt wo£)uenben Sßerfonen
ärgtlid) auf etwaiges ©orljaubenfem bon ®rä|e
unterfudjt werben. 9tad) Durchführung ber

itur bleibt I)äitfig nod) längere $eit tpautjuden
beftel)en, bis bie bielfadjen, burd) Strafen er»

jeugteu ©erte|ungert abgeheilt finb. 9iur in
feltenen gälten tritt bie Sh'äije ttacïj einer grünb»
lidjett 93e£)anblung, ofjuc Safj eine neue 9ln=
ftedung ftattfanb, wieber auf, wenn einige
SDiilbencier bei ber ©ermcfjtuug entgingen.

7. Seine an Srät)e ober fräheöerbädjtigen
©rfdjeinungen erfranfte fperfon barf mit anberu
Sßerfoneu baö gleic£)c ©ett benutzen. Seber
S'räbefranfe t)flt nach 9J?ögltdjfett bie nähere
©erüljtung mit ©efunöen 31t bermeiben unb
fid) namentlich beg gefd)tcd)tlid)en ©erfeht'3 3U
enthalten, ba buret) biefeit befonberg leidjt bie

llebertragung ber Stäbe berurfadjt wirb. Sie
gleichen ©orfidjtSmafjregeln finb bon Sßerfouen

3U beachten, bie eben erft eine Srä^efur burä)»
gemacht baten unb noch Süden berfpüren.

8. äßäfcbe unb Sleibunggftitde Srötjefranfer
bürfen bon ©efunben nicf)'t benu^t werben, 6e=

bor fie einer grünblichen Steinigung unb Deê»
infeftion unterworfen ftnb. SnSbefonbere ift
auch algbalb eine Seginfeftion ber 93ett= unb
Setbwäfdje fowie ber Steibunggftüde unb ©etten
bor3unehmen, wenn fid) ein Srät)efranfer 3ur
©ehartblung in ein Sranfenhaug begibt ober
fich fonft einer Srähefur untergietjt, bamit er
fict) nicht aufg neue an feinen eigenen @ad)en
anfteeft.

Sie Seginfeftion ber SS3äfc£)e, Sleibunggftüde
unb ©etten fann burd) ftromenben Dampf ober

burd) beëinfigierenbe gtüffigfeiten erfolgen; in
jebem $all ift mit ber Seginfeftion eine grünb»
lidje Steinigung urtb Süftitng 3U Perbinben, ba

burd) bie Steinlidjfeit bie Slnfieblung ber SJtilbcn

fel)r erfdjwert wirb. Sn SBäfdicftüden werben
bie SJtilben audj bnreh Sluffochen mit SSaffer
ficher abgetötet.

9. 2Iuc£) bie Srä^e ber wilben unb |>au§»
tiere fann gelegeutlidi auf ben 9J?enfd)en über»

tragen werben; eg finb in biefern galle biefelben
©orfid)t§maf)regeln 3U beachten. Sw atlge»
meinen herlaufen biefe (Srfranfungen beim
SJtenfchen leichter alg bie SJtenf(^enfrä|e.

„©djtocij. Sötritter für @cfunbf)eit«pficgc".

^
Vermischtes.

^ctTdjtncltätttti tweier Seiffcfjriffcu. Sie
„ßeitfdhrift für bag gefamte Deutfdje, Öefter»
retchifdje unb ©d)Wei3erifd)e §ebammenwefen",
weldje bigljcr bei gerbinanb ©nfe in Stuttgart
erfd)ien, würbe mit ber im ©erläge bon @lbin
©taube in Berlin erfdjetnenben ©ierteljahre§=
fdjrift „Slnnalen für bag gefammte gebammelt»
wefen beg Sn= unb Sluglanbeg" berfchmo^en.

Sie letztgenannte ^eitfäjrift erhält bafjer fortan
unter ihrem bigherigen Site! ben ^ufa^r ,,©er=
einigt mit ber geitfdjrift für bag gefamte
Deutfdje, Oefterreidfifche unb ©djweijerifdje
§ebammenwefen". ©leidfjgeitig Intermit werben
bie „i'lnnaten" aud) bag amtliche Organ ber
„^Bereinigung 3ur görberung beg |>ebammen=
wefeng", welcher bie meiften beutfd)en §eb=
ammenlehrer angehören. Ser Slbonnementg»
preig ber „Stnnalen" bleibt unberänbert beftehen.
Sllg §erauggeber ber „Stnnalen" 3eid)nen nun»
mehr: iftrofeffor Sr. S3urcff)arb, SBürsburg;
©eh- Dbermeb^inalrat $ßrofeffor Sr. ©. Sietri^,
S3erlin; grau Olga (Gebauer, S3erlin; ißrofeffor
Sr. Stob lauf, ©erlin; Sireftor ber §ebammeu=
Sehranftalt Sr. Sfi^mann, Osnabrürf; ißrofeffor
Sr. SBalther, ©ie|en unb ©et). SJieb^iualrat
ißrofeffor Sr. SSinter, fi'öniggberg i. ißr.

^usßitbuug pott ^äugliugspflegmmtim.
3n ©erlitt finb in einer^ïonferenj bon ©achber»

ftänbigen einheitlidje ©runbfätze für Stugbilbung
bon ©änglinggpflegerinnen beraten warben auf
©runblage ber mobernen gürforge betreffenb
bie Sieinen im erften Sebengjahr. Ser Sireftor
beg Itaiferiu Stugufta=©iftoriahaufeg 31a- ©e»
fämpfnng ber ©äuglinggfterblid)feit imSeutfdjen
SteidE) betonte in feinem Sïeferat : Sie neueren
gorfdjungen auf bem ©ebiete ber Pflege beg
normalen unb beg franfen Säuglings ftelten
gang anbere Stnforberungen ait bag ^3ffege=
^erfoual, alg früher, bebingen infolgebeffett aud)
eine anbere, biet grünblithere Stugbilbung. Siefe
wirb aber an ben berfd)iebetten ©teilen gans
berfdhieben gefjanbhabt. Sie StuSführungeit beg
Sîeferenten gipfeln in folgenbett ©orfchlägen:
1. gür franfe Säuglinge finb @äuglingg=Stran=
fenpftegerinnen aug3itbi(ben mit swetjährigem
Sehrgang, Prüfung itnb Siplom. 2. Saneben
aug ©rüttben ber ©illigfeit Äranfenwärterinnen

^eßantine ejefudît.
Sn einer großen ©emeinbe beg

.Äant'ong Stargau würbe eine ^teb»
ammc ihre ftnnbfdjaft öoit girla
70 ©ebnrten an eine junge gut
patentierte Hebamme abtreten.

(Sep. atnfrageii Bcförbcrt unter 9tr. 741
bie (SgpebitioH biefeë SBlatte^.

38 Jahre
als bestes Hausmittel bewährt

hat sich

GOLLIEZ'
PfefermOnz-

Kamillengeist
H 50 F (Marke : ..2 Palmen").

Lindert rasch Magenbeschwerden,
Leibschmerzen und Ohnmächten.

In allen Apotheken zu haben
in Flacons à Fr. 2 —. 707

Hauptdepot: ApothekeGolliez,Murten

Unbemittelte grau fndjt über bie

©ntbinbung für 4 big 5 SBodjen

?tiifttatjmc het einer ^cöamme
bei befdjeibenen Stnfprüd)en.

Offerten mit fßrci»angaBe hefürbert
unter Str. 737 bic ©jpebititm bê. SBIatteë.

£andoir$

10 ©cpadjtelrt gr. 7. —.
Med)t engl, ftöuubccbalfam, ärpte

©atfaiutropfen, per ®upenb giafctjen
gr. 2. —, Bei 6 Supcnb gr. 1. 85.

Slccptoê 9h"trnBcrger .*5ciL unb SÖUttb=
pflaftcr, per ®npcnb Sofen gr. 2. 50.

iE8rtiJ)^oIbcr=@piritwâ (®efunbpett§»),
per ®upcnb glafrpen gr. 5. 40.

©enbuttgeit franïo ttnb Sßatfung frei.

ïïtpotfyeïe Sanboït,
713 Slctftrtt, @taru§.

Die Erfahrung hat gelehrt,
dass die natürlichen Anregungsmittel in ihrer Wirkung
stets am sichersten sind. Eins der bewährtesten ist

Liebig's FMsiexütt
In der Wöchnerinnenkost sollte
stets « Liebig » zur Verwendung
kommen ; schon ein get Inger Zusatz
macht die Speisen schmackhaft und

leicJ.it verdaulich.
733

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung
für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen
werden verhütet und beseitigt.

Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch!
Preis yi und '/s Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.25 "

JFR. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). —

Kaisers
Kindermehl
sfr gibt rv$f

S. & wéËê

#e|ud)f
eine tiirljtige energtfdje perfort

für ben ©ertrieb eiueg bewährten
tinbernäprntittelg, fpegiell 311m ©e=
fitct) ber ctnfdjlägtgen gitnbfcbaft.

Offerten Bcförbcrt bie ©ppebition biefe«
blatte« unter ©piffre K. M. Nr. 739.

3uaae riidîîtae ßebamme
suebt grössere Praxis,

Wäre auef) fäpig, einer ©ntbiubitngg»
anftalt norguftepen, ba mehrere
gapre in einer folcfjen tätig war.
5ßrima 3eu3n'fle ftcijeu 31t geft.
S)ienften.

Offerten erbeten unter 9îr. 740 an bic

©ppcbitton biefe« SBtatte«.

1 Badener Haussalbe I
bei Krampfadern, offenen Beinen

per Dtzd. Fr. 3. 60.

1 Kinder - fundsalbe
per Dtzd. Fr. 4.— Ë

û von zahlreichen Hebammen mit ü
S grösstem Erfolge verwendet, fi

empfiehlt 724 H

® Schwanenapotheke und Sanitätsgeschäft «i Zander in JSaden (Aarg.). |

Eines der besten und wertvollsten,
von Hebammen seit Jahren bevorzugten
Mittel gegen das

Wundsein und die lästigen Aus¬

schläge kleiner Kinder
ist

Gaudards Kindersalbe.
Tuben zu 50 Ct=., sowie eine neuere

Packung zu Fr. 1 —

(für Hebammen Ii ,.,att).
Man verlange Grtttisinuster!

Apotheke Gaudartl, Bern,
Mattenhof. 725

I Sorgsame

mittler
geben iprcit Üiitbern nur

(Stngerê
i^pgteiiscSien Zwieback

erfte .ôanbelSmorte bon nnerreicfjter
®ütc.

Seffe« ©ebäcE für SÄagenietbenbe,
ffirante, 3îetonbnle«3enten.

Slccjtlidj Uiclfad) Ucvorbnet.
SBo fein ®epot, birefter SSerfanb aß

gaörtf. 715 b

©tfneeij. ffireljck- & Suûebacffabvtf
<£l). Viager, iöafel,

gïefiamwfn erUaffeu tHaüatf.
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hierbei weniger eine gelegentliche kurze Berührung,

z. B. ein Händedruck zu fürchten, als
vielmehr eine längere und ausgiebigere, wie
sie insbesondere bei der Benutzung derselben

Schlafgelegenheit durch mehrere Personen
zustande kommt.

Aber auch durch Bettzeug, Leibwäsche oder

Kleidungsstücke können Krätzmilben bezw. ihre
Eier von einer Person auf die andere
übertragen werden. Begünstigt wird die Krankheit
in jeden Falle durch Unsauberkeit, wie denn

auch die Krätze bei unsauberen Personen infolge
einer weit stärkeren Vermehrung und
Ausbreitung der Milben viel schwerer auftritt.

6. Die Krätze ist im Krankenhause in der

Regel in 3 bis ö Tagen dauernd zu heilen.

Im eigenen Hanshalt ist die Durchführung
einer Krätzekur viel schwieriger und der Erfolg
unsicherer, zumal wenn keine Badeeinrichtnng
zur Verfügung steht. Wenn vom Arzt bei
einem Kranken Krätze festgestellt ist, müssen
sogleich alle zur Familie gehörenden oder sonst
in demselben Haushalt wohnenden Personen
ärztlich auf etwaiges Vorhandensein von Krätze
untersucht werden. Nach Durchführung der
Kur bleibt hänsig noch längere Zeit Hautjucken
bestehen, bis die vielfachen, durch Kratzen
erzengten Verletzungen abgeheilt sind. Nur in
seltenen Fällen tritt die Krätze nach einer gründlichen

Behandlung, ohne daß eine neue
Ansteckung stattfand, wieder auf, wenn einige
Milbeneier bei der Vernichtung entgingen.

7. Keine an Krätze oder krätzeverdächtigen
Erscheinungen erkrankte Person darf mit andern
Personen das gleiche Bett benutzen. Jeder
Krätzekranke hat nach Möglichkeit die nähere
Berührung mit Gesunden zu vermeiden und
sich namentlich des geschlechtlichen Verkehrs zu
enthalten, da durch diesen besonders leicht die

Uebertragung der Krätze verursacht wird. Die
gleichen Vorsichtsmaßregeln sind von Personen

zu beachten, die eben erst eine Krätzekur
durchgemacht haben und noch Jucken verspüren.

8. Wäsche und Kleidungsstücke Krätzekranker
dürfen von Gesunden nicht benutzt werden,
bevor sie einer gründlichen Reinigung und
Desinfektion unterworfen sind. Insbesondere ist
auch alsbald eine Desinfektion der Bett- und
Leibwäsche sowie der Kleidungsstücke und Betten
vorzunehmen, wenn sich ein Krätzekranker zur
Behandlung in ein Krankenhaus begibt oder
sich sonst einer Krätzekur unterzieht, damit er
sich nicht aufs neue an seinen eigenen Sachen
ansteckt.

Die Desinfektion der Wäsche, Kleidungsstücke
und Betten kann durch strömenden Dampf oder

durch desinfizierende Flüssigkeiten erfolgen; in
jedem Fall ist mit der Desinfektion eine gründliche

Reinigung und Lüftung zu verbinden, da

durch die Reinlichkeit die Ansiedlung der Milben
sehr erschwert wird. In Wäschestücken werden
die Milben auch durch Aufkochen mit Wasser
sicher abgetötet.

9. Auch die Krätze der wilden und Haustiere

kann gelegentlich auf den Menschen
übertragen werden; es sind in diesem Falle dieselben

Vorsichtsmaßregeln zu beachten. Im
allgemeinen verlaufen diese Erkrankungen beim
Menschen leichter als die Menschenkrätze.

„Schweiz. Blätter für Gesundheitspflege".

^
Vermischtes,

'Verschmelzung Zweier Zeiischristeu. Die
„Zeitschrift für das gesamte Deutsche,
Oesterreichische und Schweizerische Hebammenwesen",
welche bisher bei Ferdinand Enke in Stuttgart
erschien, wurde mit der im Verlage von Elvin
Staude in Berlin erscheinenden Vierteljahresschrift

„Annalen für das gesammte Hebammenwesen

des In- und Auslandes" verschmolzen.

Die letztgenannte Zeitschrift erhält daher fortan
unter ihrem bisherigen Titel den Zusatz: „Vereinigt

mit der Zeitschrift für das gesainte
Deutsche, Oesterreichische und Schweizerische
Hebammenwesen". Gleichzeitig hiermit werden
die „Annalen" auch das amtliche Organ der
„Vereinigung zur Förderung des Hebammen-
ivesens", welcher die meisten deutschen
Hebammenlehrer angehören. Der Abonnementspreis

der „Annalen" bleibt unverändert bestehen.
Als Herausgeber der „Annalen" zeichnen
nunmehr: Professor Dr. Burckhard, Würzburg;
Geh. Obermedizinalrat Professor Dr. E. Dietrich,
Berlin; Frau Olga Gebauer, Berlin; Professor
Dr. Koblank, Berlin; Direktor der Hebammen-
Lehranstalt Dr. Rißmann, Osnabrück; Professor
Dr. Walther, Gießen und Geh. Medizinalrat
Professor Dr. Winter, Königsberg i. Pr.

Ausbildung von Säugliugspflegeriuueu.

In Berlin sind in einer Konferenz von
Sachverständigen einheitliche Grundsätze für Ausbildung
von Säuglingspflegerinnen beraten worden auf
Grundlage der modernen Fürsorge betreffend
die Kleinen im ersten Lebensjahr. Der Direktor
des Kaiserin Augusta-Viktoriahauses zur
Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit im Deutschen
Reich betonte in seinem Referat: Die neueren
Forschungen auf dem Gebiete der Pflege des
normalen und des kranken Säuglings stellen
ganz andere Anforderungen an das Pflege-
Personal, als früher, bedingen infolgedessen auch
eine andere, viel gründlichere Ausbildung. Diese
wird aber an den verschiedenen Stellen ganz
verschieden gehandhabt. Die Ausführungen des
Referenten gipfeln in folgenden Vorschlägen:
1. Für kranke Säuglinge sind Säuglings-Kran-
kenpflegerinnen auszubilden mit zweijährigem
Lehrgang, Prüfung und Diplom. 2. Daneben
aus Gründen der Billigkeit Krankenwärterinnen

Keöamme gesucht.
In einer großen Gemeinde des

Kantons Aargau würde eine
Hebamme ihre Kundschaft von zirka
70 Geburten an eine junge gut
patentierte Hebamme abtreten.

Gest. Anfragen befördert unter Nr. 741
die Expedition dieses Blattes.

38
als Nestes Hausmittel bsrvälu-t

laut sisli

UNWljgWàî
n 50 r : ,,2 IKooen"/
lanciert rasai: àgknliescckwkrciôn,
I.eib8otinier?en uuci Olinmaoklen.

In alien ctpoMeicsn ?u Naken
in Nlaeons u 19.2—. 707

àMeM Mdà kollw, àrtkll

Unbemittelte Frau sucht über die

Entbindung für 4 bis 5 Wochen

Aufnahme bei einer Hebamme
bei bescheidenen Ansprüchen.

Offerten mit Preisangabe befördert
unter Nr. 737 die Expedition ds. Blattes.

candolt s

Aamitientljee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, achte
Balsamtropfcn, per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. Ko.

Aechtes Nürnberger Heil- und Wuud-
pflafter, per Dutzend Dosen Fr. 2. öd.

Wachholdcr-Spiritus (Gesundheits--),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
713 Netstal, Glarus.

vie ^àîirunZ àt Miekrt,
âasK à imlïti'llGisti àreZiinMMiltkI in timer ^VirkunZ
stel.8 am siettersten sinci. Lius âsr Iiervâimteslen ist

I.ÌKU8 WiÄMlÄl
In à' 'Miàisiimt6iàt8l 8oI1te
8lel8 « Tiédis » xur Vemvenâung
kommen; xclion ein «ennger Xu3à
mnelit à Lpàen 3olimm:kiiâ u n ci

ieioitl verànlià
750

Lmptsttlst dsn Knttsiu das ärMiott srprodt und
sinvkoklsns Kaissr's Kinds,'insi,!. dsds Nutter erspart
dadurst, niokt nur viel 6sld, sondsrn sis ttat auà tat-
säsklisk das Lests und Autra^Iisksts t'ür itirsn InsdlinS.
ks ist dis nadri,attests und Isiàtvsrdauliodsts NattrunF
5ür Assunds und krunks kindsr. varinsrkrankunAsn
^srdsn vsrttütst und beseitigt.

Voi'öüxlislistsr Lrsà Mr Nnttsrniiisl, l

posts V» nnci V- Xo.-vossn 65 clts. u. Pr. 1.25 ^
ZFî. 8t. àe^estlisa

ksdssr^
Ixir>cIsr>nisl»I
-H. Zlbt ^SA à kvZà

Gesucht
eine tüchtige energische Person

für den Vertrieb eines bewährten
Kindernährmittels, speziell zum
Bestich der einschlägigen Kundschaft.

Offerten befördert die Expedition dieses
Blattes unter Chiffre k. N. dir. 739.

Zunge tüchtige Kebamme
sucht grössere Praxis,

wäre auch fähig, einer Entbindungsanstalt

vorzustehen, da mehrere
Jahre in einer solchen tätig war.
Prima Zeugnisse stehen zu gest.
Diensten.

Offerten erbeten unter Nr. 740 an die

Expedition dieses Blattes.

î kàer g»à îl

Ksi Lramxàtôen, allsnsn Itsinsn
psi' Ot^ci. pe. 3. 60.

z Xià Vuiàà z
pse Ot^cl. ?i'. 4.— à

W von ?a6iesic:Iisn Ilsdnmmsn mit «Z grösstem IttlölM vsevsnilst, A
smplìsMt 72^ U

G 8àiimM!ià M WMsxWlM «
^Wtîiài.' in ZîttUvkî (.KneA.). D

kinss cisr ksslsn unâ evei'tvollstsn,
von Ilslmmmsn ssit laln'sn ksvoiv.ngtsn
Kitlsl Mg'sn às
Wumlssin UNll ltlg lästigst! Aus-

sotzlsgs klkînîZv i<!iàr
ist

bilàà Xîiiàà.
Bubon xa 50 6t-., sovis sins nouses

poclcuug mi pe. l —

(tüe llsbammsn l! .>ntt).

H « t.rêetiisi-èust«!':

Aplltilkkk k3llljglrch Vsrn,
KuNsnIiot. 725

L Sorgsame

Mütter
geben ihren Kindern nur

Singers
WgîemZchen Twîebà

erste Handelsmarke von unerreichter
Güte.

Bestes Gebäck für Magenleidende,
Kranke, Rekonvaleszenten.

Acrztlich vielfach verordnet.
Wo kein Depot, direkter Versand ab

Fabrik. 7156

Schweiz. Bretzel- à Zwiebackfàik
Ch. Singer, Bafel.

Kämmen erhallen Zlavatt.
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mit einjährigem Seljrgang oljne Prüfung. 3.

gitr gefunbe Säuglinge Pflegerinnen mit ein»

jäijrigem Se^rgang in einer Slnftalt für gefunbe
Säuglinge; Prüfung, ®iptom. 4. 9Jlit ^aïô-
jährigem Sehrgang ©äuglinggmärterinnen.

„Ohrfeigen" als eobcsntiarfje.
Sn ber „geitfcljrift für Dfjrenljeilfmtöe" mürbe

ein fyall befcfjriebeu, in toeldjem e§ fict) um
einen ttortjer böüig gefunben, einigemale ge=

ohrfeigten jungen SKenfdjett Ijanöelte. Unmittel»
bar nach ^en ©djlägen ftofs etma§ 33lut au§
beut livtEen Dljr, infolge bon 2/eommeIfeEger»
reifjung, unb e§ trat leichter @d)tuinbel ein.
9facl) 36 ©tunöen blutig=eitriger, fpäter eitriger
Stuêfluh, fdjroereS @d)tt>mbelgefül)i, Keiner unb
rafcl)er 5ßul§. (Sinige Sage fpäter folgte Ger»

brechen unb nach Ablauf einer ÜBoclje trat ber
Sob ein. Sie £eid)euöffuung ergab neben

Srommelfellgerreihung unb ©iter in ber eut»

jüubeten Srommetfetthöhte auch SBeränberungeit
im benachbarten ©eljirn. Su einem früher
bott bemfetbeu 2lrjte beobachteten ähnlichen
QrtEe erfolgte ber Sob gleichfalls acht Sage
nach ber Ohrfeige. 9Jîau erfieljt tarait®, mie
gefährlich biefeS au§ ben ©djulen immer nod)
nicht böttig berbanntc Strafmittel werben fann.
Strict) außerhalb ber Schule, 3. 93. für Sehrtinge,
füllte niemals ber Äopf als Ort für eine Äorper»
3üdjtigung ntifjfjanöelt merbeu.

Beifpiclc für ben SMupffcfjitlj.

Su ber SDeutfcfjen mebijinifdjen äßodjenfdjrift
würben bon S)r. Stiefel folgenbe ffälle bon
S3Iatternertrantungen mitgeteilt, roeldje beweifen,
mie eine gute unb ergiebige Smpfitng in ber
SEiubljeit gegen jene anftedenbe Äranffjeit, wenn
aud) nid)t für baS ganje Scben, fo bod) ber»
E)ältni§mäfjig lauge jcfjüüt. 93ou brei Sag»
löhnern ungefähr gleichen SltterS, bie geimpft
mürben, aber gleichzeitig ait ißoefen ertranften,
ehe bie Smpfung mirtfam gemorben mar, ftarb
ber eine, borher nie geimpfte ; einer gmeiter mit
nur einer mäßig auSgebilbeteu Smpfnarhe aitS
ber Siubljeit madjte mittelfchmere Sölattern
burdj unb genaS, ein britter mit brei guten
Smpfnarben erfrauftc fo fdjroad), bah ec taum
bettlägerig mar.

St-uufiruchtsiuttlcflcfjmittbcl'.
Su letter $eit trifft mau in Leitungen

mieberholt Stngeigen bcS Sllcola S^ftituteS,
burch meldje fidlere Reitling ber Srunffitcht
berfprodjen mirb. SS fei beShalb auf nach»
fteljenbe Verfügung beS ^ßoligeipräfibeuten in
93erlin aitih hier Ijingetniefen :

SBarnung. Sm 9tnfct)luffe an meine öffent»
lidje SBarnung bor beut mertlofeu, unter Um»

[täuben gefunbhcitSfchäblidhen SruuffuchtSmittel
„Sllcola" madje id) barauf aitfmerffam, baß
bicfeS Präparat auch unter ber 93egeidjnung

SruuEfuchtSmittet ber grau Slnöerfon in §il»
burn 9t. f). in ben §atrbel gebrad)t uitb öffent»
lid) angepriefen mirb.

©leichjeitig marne idj hiermit allgemein bor
beut SBegitge bon ÜDtittcln 31a' Teilung ber
Sriutffud)t. Sie Gsrfaljjrung Ijat gelehrt, bafj.
bisher feinerlei Slrgnei für bie Sntmöl)mtng
bout SntnE fict) als roirffam ermiefen hat, biel»
meljr nur Sntjiehung alter alEol)olifd)en @c»

tränte, nötigenfaES unter Ueberfüljritng beS

SrirtEerS in eine geeignete Ipeilanftalt, bei ber ®e=
hanblung b. 2ltEol)oIEranEl)eit Srfolge liefern Eanu.

(gilt treuer JÇrcitnb für jebe gamtlte ift fate „grauen»
unb SRofacit » gcitiinç) für bie ©djwetj". ©tuer ber
fctiünften SSorjüge biefer Qcitfdjrift liegt barin, baß fie
in tt)rcm prattifriEjcn Seil eine gut geleitete grauen«
itufa 3)tuben»gcitung mtfa in ifjrcm unterljalteitbert Seil
eine reich itluftrierte gajnilien « gcitfcïjrift ift. gebeê
gamiliemnitglieb finfaet in ber „grauen» unb SKobeu«

Qeitung für bie Sdjwcij" Unterhaltung ttub geiftige
Stillegung. ®te§ SieBltngëBlatt ber §au»frait Bringt
aBtoedjfcInb in jebem Spcft galjlreicfie SDtobeïïe für Siiobe
unb Söäfclfe für ©amen unb Stoiber, fotoie §anbarfictteii
in reicher Shiêtonljl. ©er IjauSWtrtfdjaftliclje ©eil Bietet
eine Sammlung erprobter Slocljrejepte Sei aller Dîetcfj»
haltigteit loftet bie „grauen» unb ÜRobcgeitung für bie
Schweig" nur 20 @t§. wöchentlich. SillcS i)feitlere tuollc
ntau ans bei« mifrcr heutigen Kummer kilicgcukit <Prti=

fpett crfcfnt. SiBomtcmentfa nehmen alle $Buä)fyanb*
luitgen fowie bie Slbminiftration, Qürich I, ©Ijorgaffe L
entgegen.

Spezielle Indikationen des Präparats ^lfuf©keés for Säuglinge und entwöhnte Kinder
1. Als Zusatz zur Milch für gesunde Säuglinge, welche

zu wenig oder gar keine Brustnahrung erhalten,
il. Bei Ernährungsstörungen :

a) hei schlechter, resp. unzureichender Ernährung,
h) hei Zurückbleiben in der Entwicklung durch

Rachitis, konstitutionelle Krankheiten (Syphilis,
Fabrik diät. Nährmittel R. KUFEKE, Bergedorf-

Tuberkulose), Darmträgheit gegenüber der
Kuhmilch etc.

c) bei Magen- und Darmkrankheiten, z. B. akutem
und chronischem Magen- und Darmkatarrh,
Brechdurchfall, katarrhalischer Dysenterie und
Enteriiis follicularis, Darmtuberkulose, akuter

Hamburg und Wien. Generalvertreter für die Schweiz :

und chronischer Dyspepsie, dyspeptischen Ka-
tarrhen, katarrhalischen Diarrhöen, Fettdiarr-

5 höen, Dickdarmkatarrhen, infektiösen Formen¬
des Dickdarmkatarrhes etc.

Aerztliche Literatur und Proben gratis.
J. H. Woifensberger & Co., Basel IV, Immeng. p.

f
S

Laut vielen ärztlichen Gutachten besser als Hafercacaoi

Cacao Stanley
de Villars

eine Verbindung von Cacao und Bananen
Unübertroffene Kraftnahrung von höchstem Wohlgeschmack

Schachtsln von 27 Würfeln à je eine Tasse

Crème «le Ifamswie Stanley
(reines Bananenmehl)

Karton enthaltend ca. 200 Gramm

Bananen -Mileltelioeolatle
Stanley de Villars

in Tafeln von ca. 50 Gramm

Gutachten von Dr. A. Berge
Professor an der Universität Brüssel.

Die Banane ist die ideale Kraftnahrung par excellence. Alles, was
der menschliche Körper zu seiner Entwicklung notwendig hat, findet sich
in der Komposition der Frucht oder des Bananenmehles, und dazu sind
diese verschiedenen Verbindungen in einer sehr assimilierbaren Form
enthalten und man kann behaupten, dass die Banane den Typus der
leichtverdaulichen Nahrung darstellt. Wir können die Banane sozusagen
ohne Arbeit in unserem Organismus ausnützen. Der Cacao Stanley de Villars
ist in der Tat eine ideale Kraftnahrung von leichter Verdaulichkeit und
ausgezeichnetem Wohlgeschmack. pr_ Bergé

Professor an der Universität Brüssel.

Das ideale Frühstück
Von der gesamten Aerzteweit als wirksames und vollständig assimilierbares

Stärkungsmittel empfohlen.

Alieinige Erfinder:

' ^ in den Fällen, in denen die natürliche
« id Ernährung nicht durchführbar ist, als Zu-

BÄT sa^z zur Kuhmilch bewährte Daueriialirung
ffC'. *ur Säuglinge vom frühesten Lebensalter an,
S auch als Krankennahrung vorzüglich bei Magen-

J§ und Darmstörungen von Säuglingen und älteren Kindern.
I W7 Dose H Kilo Mk. 1.50; 300 Gramm Mk. 1.—

Verbesserte ÎLiebigsuppe in Pulverform Dose Vi kg Inhalt
i Mk. 1.5"

Niihrzuckcr-Kakao wohlschmeckendes, kräftigendes Nährpräparat
für Kranke und Genesende jeden Alters. Dose Kilo Mk. J.80.

Zu haben in Apotheken und Drogerien.

ï'îâhrmittelfabvik München, G. m. b. EE., in Pasing.

'S
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Schutz gegen Kinderdiarrhöe! i
I

Schutzmarke; 717

1

1

I
£
1

I

Fabrique de Chocolat de Villars
Freiburg (Schweiz) 682

Der einzige Cacao ohne stopfende Wirkung!

Berner-Alpen-Milch.

Nitturmilcli ®

1

I
I

nach neuestem Verfahren
der Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden

die nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch
langandauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich
vermieden.
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mit einjährigem Lehrgang ohne Prüfung. 3.

Für gesunde Säuglinge Pflegerinnen mit
einjährigem Lehrgang in einer Anstalt für gesunde
Säuglinge; Prüfung, Diplom. 4. Mit
halbjährigem Lehrgang Säuglingswärterinnen.

„Dürftigen" als Todesursache.

In der „Zeitschrift für Ohrenheilkunde" wurde
ein Fall beschrieben, in welchem es sich um
einen vorher völlig gesunden, einigemale
geohrfeigten jungen Menschen handelte. Unmittelbar

nach den Schlägen floß etwas Blut ans
dem linken Ohr, infolge von Trommelfellzerreißung,

und es trat leichter Schwindel ein.
Nach 36 Stunden blutig-eitriger, später eitriger
Ausfluß, schweres Schwindelgefühl, kleiner und
rascher Puls. Einige Tage später folgte
Erbrechen und nach Ablauf einer Woche trat der
Tod ein. Die Leichenöffnung ergab neben

Trommelfellzerreißung und Eiter in der
entzündeten Trommelfellhöhle auch Veränderungen
im benachbarten Gehirn. In einem früher
von demselben Arzte beobachteten ähnlichen
Falle erfolgte der Tod gleichfalls acht Tage
nach der Ohrfeige. Mau ersieht daraus, wie
gefährlich dieses aus den Schulen immer noch
nicht völlig verbannte Strafmittel werden kann.

Auch außerhalb der Schule, z. B. für Lehrlinge,
sollte niemals der Kopf als Ort für eine Körper-
züchtigung mißhandelt werden.

Beispiele für den Impfschutz.

Jir der Deutschen medizinischen Wochenschrift
wurden von Dr. Riesel folgende Fälle von
Blatternerkrankungen mitgeteilt, welche beweisen,
wie eine gute und ergiebige Impfung in der
Kindheit gegen jene ansteckende Krankheit, wenn
auch nicht für das ganze Leben, so doch
verhältnismäßig lange schützt. Von drei Tag-
löhnern ungefähr gleichen Alters, die geimpft
wurden, aber gleichzeitig aü Pocken erkrankten,
ehe die Impfung wirksam geworden war, starb
der eine, vorher nie geimpfte; einer zweiter mit
nur einer mäßig ausgebildeten Jmpfnarbe ans
der Kindheit machte mittelschwere Blattern
durch und genas, ein dritter mit drei guten
Jmpfnarben erkrankte so schwach, daß er kaum
bettlägerig war.

Tmuksuchtsmittelschwmdel.

In letzter Zeit trifft man in Zeitungen
wiederholt Anzeigen des Aleola - Institutes,
durch welche sichere Heilung der Trunksucht
versprochen wird. Es sei deshalb auf
nachstehende Verfügung des Polizeipräsidenten in
Berlin auch hier hingewiesen:

Warnung. Im Anschlüsse an meine öffentliche

Warnung vor dem wertlosen, unter
Umständen gesundheitsschädlichen Trunksuchtsmittei
„Aleola" mache ich darauf aufmerksam, daß
dieses Präparat auch unter der Bezeichnung

Trunksuchtsmittel der Frau Anderson in Hil-
bnrn N. A. in den Handel gebracht und öffentlich

angepriesen wird.
Gleichzeitig warne ich hiermit allgemein vor

dein Bezüge von Mitteln zur Heilung der
Trunksucht. Die Erfahrung hat gelehrt, daß
bisher keinerlei Arznei für die Entwöhnung
vom Trunk sich als wirksam erwiesen hat,
vielmehr nur Entziehung aller alkoholischen
Getränke, nötigenfalls unter Ueberführnng des
Trinkers in eine geeignete Heilanstalt, bei der
Behandlung d. Alkoholkrankheit Erfolge liefern kann.

Ein treuer Freund für jede Familie ist die „Frauen-
und Moden-Zeitung für die Schweiz". Einer der
schönsten Vorzüge dieser Zeitschrift liegt darin, daß sie

in ihrem praktischen Teil eine gut geleitete Franen-
nnd Moden-Zeitung und in ihrem unterhaltenden Teil
eine reich illustrierte Fcunilicn-Zeitschrift ist. Jedes
Familienmitglied findet in der „Frauen- und Moden-
Zeitung für die Schweiz" Unterhaltung und geistige
Anregung Dies Lieblingsblntt der Hausfrau bringt
abwechselnd in jedem Heft zahlreiche Modelle für Mode
und Wäsche für Damen und Kinder, sowie Handarbeiten
in reicher Auswahl. Der hauswirtschaftliche Teil bietet
eine Sammlung erprobter Kochrezepte Bei aller
Reichhaltigkeit kostet die „Frauen- und Modezeitung für die
Schweiz" nur 20 Ets. wöchentlich. Alles Nähere wolle
ma» aus dem unsrer heutigen Nummer beiliegenden Prospekt

ersehn. Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

sowie die Administration, Zürich I, Thorgasse 4„
entgegen.

ZzWàlâk âMàiàW à prApRrà à LâuglmW imö ssàôtmtk i(inà
7. Ai« Fuscà sur L/ìieA /Au Aesrmcie KàiFiûtFS, ?veio/ts

M msntF ocier Ann /ceàe er/îêe».
,2.

a/ del sâee/àr, resp. «iis»relcAe«äer
d/ del à cier /Äiücüe/äuA àrc/t

ikaâits, /consiìàtî'oneiie /llrcu!Ìc/ieà»? /Kl/pAMs,
s^adrili dist. Mlirmittel kî. gsrgsdorf-

Nàràiose), tdauMkuáA/ieii Aec/e«Äder cker /ülA-
etc.

o) del «nc! s. A. càctem
«nci cAronise/te?» 7I4aAc?î- ««A
Lreâclurâ/Kii, /ccàrr/miise/isr tk/senàîe «mi
Mzà'ìlis /oiiîmàrî«, 4)ar»àber/c«iose, càcter

tamburg und Mien. 6lsilsra>vsrlrslsr M' àis 8ebvà:

«nck cà'âiseAsr Oz/spepsie, A?/spcptiscAe« /ÜN-

-p tarr/ie», /ccàrr/ia/ìscAe« /ZiarrAöe«, FPMi'arr-
^ /»là, Tllà/arm/ccàrr/ien, à/e/câôse» FVrMe».

cies Oîâiarmàài'r/ie« etc.

Ner^tlielie lûkeriàl' uvcl broken Zralm.
t. ss.Woltenskerger à Lo., kasel IV, Immsn^.

F !.sut vielen àtliàn Lutackten Ke88kp sis ttasepcaesoî

Lacao Stanley
V îIî

sine Vsrdindung von Lavso uni! Lsnsnen
Unübertrotfone Krsftnalirung von liövlistem tVolilgesvlimaek

Lvliavlitsln von 27 Würfeln à je sine lasso

ClR'èlSKS MO SAMNMO
(reînes Lananenmelil)

Karton sntlialtvnd va. 2l)ll Kramm

Stanley lio Villars
in lafsln von va. Sll Kramm

von Dr. ,â. VerZe
Professor an clsr Unlvorsltät örüssel.

vis Lanans ist vis lvsals Krattoailrunc; par sxssllsnos. állss, vas
clsr msnsslllislls Iksrpsr ?,u sslnsr lZntvleklunc; notvsnvlg bat, llnvst slok
in vsr Komposition clsr llrusirt oclsr clss vananenmslllss, mut va?u slnv
ciisss vsrsslnsvsusn VsrblnctunAsn in sinsr sslu^ asslmlllsrvarsn Korm
sutvaltsn unv man kann bstianptsn, class clis vanans äsn lippus clsr
Isisktvsrclaulisvsn àllrung clarstsllt. Wir könnsu clis Lanans so^usagsn
o lacs Vrvslt in unserem Orzaulsmus ausnützen, ver vaeao 8tanle> cle Villars
ist in cler vat eine lclealo Nraftnalirung von Isiovler Vsrvaullovksit uncl aus-
gs?eiednstsm Wovigsselimask. nr. kerge

vrokessor an clsr llnivsrsitäl Brüssel.

Von clsr xssamtsn ^erxtsvslt als virksamss uncl vollstancliA assimilisrbarss
LtàrkunAsmittsl smptoklsn.

^IIsiniZs vrkinclsr:

in àeil llällsil, in àonen clie natürliolle
» V LrnäbruilA niollt cllirllbliillrilar ist, als ^ll-

A xur Kàinilell becvälirie valierilabrniixsLäuZIin-s vom lrüllssten vokonsallor an,
aucd als KrankennalirliiiK vor^üaliell dsi klagen-

»H uncl Oarmstörungen von Säuglingen uncl älteren Kinclsrn.
S Dose ^ Mio AK. 1.5« ; 300 «ramm â. 1.—.

Verbesserte lt.Z«I»igs»pN« in Pulverform Ooss Kl kg Inbalt
> 1.5"

N»I>r2>ieZr«»c-Iîiài»ovobIseIlmsckenlles,ln'âItigencIesd?âbrgi'âparat
liir itrankö ami (lenessnàe jeäen klters. Dose Uz Kilo kill. j,s«.

?u liaben in kfloUisllLn ccnci vrogsrien.
r>Iä.llriuit.te1Lavrik Màoàs», E. m. v. HZ., tu T°s.siuF.
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S

8àt? gegen KindvrdisfrliSo!

I

SâiàrnîU'à 717

I
S

S

«
I
s

^abriczue âe (^liocolat 6e Villar8
(Lcstwei?) 682

lZkp einzige lîaeso otine 8tspfenäk Wii-Kung!

kMör-Wli-Md.

I
llkl ggsiihsa!pkh'Is!i!l:lissö8ö!läl:ligst 8!s!l!öfi. simimllia!

nun 10 Minuten lang sterilisiert.
WiektiAl vurov l4nvönvunx vissss nsusn Vsrkàsns vervsn

vis naotiteiliASn Vsränvsrungsn vsr Nilok, vis sis àurok lanz-
anvausrnvss Stsrilisisrsn in KIslnsn Apparats« sntstsvsn, Zän^llsti
vsrmlsvsn.
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Steiin
©fft^ielTeô #rgatt be* £$werçerif(8eît $eßammetu>ereins

3îi^iatt. lleher bie Seijanblimg gurücfgebliebencr 9iari£)ije6urtërefte (©djlujj). — 3tu§ ber jßrajiä. — SBc^rcc^ung. — ©töttictäenfificr §ebammcnüernn: Rentrai.»
borftanb. — jpebammenjeft in 83afel 1912. — firanïenïaffe. — gur Sotiä- — âkreiirêttadjritfjten : ©eïtionen Slppcnjell, S3afct, ©t. ©allen, Romande, ©ülotfiurn, ©djnff*
fjoujen, 2Bintert£)ur. — ©tiïïjdjtmerigîcitert. — £u6erMo)e»5!Rer!Blatt. — ©ememberjMnbliific äkleljrung über bie ftrci(se. — Sermifdjteë. — Slngeigen.

(Eine Perjiingungs* unb 21ufjrifd}imgsFur
ift bie Btomalj'Kur. Die gefamte Dcrbauurtgstätigfeit erhält
babei eine mächtige Anregung unb ^örberung. Blut» unö

Säfteftocfungen werben behoben, angefam»
mclte Scfylacfen nacfy unö nadj entfernt. Der
IïerDenfubftan3 .wirb jubem burcf) Biomalj
ein leicht affimilierbarer BerDen Bäl)rftoff
jugefüfyrt, ber bie Bercen erfrifcf)! unb be=

lebt unb äuferen (Einbrücfen gegenüber

weniger empfinblicfy macfyt.

Bacf) bem Berbraud) einiger Dofen wirb
bie ÏDirfung bes Bioma^genuffes natur»

gemäfj and) äufierlid) fidjtbar. 3nsbefonbere
wirb

bie (öeftcfytsfarbe frifcfyer
unb rofiger unb ber Ceint reiner. Bei
mageren, in ber (Ernährung fyeruntergefom»
menen Perfonen machen fid) eine ï^ebung
bes Kppetits, bes ©ewicfyts unb eine mäf ige
Bun bung ber formen bemerfbar, ofjne
baf übermäßiger unb läftiger ^ettanfaß bie

Sdjönßeit ber formen beeinträchtigt.

3n ber Befonpalesjenj, fowie bei allen Scßwädjejuftänben
fpielt Biomalj als Kräftigungsmittel eine nid)t minber ßernor»
ragenbe Bolle. (£s fdjeint biefem eblen Dtaljprobuft eine

fiegßafte uerjüngenbe Kraft innejuwofynen, bie nid)t
nur Bernöfen jugute fommt, fonbern allen, bie burd) Kranfßeit,

überanftrengenbes Brbeiten ufw. ßeruntergefommen, blutarm
ober bleid)füd)tig finb, unter Berbauungsbefdjœerben, £ungen=

franfßeiten ufw. leiben. 5üt ^ööcfjucriutteu
uitb ftilleitbc grauen ift es ebeitfo mtcntlieljtful)
tuie für «iffetttöe "5?eefotten ; Kinber, namentlich
blaffe unb foldje, bie ben Knftrenguitgen in
ber Schule nicht gewaeßfen finb, nehmen
Biomals mit uorsüglidjem (Erfolg sur Stär«

fung, fowie sur ^örberung bes Knochen»

waeßstums.
Biomals ift woßlfdjmecfenb unb ein aus

reinem, eblen (Serfteitmalj gewonnenes fliif»
ftges Bäßr» unb Kräftigungsmittel, fein
Bîebifament.

Biomals ift non Profefforcn unb Bersten
glänsenb begutachtet unb in ftänbigem ©e=

braud) »ieler Klinifen. Dofe ^r. \. 60 unb

$r. 2. go in Bpotßefen unb Droguerien.
Zïïan laffe fich nicht Cabenßüter, minber»

wertige Badjaßmungen unb ähnliches als
angeblich „ebenfo gut" aufreben. Biomals

ift in feiner Brt nicht erfeßbar. 2t)o nicht erhältlich, weifen
wir bie nädjfte Bcjugsquclle nad).

Busfüßrlidje Brofchüre über Biomals &utd) bie biätctifdje
Bbteilung ber

^afaefttta $inbermel)ffaßrtli in ^5ern.
705

Fabrikant H. Nobs, Bern

DDun9ii enthält 40% extra präpa-„Dcnid rip„tpn Rofpr

M

rierten Hafer.

Rprnfl" *st an ^eic^ter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht.

MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
M IT
BERNA"

Rprnfl" mac^ keine fetten Kinder,
— sondern fördert speziell ßlut-

und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 708

Wundsein der Kinder, Fussschweiss,
Hautjucken, Krampfadern, Wundsein Erwachsener (Wolf), Hsemorr-
hoiden, nässende Hautausschläge etc. werden mit grossem Erfolge I

mit Ulcerolpaste behandelt. Ulcerolpaste beruht auf langjähr, ärztl.
Erfahrung und sollte in keinem Hause fehlen. — Erhältlich à Fr. 1. 25 in der
Victoria-Apotheke von H. Feinstein, vormals G. Hserlin, jetzt mittlere
Bahnhofstrasse 71, Zürich. Prompter Versand nach auswärts. 710c

LngelharpJ

jkflSEPTISCftt

^CHYLO^j
ft/AID-PUDfcfcl

SeitJahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstreupulver zur Heilung
und Verhütung des Wundseins kleinerKinder;
vorzüglipher Wund- und Schweisspuder für Erwachsene

gegen Wundsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Schweiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.

_
Urteil des Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Yömel, Direktor

der Städtischen Frauenklinik, Frankfurt a. M. : „Ich gebrauche
seit vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 1 HOL) Geburten jährlich), als in meiner Privat-
Praxis ausschliesslich Ihr Diaion zur grössten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Füsse und
Wundiaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."

In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs-
Anstalten und Krankenhäusern. 733

In den Apotheken

15. Juni 1912 â« 6 ^evnler Jahrgang

Zàà
Afjìzielkes Hrgan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Ueber die Behandlung zurückgebliebener Nachgeburtsreste (Schluß), — Aus der Praxis. — Besprechung. — Schweizerischer Hcbammcnvercin:
Zentralvorstand. — Hebammenfest in Basel 191Z. — Krankenkasse. — Zur Notiz. — Vereinsnachrichten: Sektionen Appenzell. Basel, St. Gallen, lîomancie, Solothurn,
Schaffhausen, Winterthur. — Stillschwierigkeiten. — Tuberkulose-Merkblatt. — Gemeinverständliche Belehrung über die Krätze. — Vermischtes. — Anzeigen.

Line Verjüngungs- und Auffrischungskur
ist die Biomalz-Aur. Die gesamte Verdauungstätigkeit erhält
dabei eine mächtige Anregung und Förderung. Blut- und

Säftestockungen werden behoben, angesammelte

Schlacken nach und nach entfernt. Der
Nervensubstanz wird zudem durch Biomalz
ein leicht assimilierbarer Nerven-Nährstoff
zugeführt, der die Nerven erfrischt und
belebt und äußeren Eindrücken gegenüber

weniger empfindlich macht.
Nach dem Verbrauch einiger Dosen wird

die Wirkung des Biomalzgenusses
naturgemäß auch äußerlich sichtbar. Insbesondere
wird

die Gesichtsfarbe frischer
und rosiger und der Teint reiner. Bei
mageren, in der Ernährung heruntergekommenen

Personen machen sich eine Hebung
des Appetits, des Gewichts und eine mäßige
Rundung der Formen bemerkbar, ohne
daß übermäßiger und lästiger Fettansatz die

Schönheit der Formen beeinträchtigt.

In der Rekonvaleszenz, sowie bei allen Schwächezuständen

spielt Biomalz als Kräftigungsmittel eine nicht minder
hervorragende Rolle. Es scheint diesem edlen Malzprodukt eine

sieghafte verjüngende Ar a st innezuwohnen, die nicht
nur Nervösen zugute kommt, sondern allen, die durch Arankheit,

überanstrengendes Arbeiten usw. heruntergekommen, blutarm
oder bleichsüchtig sind, unter Verdauungsbeschwerden, Lungen¬

krankheiten usw. leiden. Für WöchmritMM
und stillende Frauen ist es ebenso unentbehrlich
wie für alternde UersoNen; Rinder, namentlich
blasse und solche, die den Anstrengungen in
der Schule nicht gewachsen sind, nehmen
Biomalz mit vorzüglichem Erfolg zur
Stärkung, sowie zur Förderung des Anochen-
wachstums.

Biomalz ist wohlschmeckend und ein aus
reinem, edlen Gerstenmalz gewonnenes
flüssiges Nähr- und Aräftigungsmittel, kein
Medikament.

Biomalz ist von Professoren und Aerzten
glänzend begutachtet und in ständigem
Gebrauch vieler Aliniken. Dose Fr. s. 60 und

Fr. 2. czo in Apotheken und Droguerien.
Man lasse sich nicht Ladenhüter, minderwertige

Nachahmungen und ähnliches als
angeblich „ebenso gut" aufreden. Biomalz

ist in seiner Art nicht ersetzbar. Wo nicht erhältlich, weisen
wir die nächste Bezugsquelle nach.

Ausführliche Broschüre über Biomalz durch die diätetische

Abteilung der

Hakactina Kindermehkfaörik in Aern.
705

?àànt N. Xvds, Lern

kîai'N'i" sutìiàlt 40 a/o extra pràpiì-„vvfllâ rikrtsn Naker.

kîplêns" ^ 911 làlàr Vvràul ielàeit
imâ Xà'Mlià unörreiotit.

«"WIN

SblOlV/Te

kl.i

LkkàkîT

HpNNZl" rrwetii stàs ketten Xinctsr,
" sondern kördsrt speciell ölut-

und KnoelisndildunZ und
inaetit clen Körper v/icler-
standskâìiiZ ZeZen Kranstlioits-
steiine und krunstlieiten.

Wer,kernn' niokt konnt, verlange Kratis-Voson

KriiâltlivU in ^pottisksn, Orossrisn
unck l4s.nckIunAsn. 708

Wunàîn lier!<inà, ku888vkà88,
ltauffuàn, kramptallern, Wunllsein Lrwucksener (Woll), Nsemorr-
tioicken, nâssenlle ttautausscllläge etc. v^rcisn mit grossem Erkolgs!
mit ltlcerolpaste bsksncisit. Niosrolpasts bsrullt sut iangsällr. ür/.li. Nr-
kakrung unci soilts in ksinsm Uauss tskisn. — ûlrllâitliok à llr. 1. 25 in àsr
Victoria-àpotlleke von lt. feinstein, vormals 0. illmrlin, sàt mittlsrs
llakullotstrasss 71, ^ürick. Nromplsr Vsrsanä naoll auswärts. 710o

tjsitckski-^sllnten dsvvâkrtss, von IiErvorragEiàn
ilsr/.tsn smpkokisiiss Liustrsupuivsr?ur Nsilung
unà Vorliütungcies Wunâssinsklsinorkinâsr;
vorxllglipllsr Wunck- nnci Sollvvsisspuâsr Kr Lrwaoll-
sons gogsv Wuvâssili ssäsr ^rt: Wuuâlauksn,
starken Sollwsiss, Wuncllisgsn sts. sts., von unsv-
roioktsr Wirkung unci ^nnstnnliokksit irn

tZskrnuoli.

^ l/rteil des Nsrrn Neb. Kanitätsrat Dr. Vüniel, Direktor
der Ktädtiseben Drauenklinik, Nrankturt a. N. : „leb gebranebe

seit vielen dabren sovvobl in «ter INinik (über 1200 Nebnrren Zabriieb), ais in meiner 1-rivat-
praxis aussckliessiieb IkrDialon vor grössten iîukriedenbeit aller Dstsiligten. Vision ist
dnrcb keinen andern Puder TU ersetzen. Dei starkem I'ranspirieren der passe und
Wnndlauken bewäkrt sied der Kader glsiekkaUs vortrstlliob. Xueb andere Xöllegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Drkabruugen.^

In stüucligsm (-okraucii von ^adlrsiollen Krippen, kntkinlZnngs--
-4nstaiten unll krankenkäussrn. 733

In den Xxotbeken
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Das Kindermehl

der Schweizerischen
Milchgesellschaft Hochdorf ist den

besten andern Kindermehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Kindernährmittel — Zahlreiche Empfehlungen

.Schutz- Marke

Sanitätsmagazin
«. Klopfer, Bern

11 Schwanengasse 11.—699Billigste Bezugsquelle
für Leibbinden, Wochenbett binden von Fr. 3.50

an, Gummistriiinpfe, Beinbinden, Irrigatoren,
Bettsehiisseln, Bettnnterlagen, Bade- nnd
Fieber-Thermometer, Miïclt -Kochapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysofonn, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Answahlsendungen nach auswärts.

©fi»@©©® 0990 9®0 ®® ® ®8»M89»8S1»

WÄ« bcbammen- und Kindcrstifc
• die IAls die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

• Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im GeneraSdepot Locher & Co., Spitalgasse 42,

0 Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
0 hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. 709

»»»»m® »

Bandagist SCHINDLER-PROBST, BERN
Amtlian^gasse SO. beim Brunnen 722

empfiehlt seine schöne Auswahl in Leibbinden, Bettunterlagen,
sowie alle übrigen Wöchnerinnen-Artikel.

Filiale in Biel, Unterer Quai 39. Hebammen Rabatt.

Das von tausenden von Aerzten und Hebammen zur Anregung
der Milchsekretion bestens empfohlene und in Säuglingsheimen

und Mutterberatungsstellen ständig gebrauchte

Lactagol
kommt jetzt auch in sofort gebrauchsfertigen

Tabletten
in den Handel (Preis pro Dose Fr. 1. 50)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und Wundpulver für
Kinder und Erwachsene ist

AlMii -Puder
Albin-Puder wirkt durch freiwerdenden Sauerstoff mild
antiseptisch. Er beseitigt üblen Geruch und erhält die Haut
trocken, geschmeidig und zart. Grosse, elegante Streudose,

ausreichend für mehrere Monate, Fr. 1. 25. 723

Hebammen erhalten Proben und Literatur gratis.

Pearson & Co., G. eh. b. M,. Hamburg.
1OlölölPC®OlOHK lliJPJPJPJPJPJPJ.1
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Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

iiiiiiiiiiiig

(Za 1389 g)

Flagyl & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

IIIIIIIIlllllllllllllllllIIIilllllllMIIIIIIIIIIIIIIIIilllliillllllllllliilllllllllllllllllllll 701

Appetit und

starkes Blut
erhält ein jeder durch eine Kur

mit dem seit 38 Jahren bewährten

XSisencogiiac
Crolliez

H 50 F (Marke: „2 Palmen"). 707

Erhältlich in Flacons à 2. 50 und
5 Fr. in allen Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golliez, Murten

il i 1111 II 11111MI II i E1111111111 i 1111111111 i 11111 Ii I II 111111111111111 I

Achtung
Kauft nichts, bevor Sie die billigen
Preise unserer Unterlagsstoffe,
Leibbinden, Verbandgazen, §
chemischreine Watte, Kinder-
puder „Ideal", Krampfadern-
:: binden angesehen haben. ::

I Hebammen 30 % Rabatt. |
Auswalilsendungen zurVerfügung. |

Spezial - Geschäft von

| Frau Lehmann-Brandenberg, Bern 1

| G Archivstrasse ß r,S7 i
III

Lacpinin
(-Fichtenmilch)

Bäder, Waschungen,
Abreibungen

stärken und erfrischen
Gross und Klein

"Vorzügliche Zeugnisse
Prospekte u. Gratismuster von der

W0L0 A.-6., ZÜRICH
737

Hebammen Rabatt

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902, — Ehrendiplom: Frankfurt 1880, Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten": des In-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt hei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasser liaudlunjgen und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 669
Max Zehuder in Birnienstorf (Aarg).

70 Die Schweizer Hebamme. Nr. 6

Das IQiàrmàl

à 8ckwei2kri8àn Mileti-

gk8kl>8l:!issî Uvekliorsist à
besten anäerii Kiilàeriliebleii
minâestens kdknbürtlg aber

>: ivesentlieb billjgkl'.

Vor?üglioks8 Kinäsrnäkrmittsl — labirsiobs kimpfsblungsn

83.nitâìsm
ßA. Iìl<»pl<pr Korn

II 11.
ggg

K 51111«»TZe;25r»^KîZìì«I1<s
kür IiviI!»Iiiil«I«il, M«czli«»1>«ttil»iiitlsii von kì Z.5V

an,<»ilniini>»ti iiiiiz»tv. >kviilt»în«ê«n. 1i i i^iilvî < n.
Iî«tt8vIlÌÌ8«vI,I, ZZ«tàMtvî1î»KSII, îîiiii«- u n U

-llivriiiviiiet«!') FIiî«Ii-Iì«»vIiAii>pîii»1v
(Soxblet), AileliNîisàvii) ^AiiKvr, îîkiiiÂI»iii«tvii,
lîiîinlibîinàr. M iià, 8vli«ivii à

Hebammen erbalten bäclistmö^Iiclien Rabatt.

Vii^»:i1i1>c>ii<liiii-^<sii iizitli :i ii^>v:i it>s.

DGSVSSSVSGGNSGNO NDSNGTT ANS TAS GSSBGSSTNANS»^

d«,- Ikcdâmmen- unck liinaerseiieM
' à A^Is à rsinsis uncl kililxsts loilsttsnssils, àolut sielrvr kör

vantplìiZFS (also auok iiir vslunowen uncl Mr ills Kiixlei'àdv), kat
siok Nie „roiìette-Hsiumàeikk" oclsr „Vslvst Loap^ bsvakrt.

vis „Lammstssiks" ist von vrn. vr. Lsiiasser, vnivsrsitätsprofsssor
uncl vantons-vlcsmiksr in lZsrn, auk vsinksit ASprükt uncl stskt uutsr
intsrnationalsm Ilarksnsokut/!. vsr bsispisllos billigs vrsis von 45 llts.
Mr sin nask^vsisbar aus srstlilassiFkiii Uatsrial Usrgssisîiiss vroclukt
ist sinnig' âsm Niì88k»v«zrl»riì»vlì ^u vsrànksn.

S vis „Voilstts-Lammeissils" ist à 45 vis. (Lskaoiiisl à 3 Llûà
5 ?r. 1.30) srliâltlioir im <Zv»i«rs»îi!vp«t !.«»< îi, r «î? 41«., Lpitalgasss 42,

G I!rm, Zsgrünclst 1831. Sinn vsrssnclst ciirskt untsr t7asknakms üksrali
O lnn, vo vspots aiisntaUs nosk niskt vorkanclsn sinU. 700

GSSVN'KGTKSSNSVN« TNGE SG« «KA« SSGNNKSNGKGSWSNVV »

LäMchstSGIWbkk-kkWSf.LLN
SO. ksim Vrunnsn

smpiisliit sslns soUöns ^uscvakl in I.e!dbinilen, ksttunterlsgen,
sovus alls üvrisiöll V/öolinerinnsn-Artikel.

IMIlik»!« ««« IZïvl, vntsrsr Vn:n 3g. lledammen Sadatt.

IXas von iaussnclsn von llsr^tsn uncl vsdammsn ?ur ^nrsZunA
k ^ clsr NilcMsskrstion bsstsns smpi'olilens uncl in Lauzlings-
ksimsn uncl NuttsrlzsratunFSStsIIsn stäncliA Mkrausiits

kommt jàt ausk in sofort AslzrauoksfsrtiZsn

I-iüsI^iii
in clsn vanclsl (vrsls pro voss ?r. 1. 5V)

vnüdsrtrollsn als K^USnisoUss Strsu- uncl IVunclpulvsr Mr
vinclsr uncl vrvvaokssns ist

^IßsZM ° t ,làR
lvkin-vuäsr virict clurolr krsi>vsrâooàon SauerstoK milâ
antissptisok. lZr dsssitigt Ublsn (Zsrusk unâ srkält clis vaut
trooksn, -zssslnusiciig unü !?art. Vrosss, slsgants Strsucloss,

susrsieksltcì kür msvi-sro Alonato, I n. 1. 2ö. 723

HsdamrnSN srvslton ?>rodsr> uncl I-itsrarun gratis.

Pearson L l)o., K. m. b. ^î., Hamburg.

VÍWWWWWWVIì
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>>>a»>ui»i»»a>«>>>>aiiiiiii«>>>>»»»aaiii»aaiiiii«a>>>ttiii»a>>>>>>>tti>ua>al>»>>>>»iin>aaiiiiiiiiiiiii.

kltitoxtr»ktprîîpiìi!tto
Narks Xronracl

»ii»»»»g

<^-c ISSSs)

àgA A. Lie., ^lêrieZ7 Alarlcs Xronracl

srmöglisksn icc vsnizsn Ninutsn clis /.uksrsi-
tunz sinss Ivlsisbaàss von unübsrtroil'snsr
IVirkunA guscsn Kinàsr-llautaussovlâ^s,
Wunâssin, Nautsnt^ûnàunZsn uncl ranks
rissiZs Nant, ^u bs^isksn cîurok alls Xpo»
tkàsn, NroZsrisn uncl Naàsanstalten,
uncl >vo nislU sriiälilisU ausk clirskt âurok âis
vakrikantsn NkìAZÎ K LÎS., ^ÛrÎLll.
Oon tît. Iledîìinincn la Iren ivir ^'eiiei/eir ^r-itiizinuswi'

und ärstUelie ^.tte8ts îîur VerMs-un^.

I«>l!!«IIIIIIIIiIlIIIll!l!I!!«II>>IIIIIIIllIIll!lIIIIIiIIIIIII»l!lIIIIIIIIiIIIiIIlIlIII!IIIII! 701

/^ppkiit unlZ

8tarkK8 Mut
srIMlt sin jsclsr ciursll sins Xur

mit cism ssit 38 .laln'sn vscvükrton

^ZGGIRSOKSUî»«

a so? fAM?'/ce.' „Z âltttsm"/ ^
lZrkältlislc in vlaoons à 2. 50 uncl

5 ?r. in allsn llpotksksn.

gMptàkBt! àxotdklkk KllllM, Viirtev

^UlIlIIIII«!IZIIIiIIIIIIIIII!«IIIIIIII!IiIUUUIlIIIIIIII»IIIIII!I'-

- vault nicMts, bsvor Lis clis dilliASn -
^ vrsiss unssrsr IIntsrlsZsstoKs, ^
^ I.s!KIzinàsn, Vsrbancic;a^sn, V
- slismisckrsinslVatts, lvinàsr- -
- puâsr,,làsak°, Kranipkaàsrn- -
- -.' klnclon anMSSKsn Icadsn. :: ^
^ Nekainlnsn 3v°/-> lìabstt. D

D ^.usvalilssnâungsn i?urVsrMgunc;. Z

- Special - Nesskäkt von ^
^ kràu Iâiil-lili!-kiMà!MZ, Kern V

I l> Arslnvstrasss 0 ^

(-k^icktsnmilek)
VAliei-, UA8LàungKu,

^drsibuskgKu
slàrlîsri uncl srsriscivSn

Qross uncl Nlsin

Prospekts u. Kratîsmustsr von clsr

>vol.o k., àeu

(xvlâeite Hleàilìe: 1884. 1893. Kovàvil 1896. Kre-
nodlv 1962. — Lkrenàiploni: kranklart 1880. karis 1889 sto. ete.

LirmkUKtorkkr
LitteimosLei- ,Zê

Voir ûàlrviellsn meckisialsvlrva Xutoritìitcu» clos In»
uncl ààncles ewpkolrlvnss uncl vsrnrcìncts» natiirliàk»
LiìàurassSr, olcns «len anclorn liittsruassvrn si?s»ki»
uuan^vnslinivn Aavll^esvlnnlivlc. Ait ans^siorclsntlirlism
Lrknlxs angscvanclt ksi liadiìnellkr VvrstozànA mit v)-
poelronclris, I-slucrlcranicliolton, Vsllisuvkt, vettlierx, vil»
luorrliolclal» uncl Zîla^snlsîclvn, vranlilieiton clsr usîk»
livlren IIntsrläsorAaiis sts.
» <>< !>ii« l îiiiK ii I>« »s<»ii<I«>i >» « iiijitolili ii.

vks eà/ae/ces vb/Ä/irmkttel Ivir^l es k?î ^keàer Dosks.
Lrliältlisk in allsn Uti»vr»Ivr»sserIi»iiäIui»K«i» uncl

grôsssrn Az»«tlielt«ii. vsr (ZusIIsninkabsr: 669
II»x /.tiiuilir in I!irnzon>«I«ri (Xarg)
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VEREINIGTE ZÜRCHER NDLKEREIEN

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbaciilin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken ;i-

AXELROD'sKEfîR

Unreines
Blut, Hautausschläge, Rachitis, Scro-
pheln, Flechten und Drüsen verschwinden

durch eine Kur mit

Golliez'
Nnsschalensirnp

H öO F (Marke: „2 Palmen"). 707

Bester Ersatz für Lebertbran,
In allen Apotheken zu haben in

Flac. à Fr. 3 und 5.50 und in der
Apotheke Golliez in Murten.

Apoth. JSTanoldt's

Tamarinden
(mit Schokolade umhüllte, erfrischende,
abführende Fruchtpastillen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

JLhfizlirixiittel
f. Kinder u. Erwachsene.

Schacht. (0 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

in fast allen Jîpotheken.
Allein echt, wenn von Apoth.

C. Kanoldt Nchf. in Gotha.

Wepôt :
Apotheke zur Post, Kreuzplatz,.

Zürich V.

Cffcttc
teilte!

SDÎtt ftrampfnbcv« uttb bereit
©efchluüveti, fdpocr fieilenbeit
äöunbc« je, S8cl)rtftete errieten
anbouerttbe SBeffevung unb $ct=
hing burrl) ba§ in Rimberten bon
felBft gans fcf)Weren gälten Beftcnë
Bewährte unb ärgtlict) bewenbete

©pcgialmittel

Varicol
bon Dr. ©öttig.
(©efefclid) gefc()iifct 14133.)

jfSrciy per SDofe g-r. 8. —
S'iii- gebammelt 25% WflBatt.
58rofcE|üre m. Scugn. gratis u. franto.

SSerfanb bitrcf) ba3

58flricoI=§iutptbepot Binningen
Bei SBafcI. 706

Befanntmacfyung*
gn ber mit ftaatlidfjer ^Bewilligung u. unter ärgtlidjcr Sluffidjt geführten

=Brnitfc»="Jkufttm
ber unterjeidjneten {yrait 3SU>c. SBIatt, StrgtS feiig, in iöütctt
a. b. Stare, finben Slufnalpnc : ©rhoIungêBebiirftige Sßerforten Bciberlci
©efcfjfechtsS, • Weldjc 8îut)e, Siegcturen, gute ©rnciljntng, tjtjgienifc^e
SeBenStoeifc nötig haben ; fpejiell fßerfonen mit aufgebrochenen S3etncn,
mit Srampfabern, Verhärtungen, Senenentjünbungcn unb ©tau»
ungen in ben Steinen, mit leichten gleiten, ipü^neraugen, tränten
gujjnägcln ufio. ioerben ftetf in Pflege genommen unb facfjfunbtg

unb gewiffenhnft Betjanbett unb gepeilt.
Seit üielen 3ahren mit den besten rfolgen gearbeitet
und stehen hierüber zahlreiche Zeugnisse zu Diensteü.

9icit eingerichtete, prächtig am äSatbcSfaum, gunädjft Beim Bahnhof
gelegene SSilTa mit feijüner StuSfidjt auf ben gura unb ba§ Staretal.
(Sorgfältige fßflege. ©leftrificrmafd)incn, Supalatiunfapparatc jur
SScrfügung. S3äber, SJoucijen, Scleppon im Igaufc. fßenfton unb Pflege

bon îÇr. 5. — an.
Stm gleichen Drte tnnn bic Berühmte SrampfabcrttfalBc Belogen werben,
©f empfiehlt fiel) Bcftenf unb ift 51t jeber weitern Stuêtunft gerne
Bereit bie »efigerin g.m, fßlatt, 2)r. fei. in ffiiit'Clt a. 21.
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IBalsam ®©lac©iiF
ist zum Preise von JFV. 3. SO p. )Eflasche

samt Zubehör in den Apotheken zu haben.

Wo nicht erhältlich wende man sich an das

Generaldepot: PAUL MÜLLER & Co., Thunstrasse 2, BERN

das für prompte Lieferung besorgt sein wird.

Für Literatur und Muster schreibe man an das Generaldepot.

Reiner Hafer-Cacao
Marke Weisses Pferd

Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen, Kinder

: : nnd Personen mit empfindlicher Verdauung : :

\r,ir «»ht m Carions zu 27 Würfel àl. 30 Tt„,„„Nur echt in roten paqueten,Pulverformal.20 t'ebeiall zu haben.
678

Forden zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.

BALSAM DELACOUR
von Apotheker H. ROGIER in PARIS

ist das anerkannt

beste, sicherste und schneliwirkendste Mittel gegen

Bisse und

Schrunden der Brüste
Vorzüglich auch gegen

Frostbeulen, Brand- und Schnittwunden

Viele Tausend Atteste
von ärztlichen Autoritäten und Hebammen

H
É

wi

1ÊÉ&

W-

WS--

Jtutiüttrifof-itoiupwfhtt

JinfitJaticoC-gtXixirr
finb bic anertannt Bcftcn SOîtttel jur
richtigen 33e£)nnblung ber

Shantpfabcrtt
fowie

SSeutgefdjumtcu

(offene teilte)
in allen ©tabien.

Stcrjtlich berorbnet. gn ©pitälcnt
berwenbet. Jpunbertc bon ®anf»
fchreiBett bon ©etjeiltcn. Srofdhüren
gratis unb franto. 721

§e6ammen 25 % DïaBatt.

fîhcitfrrtpothcfc (fUiiilter) ©enf.

lerne Ickntnte
fotlte berfniimcn, fich ein ©ratiSmuftcr
bon SSirtleê

(®efuttM)cît0=

ftnbernäljr 3uitei)aâ
unb

3uuelmdtkiHcl)l
fdjicten 31t laffen ; Wirb franto gugefanbt.
gür SBochnerinncn, Einher unb Srante
ift biefer ^foieBact unentbehrlich- irwlK*
IKahrgehatt. Seid)t berbnuXief). Sfergtlid)
erprobt unb Beftcn§ empfohlen. — SBo
feine SIBlagcn, SSerfanbt boit 2 granfen
an franto. Steftellungcn burch §cBammen
erhalten fßaBatt. 692

i)d). ßöd)liit, 9îad)f. ü. 9îoh. 2®pfjling
QwieBactBäcterei, fSöetjifbn (St. Siirtdj).

5ür das

I Wocbenbcîî:
Alle modernen antisept. u. asept.

Verbandstoffe :

Sterilisierte Yaginaltampons

Jodofrom-Verbände

Vioform- „

„ Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte Wochenbettvorlagen
nach Dr. Schwarzenbach,

der einzige, wirklich keimfreie
Wochenbett-Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwatte

Wochenbett - Unterlage - Kissen

(mit Sublimat - Holzwollwatte)

Damenbinden etc.
Für Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
714 b

Sanitätsgeschäft
der

Internation. Verbandstoff-Fabrik

Neuhausen-Schaffhansen

74 Bahnhofstr. ZÜRICH Bahnhofstr. 74

<jj (Eingang Uraniastrasse, neben
K Goldschmied Baltensperger.)

swwMwmwKwwvwa

Nr. 6 Die Schweizer Hebamme. 71

ist das beste

MWiMittki
kür

^Vôànvànviì
i1si'!tiiLb ömpkoblsn.

XsLv sslbst maabsn kann
saelsrmanu mit

ààoô'8 Kkürdaeiilin
prsîs PSI- SotlSSkiSl 1-°!-. I.so

Li-kältüok in /tpotheken

«MSlî'sUx?M

Ilurviues
k!ui, llautaussekläge, kiaokitis, 8vro-
pkein, kleehten unü Drüsen vsrscliivin-
clsii clurab eins Ilur mit

OolIlS^
Uu88àîìwu8Îrup

a ö0 (Ilàià.- „3 707

Lester Lrsà für 1-eüertbrg.iz,

In allsn klpotböksn !U linken in
Olao. à ?r. 3 uack 5.50 uml in cisr

^pktkekk Kolli«? in ftlurten.

^/o/ö. ÜL7a^lol«It's

?AMK^Kk»eZsn
(mit Loliolivlalls umiiüllte, srfrisollsnäs,
adfükronllg f>uolitpastillsn) sind das

angsnslimsts und woNIsvlimsolcsrillskg^ib5 S « ^
F. n. ^27«^so^ls«T»v.

Scàât, t>! Sl.) so er, à?Li» IS er.

/n/a-t a//s?? ^?/?ot/?s/cs/?.
?VIs!n sollt, «snn vos âxotli.

O. Honvlât b'oltf. in ttoUio.

ItvpSt:
^potkiâe xiivPost, Livsnxxilat?,

Xürioli V.

F Offene
Beine!

Mit Krampfadern und deren
Geschwüren, schwer heilenden
Wnndcn:c. Behaftete erzielen
andauernde Besserung und
Heilung durch das in Hunderten von
selbst ganz schweren Fällen bestens
bewährte und ärztlich bewendete

Spczinlmittcl

- Varicot -von Or. I. Göttig.
(Gesetzlich geschützt 14133.)

Preis per Dose Fr. 3. —
Für Hebammen ÄS°/° Rabatt.
Broschüre m. Zeugn, gratis u. franko.

Versand durch das

Varicol-Hauptdepot Binniligen
bei Basel. 706

Bekanntmachung.
In der mit staatlicher Bewilligung u. unter ärztlicher Aufsicht geführten

Privat - Kranken - Pension
der unterzeichneten Fran Wwe. Blatt, Arzts selig, in Buren
a. d. Aare, finden Ausnahme: Erholungsbedürftige Personen beiderlei
Geschlechts, welche Ruhe, Liegekuren, gute Ernährung, hygienische
Lebensweise nötig haben ; speziell Personen mit nusgcbrochcnen Beinen,
mit Krampfadern, Verhärtungen, Venenentzündungen und
Stauungen in den Beinen, mit leichten Flechten, Hühneraugen, kranken
Fußnägeln usw. werden stets in Pflege genommen und sachkundig

und gewissenhaft behandelt und geheilt.
Seit vielen Zahnen mît Sen besten ênlolgen gearbeitet
uncl stehen hierüber Zahlreiche Zeugnisse !» vienstest.

Neu eingerichtete, prächtig am Waldessaum, zunächst beim Bahnhof
gelegene Villa mit schöner Aussicht auf den Jura und das Aaretal.
Sorgfältige Pflege. Elektrisiermaschinen, Inhalationsapparate zur
Verfügung. Bäder, Douchen, Telephon im Hause. Pension und Pflege

von Fr. 3. — an.
Am gleichen Orte kann die berühmte Krampfadernsalbt bezogen werden.
Es empfiehlt sich bestens und ist zu jeder weitern Auskunft gerne
bereit die Besitzerin Mve. Blatt, Dr. stl. IN BÜMl ll. A.
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WZTZîKSR» NBîSàGOLsZ'
ist 2Nlll ?l'6Ì86 voll 3. ZO x». I

sailli ^uüsilöl' ill àîl ^flgibkIiLN M liaden.

^Vo ilieilt erliätliieil ivsoäs illao sioll oïl clas

Kenkretàkpot) MÛt.t.^kî K Ko-, Hmnàsse 8

cias Mr prompts lÄeksrrmZ dssorgt sein zvirâ.

/7» lt/'ts/>aà v/ics à^ts/» se^vs/às ma/? a/? c/as 6s/?s/'a/l/s/?ok.

keiner fiâ (acao
Nârks V/6Î3363

Des xotrügliodsts tügüeüe prüüstüel: für Medaeriollsii^ Xioàer

i i iillà Personen mit empünüiieüer Verüomnig s:

«on. m 0artons m? 27 IVünksI àl. 30 ^ ^Mr öUit mx^àn,?ulvsàmà1.20 iiàall-in ààn.
878

/or t/s/i ira^/vs/v^s/? m//n/s/>ins/-t/AS/? tVa/à^miMFS/? iv/>//Fsva/-/?/.

N1Ü» VXIMlüi
voir ^poUràsr kl. kîlllZILK in ?Akîl8

ist clos ansrllannt

beste, 8iàf8ts unît seknEliwirkenrlsts lAittel gegen

Ràs uiut

uiltlvn àvr Itiiîstv
Vov^ÜKliOl-, Äuc-bl A6A6NI

^rostbeulen, krsnl!- unci Lcknitttvunlîkn

Visls D'aussnci ^tìssis
von àr^tlîobsn /^uioritàten unci Hsb3.rnrnsn
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AMparicol-Kompresse»

Atttivaricol-Salbe
rlntivavicol-Eàier

sind die anerkannt besten Mittel zur
richtigen Behandlung der

Krampfadern
sowie

Beingeschwüren

(offeneBeine)
in allen Stadien.

Aerztlich verordnet. In Spitälern
verwendet. Hunderte von
Dankschreiben von Geheilten. Broschüren
gratis und franko. 721

Hebammen 35 "/<> Rabatt.

Theaterapotheke <Müller) Genf.

Keine Hebamme
sollte versäumen, sich ein Gratismustcr
von Birkles

Gesundheits-

Lindernähr - Zwieback
und

Zwietmck-Mehl
schicken zu lassen; wird franko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgchalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt. 692

Hch. Köchlin, Nachf. v. Nob. Wyßling
Zwiebackbäckerei, Wehikon (Kt. Zürich).

M- à
à Wochenbett:

Illls moà-nsn mitisspt. u. usept.

Verbarwstokke:
Amüsierte VUiiiàmMs

üoüvkrom-Verdüliüs

Viàm- „

„ Xeroform- „
Run DamponÄcis

Amüsierte UooûeàttvoàM
naoli Dr. Lc:lirvai'!snkg.c:k,

cisv sirüigs, rvirklioli Icsüiiki'sis
I-Vocilisnkstt »Veriianä.

femes.' 8tvfilv Waits
Ltivmîseti rsins Wativ
killigv Iupf>vstts

Aooüklliiktt - Unterlege - Xissev

(mit Sublimat - llàrvollvatts)
OÄMsnkincisn sto.
I?0r Nslznrnmsrl init

IiÜLlistni<i"licliLiii lîakatt
714 b

8anität8gk8vkäft
cksi-

lnteriietioll. Verüeoüstofk-MM

Keilüeusell-LeüeMeilsell

(lüing'anA Ilraniastrasss, usbsn
S Koläscikmiscl lZaltmispsi-Asr.)
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VEVEY, 10. Juli 1909.

Ich sende Ihnen unter aufrichtigster Dankeshezeugung
die Photographie meiner Drillingsknaben, welche durch
INestlé's Kindermeil 1 gerettet wurden.

Ende Mai gehören, nährte ich sie zuerst mit Milch, aber
schon nach drei Tagen litten sie an Durchfall. Der Arzt
verordnete Nestlé's Kindermehl, worauf sofort Besserung eintrat.
Die Kinder wurden wieder ruhiger und n ach drei Tagen waren sie

vollständig wiederhergestellt. Seitdem hahe ich sie ausschliesslich

mit Nestlémehl aufgezogen und ist ihnen diese Kost vortrefflich

bekommen. Das Zahnen ging schmerzlos vorüber, alle drei
sind kräftig und intelligent und befinden sich sehr wohl.

Ich kann somit nur Nestlé's Kindermehl jeder Mutter aufs
Wärmste empfehlen als bestes künstliches Kindernährmittel.
710 (sign.) Frau Gresslin.

Galactina
Kindermehl >iu$ bester ülpettHiikh

GALACTINA
Bleîfdp, blut= und knotenbildend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
22 Gold - Medaillen & 13 Grands Prix

W 25-jäh.riger Erfolg
Länggasskrippe Bern schreibt: Wir verwenden seit Jahren Galactina

in allen Fällen, wo Milch nicht vertragen wird; selbst bei ganz kleinen Kindern
hat sich in Krankheitsfällen Galactina als lebensrettend bewährt. Sehr wertvoll
ist Galactina in Zeiten, wo nasses Gras gefüttert wird, auch während der grössten
Hitze, wo trotz aller Sorgtalt die Milch rasch verdirbt.

Dr. Zimmermann, Zurzach, schreibt; Ich teile Ihnen mit, dass ich
mit Galactina bis jetzt die besten Erfahrungen gemacht habe; ich wende dasselbe

bei meinem Vijährigen Knaben schon seit zwei Monaten an und kann zu meinem

grössten Vergnügen sagen, dass er dabei prächtig gedeiht und sich vollkommen
normal entwickelt und bis jetzt keine ungesunde Minute géhabt hat; dieselbe

Erfahrung habe ich auch in meiner Kinderpraxis gemacht, wo ich Galactina

schon seit Jahren sehr viel verordne, ohne einmal irgend welche Verdauungsstörungen

bemerkt zu haben. Ich halte daher Galactina als eines der besten

Kindermehle, das zur Ernährung des Kindes sehr empfohlen werden darf.

Wir «enden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko nnd gratis
Muster nnd Probebüchsen, sowie diejbeliebten Geburtsanzeigebarten,
mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Frende bereiten können.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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VI5VLV, 10. lull 1900.

leb sende Ibnen unter autriebtigster Oankesbenengung
die Obotograxbie meiner Orillingsknaben, wolebe dureblìiri< I»I gerettet wurden.

Onde Vlai geboren, näbrts ieii sis Zuerst mit. üclileb, über
seilen naeb drei Oagen litten sie an Ourektall. Der iki^t
verordnete Bestie's Kindermebl, worant setort Oessernng eintrat.
Oie Kinder wurden wieder rukiger und n aeb cirei Oagen waren sis

vollständig wiederbergestellt. Leitdem babe ieb sie aussebliess-
iieb mit Kestlclmekl autgesiogen und ist ibnen diese Kost vertrsik-
üeb bekommen. Oas Salinen ging sebmer^ios vorüber, alls cirei

sinci kräftig und intelligent nncl belinden sieb sebr wobl.
leb kann somit nur Kestls's Kindermebl zeder Nutter ants

wärmste einptebien als bestes künstiiebss Kindernäbrmittel.
"lti (siZn.) ssl'SU Kfk88>in.

Lslsoîîns
KllldèOllêl)! suz bester Hlpènmìlcb

LIeìsch-, blut- unä knochenblläenä

vie bk8tk Kinllei'nski-ung clei' Kegenvsrt
22 Qczlcd - bdscdaillsn s> 13 Qi-ancls O'i-ix

NW" Hitoì«»
lkällggasskripps Lern sckrelbr- 'Vär verxvenden seil tàen Lalactina

in allen ballen, wo Vlilck nickt vertragen wird; selbst bei gana kleinen Kindern
bat sick in Krankkeitstallen Oalactina als lebensrettend bewäkrr. 8ekr wertvoll
ist Oalacrina in teilen, wo nasses Lras gelüttert wird, auck wäkrend der grössten
Oitae, wo trota aller Zorgtalr äie ldilck rasck verdirbt.

Or. ^ilurnerrnann, ^ur^nek, sckreibn leb reile Ibnen mir, dass ick
mir Oalacrina bis jetât àie besten Krtakrungen gemackr kabe; ick wende dasselbe

bei meinem ^äjäkrigen Knaben scbon seit awei lVIonaten an nnà bann au meinem

grössten Vergnügen zagen, class er clabei präcktig geäeibt unä sick vollkommen
normal entwickelt unä bis jetar keine ungesunde IVlinute gekabt bat; dieselbe

Krlakrung kabe ick auck in meiner Kinderpraxis gemackt, wo ick Oalactina

sckon seit chrkren sekr viel verordne, okne einmal irgend welcke Verdauungs-
Störungen bemerkt au kabsn. Ick kalte daker Oalactina als eines der besten

Kindermek'e, das aur brnäkrung des Kindes sekr empkoklen werden dart.

^ìir ?ìe»iNe» lime» >»>it ^Viinseli trîìuli«» nncl
Alustvr un N ««»wie tli«U»<Ii«»»tvii vvI»nrts»i>i«eiN«dc»rteii,
mit <Iei»eii 8î« Ilirer Iviiinl^eliî^tt etiie I reiille I»«rviteiR N«»ui>ei>,

8à>và Kiiiàvrm6lìl-?abâ Lsrn.
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